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ſtellgebühr

Orkan und Gewikker über Deutſchland
Alle Teile des Reiches meldenſchwere Schäden Todesopfer in Berlin und Halle

Heftige Stürme, oft von Gewittern beglei
iet, raſten in der Sonnabend und Sonntag-
nacht über Deutſchland und richteten im
Küſtengebiet wie im Lande ſchwere Schäden
an. Mitteldeutſchland wurde beſonders heim
geſucht. Ueber Halle ging Sonntag früh
ein Gewitter mit Hagelſchlag nieder, durch
einen umſtürzenden Baum wurde ein fünf-
jähriger Junge auf der Stelle getötet.
Leipzig wurde von einem überaus hefti-
gen Orkan heimgeſucht, der Schornſteine zum
Einſturz brachte, Dächer abdeckte, Zäune ein
drückte und zahlreiche Bäume entwurzelte.

In einem Grundſtück der Berliner Straße
durchbrach ein Schornſteinkopf des Vorder-
hauſes, der auf das Dach des Hinterhauſes
geſchleudert wurde, das Dach und die Decke
des oberſten Stockwerkes und ſtürzte in eine
Wohnung. Verletzt wurde glücklicherweiſe
niemand. Das Dach eines Schuppens der
Maſchinenfabrik Kirchner Co. A.G. wurde
abgedeckt. Am Bahnhof Knauthain ſtürzte
ein Lichtmaſt über die Straße. Ein Kraft-
wagen fuhr dagegen. Dabei wurde eine Per-
ſon verletzt. Jm Straßenbahnhof Leutzſch
waren mehrere Bäume auf das Oberleitungs-
netz geſtürzt. Der Straßenbahnbetrieb konnte
nur mit Verſpätung aufgenommen werden.
Auch Schaufenſter wurden eingedrückt. Die
geſamte Feuerwehr war von 3 Uhr morgens
an alarmiert, um die Verkehrshinderniſſe zu
beſeitigen. Auch in der näheren und weiteren
Umgebung wütete der Sturm, namentlich im
Muldetal unterhalb von Wurzen. Hier
wurde im Arbeitslager Canitz das 60 Meter
lange und 12 Meter breite Dach des Lager-
gebäudes über die 80 Meter entfernt liegende
Dorfſtraße hinweg gegen die gegenüberliegen-
den Häuſer geſchleudert. Perſonen kamen
auch hier nicht zu Schaden.
Schneeſchmelze im Erzgebirge

Heftiger Regen der am Freitag in Chem-
nitz und im Erzgebirge einſetzte und bis
Sonnabend ſpätabend anhielt, hat die Schnee-
ſchmelze im Gebirge in ſtärkſter Weiſe be-
ſchleunigt und namentlich den Chemnitzer Be
zirk in große Hochwaſſergefahr ge-
bracht. Jn der Nacht zum Sonntag über-
ſchritt das Hochwaſſer die Gefahrenmarke A.
Ueber die Schäden läßt ſich noch kein Ueber
blick gewinnen. Sehr groß iſt allerdings der
Schaden, der durch den heftigen Sturm im
Laufe des Sonntags in Chemnitz und Um-
gebung verurſacht wurde. Auch für die
Dresdner Feuerwehr hat die ſturmdurch-
toſte Nacht zum 17. Februar und dieſer Tag
ſelbſt reiche Arbeit gebracht. 30mal wurde
die Feuerwehr in wenigen Stunden alar-
miert.

Aus Bitterfeld wie aus den benach-
barten Orten werden ſchwere Sturmſchäden
gemeldet. Jn Friedersdorf wurden

10 Häuſer durch den Sturm vollkommen
abgedeckt. Die Mulde und die Leine führen
Hochwaſſer, das durch den Sturm über die
Ufer geworfen wurde, ſo daß ein Teil der
angrenzenden Wieſen überſchwemmt iſt.

In der Kirche zu Friedersdorf brach
kurz nach dem Vormittagsgottesdienſt Feuer
aus. Die Feuerwehr konnte den Brand
löſchen. Zuſammen mit einem orkanartigen
Sturm ging über Nordhauſen ein Gewitter
nieder. Der Sturm wütete bei Windſtärke
10 bis 11 die ganze Nacht und richtete einen
Schaden an, wie er ſeit 10 Jahren nicht be
bachtet wurde. Durch die von dem föhn-
artigen Wind beſchleunigte Schneeſchmelze in
den Vorbergen des Harzes wurden der
Helme ſo große Waſſermengen zugeführt. daß
der Fluß über die Ufer trat.
Anglücksnacht über Magdeburg

Vom Sturm beſonders ſchwer heimgeſucht
wurde in unſerer mitteldeutſchen Umgebung

agdeburg, wo wütender Sturm in der
Gartenſtadtkolonie Reform das 110 Meter
grge Dach, das die Häuſer Tulpenweg 1 bis

bedeckt, abdeckte und 50 Meter weit nach
cher ſchleuderte. Menſchen wurden glück
e rweiſe nicht verletzt. Der zweite große
en mſchaden ereignete ſich auf dem Aus
lungsgelände am Adolf-Mittag-See, wo

Dach der zwiſchen den Ausſtel.ungshallen
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Die Naundorfer Kirche als Opfer des Sturmes

Eiehe dazu den Bericht im Provingteil.)

liegenden Verſuchsbühne vom Sturm empor-
geriſſen, zerſplittert und fortgeſchleudert
wurde. Ein eigenartiges Schickſal erlitt die
Windmühle an der Straße Großmühlingen-—
Kleinmühlingen. Der Sturm ſetzte die Flügel
in raſende Umdrehungen. Das erhitzte Holz
der Bremſen begann zu brennen, und ſchließ-
lich brannte die ganze Mühle ab. Jn den
Betriebsräumen der Neuhaldensleber
Wochenblatt-Druckerei brach Feuer aus,
deſſen Urſache man mit dem Gewitter, das
über Neuhaldensleben niederging, in Zu-
ſammenhang bringt. Es gelang jedoch, das
Feuer niederzukämpfen.

Schornſtein erſchlägt einen Feuerwehrmann

Jn den frühen Morgenſtunden des Sonn-
tags verurſachte ein außergewöhnlich ſtarker
Sturm zahlreiche ſchwere Schäden in allen
Teilen von Berlin. Am Nachmittag ſetzte
der Sturm mit Heftigkeit wieder ein und
riß in Berlin-Schmargendorf den Schorn-
ſtein eines Privathauſes um. Bei den Auf-
räumungsarbeiten durch die Feuerwehr
ſtürzte ein zweiter Schornſtein ein. Durch die
fallenden Trümmer wurde der 55jährige
Oberfeuerwehrmann Paul Becker ſo ſchwer
verletzt, daß er kurz nach ſeiner Einlieferung
in das Martin-Luther-Krankenhaus verſtarb.

Auch in Pommern, beſonders an der
Pommerſchen Oſtſeeküſte, herrſchte

Begeiſterung um Milternacht

ſchwerer Sturm. Die Böen erreichten teil-
weiſe Windſtärke 9. Auch auf See herrſchte
ſtarker Sturm, der viele Schiffe zwang, Not-
häfen anzulaufen. Jn der Nacht zum Sonn-
tag ſetzte über der Danziger Bucht ein
heftiger Nordweſtſturm ein, der ſich in den
Morgenſtunden zum Orkan ſteigerte. Zahl-
reiche Schäden werden aus Danzig und den
Vororten gemeldet. Mehrere Vororte waren
mehrere Stunden ohne Licht. Der Flug-
verkehr wurde im Laufe des Sonntags ein-
geſtellt.

Der ſchwere Weſtſturm, der wieder über
dem ganzen norddenutſchen Küſten-
gebiet und der See tobte, wütete auch am
Sonntag weiter. Er richtete in Hamburg
und Umgegend erheblichen Gebäude- und
Baumſchaden an. Die Bewohner des Hafens
haben ſich auf Hochwaſſergefahr vorbereitet.
Jn der Nordſee ruht faſt der geſamte
Schiffsverkehr. Bei Cuxhaven ſind zahlreiche
Schiffe vor Anker gegangen.

Jnfolge ſchweren Sturmes und ſtarken See-
ganges hat der Hapagdampfer „Albert Bal-
lin“, der ſich auf der Fahrt von Neuyork nach
Hamburg befindet, von dem fahrplanmäßig
vorgeſehenen Anlaufen des ſüdiriſchen Hafens
Queenstown Abſtand genommen.

(Weitere Nachrichten Seite 3.)

Die neue franzöſiſch-ſaarländiſche Zollgrenze heute nacht eröffnet
Zur mitternächtlichen Stunde iſt heute die

neue franzöſiſch-ſaarländiſche Zollgrenze er
richtet worden. Fünfhundert deutſche Zoll
beamte haben an zahlreichen Grenzſtellen
nach Frankreich ihren Dienſt angetreten. Auf
der Straße von Saarbrücken nach Metz
herrſchte ein ungewöhnlich reger Betrieb.
Tauſende waren herausgeſtrömt. um Zeugen
zu ſein, wie die Grenzſtelle an der Goldenen
Bremm ihrer Beſtimmung übergeben wurde.

Die Deutſche Front hatte einen Fackelzug
veranſtaltet, dem ſich unzählige Schauluſtige
angeſchloſſen hatten. Vor dem vorläufigen
Zollhaus hatten ſich zahlreiche Zollbeamte
verſammelt. Als Vertreter der Reichsregie-
rung übergab Geheimrat Waffenhenſch
vom Reichsfinanzminiſterium Punkt 12 Uhr
feierlich die neue Zollſtelle ihrer Beſtimmung.
Unter begeiſterter Zuſtimmung der Menge
wurden die Fahnen des neuen Deutſchland
gehißt und das Deutſchland und Horſt-

Weſſel-Lied geſungen. Etwa 100 Meter weiter
waren die franzöſiſchen Grenzpoſten aufge-
zogen, in deren Begleitung ſich Garde Mobile
befand. Unabläſſig erging ſich die Menge
zwiſchen den beiden Zollſtationen, um inter-
eſſiert zuzuſchauen, als die erſten Autos die
neue Zollgrenze paſſierten und ſofort von
den Beamten genau unterſucht wurden.

Keine Rakskagung
in Saar- Angelegenheiten mehr.

Die ſeit längerer Zeit ungeklärte Frage,
ob am Ende dieſes Monats eine außerordent-
liche Ratstagung zur Erledigung der
Saaran gelegenheiten ſtattfinden ſolle,
iſt Sonnabendvormittag dahin entſchieden
worden, daß nunmehr endgültig nicht mehr
mit einer Ratstagung zu rechnen iſt, vielmehr
wird das Mandat des Saarausſchuſſes über
den 15. Februar hinaus verlängert,
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Abſchluß in Reapel
Polle Einigung in der Saarſrage erzielt

Jn der Saarfrage wurde Sonnabend-
nacht zwiſchen der deutſchen und der fran
zöſiſchen Delegation in Rom eine Einigung
in allen Punkten erzielt. Damit iſt das ganze
Vertragswerk über die Rückgliederung des
Saargebietes ans Reich im Wortlaut end-
gültig feſtgelegt worden. Der Wortlaut wurde
in einer Nachmittagsſitzung von den beiden
Delegationen paraphiert. Die Unterzeichnung
findet heute vormittag 10 Uhr im Hotel
Excelſior in Neapel ſtatt.

Bei dieſem wichtigen Schlußakt handelt
es ſich vor allem noch um die Unterzeichnung
folgender Vereinbarungen: 1. Das Haupt-
abkommen zwiſchen Deutſchland und Frank-
reich über die Uebertragung des Eigentums
des franzöſiſchen Staates an den Saar-

7Deutſchland beſiegt Holland 3:2
Deutſcher Fußballſieg in Amſterdam.

Die deutſche Fußball-Nationalmannſchaft
ſchlug geſtern vor 45000 Zuſchauern im
olympiſchen Stadion Amſterdam die hollän-
diſche Elf mit 3:2 (2:0) Toren. Das Spiel
der Deutſchen war etwas vom Glück begün-
ſtigt, doch iſt der Sieg durch die überlegene
Leiſtung in der erſten Spielbälfte verdient.

Einen ausführlichen Spielbericht finden
unſere Leſer im Sportteil.

gruben und Eiſenbahnen auf Deutſchland
und die Entrichtung der Pauſchſumme von
900 Millionen franzöſiſchen Franken an
Frankreich. Zur Bezahlung dieſer Summe
werden die fremden Zahlungsmittel, deren
Umtauſch gegen Reichsmark heute im Saar-
land beginnt, und vor allem die Kohlen-
lieferungen aus den Staatsgruben herange-
zogen. Für die hierfür erforderliche Rech-
nungsführung hat die Bank für Jnternatio-
nalen Zahlungsausgleich ihre Mitarbeit zur
Verfügung geſtellt. 2. Ein deutſch-franzöſiſ es
Abkommen über. die Sozialverſicherung.
3. Ein deutſch-franzöſiſches Abkommen, in dem
die Bedingungen für die Weiterarbeit oder
die Liquidierung franzöſiſcher Privatver-
ſicherungsgeſellſchaſfen im Saarland feſtgeleg:
werden.

4. Die weitere Ausbeutung der Warndöt-
Gruben durch franzöſiſche Privatgeſellſchaften.
Die Privatverträge ſind in. Saarbrücken mit
den Pächtern abgeſchloſſen worden. 5. Eine
Abrede der deutſchen Regierung mit der Re-

e

gierungskommiſſion des Saargebietes über
den Uebergang der Verwaltung im Saar-
land auf die deutſchen Behördöen.

Henneſſys Abſchiedswortke

Heimburgers Putſchabſichten enthüllt.
Der Chef der ſaarländiſchen Polizei, deſſen

Saarbrücker Dienſtzeit trotz gewiſſer Be
mühungen von anderer Seite offiziell erſt mit
dem Datum der Rückgliederung zu Ende geht,
hat am Sonnabend das Saargebiet verlaſſen.
Er gab am Freitag folgende Mitteilung an
die Preſſe: „Es trifft zu, daß ich morgen das
Saargebiet verlaſſen werde. Jch wollte be
reits vor einiger Zeit von hier fort, da meine
hieſige Poſition unmöglich geworden war.
Aber da ich von gewiſſen Bemühungen Kennt-
nis erhielt, mich loszuwerden, blieb mir keine
andere Wahl, als hier zu bleiben, falls irgend
jemand an meinem Verhalten Kritik üben
ſollte. Die erwähnten Bemühungen gipfelten
in einem Brief, den der Direktor des Jnnern,
Herr Heimburger, vor einer Woche an
mich richtete. Dieſer Brief iſt nunmehr offiziell
zurückgezogen worden. Jch habe daher
Urlaub für die Zeit bis zur Rückgliederung
des Saargebietes an Deutſchland erbeten und
erhalten. Bezüglich der Preſſeäußerungen
über Meinungsverſchiedenheiten mit dem Dis
rektor des Jnnern, Heimburger, iſt es leider
wahr, daß meine Beteiligung und Mithilfe,
einen Polizeiputſch zu unterdrücken, der von
einer der politiſchen Parteien vorbereitet
und an dem ein Teil der Polizei beteiligt war,
zu Meinungsverſchiedenheiten mit Herrn
Heimburger führte, deſſen enge Beziehungen
und häufiges Zuſammentreffen mit dem
Führer dieſer Partei während der Woche vor
dem Putſch zu meiner Kenntnis gebracht
wurden.

Beweſſe, die ich ſodann in dieſer Ange
legenheit erhielt, führten zu meiner Mit-
teilung an das oberſte Abſtimmungsgericht,

ich weitere Unterſuchungen jür not
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wendig hielt. Das eingeleitete Verfahren
wurde jedoch von einer hochgeſtellten Jnſtanz
unterbunden.
Ehe ich das Saargebiet verlaſſe, fühle ich

i veranlaßt beſonders zu betonen, daß die
Aufgabe der Heutralen Polizeioffiziere ſehr
erleichtert wurde durch die überwälti-
gende Diſziplin und die gute Ordnungs-
liebe, bewieſen von dem Volk, dem ich in ſeiner
ſchweren Prüfungszeit zu einem kleinen Teil
zu dienen die Ehre hatte.“

r

Am Sonnabend morgen hat das holländiſche
Truppenkontingent, wie wir in einem Teil
unſerer Sonnabendausgabe bereits berichteten,
das Saargebiet verlaſſen. Unter dem
Spiel der holländiſchen Nationalhymne ver-
ließ der Zug mit den Truppen Punkt 9 Uhr
den Saarbrücker Hauptbahnhof. Vor dem
Bahnhof ſammelten ſich einige hundert Neu-
gierige. Eine engliſche Militärkapelle und eine
engliſche Ehrenkompagnie hatten Aufſtellung
genommen.

Oberſter Gerichtshof geſchloſſen

Mit der bevorſtehenden Rückgliederung
des Saargebietes hat nunmehr auch der
Oberſte Gerichtshof in Saarlouis ſeine Pfor-
ten geſchloſſen. Damit verſchwindet ein letzter
Teil der der deutſchen Saarbevölkerung auf-
erlegten fremdländiſchen Regierungsgewalt.
Auf der letzten Sitzung des Strafſenats er-
klärte Obergerichtspräſident Allenberg
(Schweiz), er und ſeine Kollegen hätten das
Saarvolk achten und ſchätzen gelernt.

„Frieden zwiſchen Freunden“
Hull über Amerikas Außenpolitik.

Staatsſekretär Hull hielt in Neuyork
eine politiſche Anſprache, der aus mehreren
Gründen große Bedeutung zukommt. Es iſt
die erſte grundlegende Erklärung über die
amerikaniſche Außenpolitik ſeit längerer Zeit.
Hull teilte die gegenwärtige amerikaniſche
Außenpolitik in vier Gruppen ein. An erſter
Stelle ſteht für ihn Kanada und das ganze
britiſche Reich, dem er herzliche Grüße über-
mittelt. Die zweite Gruppe iſt Latein-
Amerika, dem er die Gefühle des guten Nach-
barn ausſpricht.

Die dritte Gruppe iſt Europa, worunter
Hull den europäiſchen Kontinent verſteht.
Er teilte mit, daß Amerika ſich von den poli
tiſchen und wirtſchaftlichen Auseinander-
ſetzungen der europäiſchen Länder fernhalte.
Aber es nehme tiefen Anteil an dem
Frieden und der Stabilität innerhalb
Europas. Vor allem das Wettrüſten müſſe
ausgeſchaltet werden, und dieſe Ausſchal-
tung ſei die weſentliche Vorbedingung für
Amerikas Mitarbeit.

Als letzte Gruppe bezeichnete Hull den
Fernen Oſten. Die Tradition der ameri-
kaniſchen Fernoſt- Politik ſei die Offene Tür,
und dieſer ſowie die anderen Punkte der
amerikaniſchen Einſtellung gegenüber Oſt-
aſien ſeien in dem großen Vertragswerk
niedergelegt, daß 1922 in Waſhington von den
Mächten unterzeichnet worden ſei und aus
Verträgen beſtehe, die voneinander abhingen
und miteinander verbunden ſeien. Das Ziel
dieſer Verträge ſei die Erhaltung von Frieden
und Stabilität in Oſtaſien ſowie auf dem
Stillen Ozean. Amerika erſtrebe Frieden in
dieſen „vier größeren Abteilungen der
amerikaniſchen Außenpolitik“, aber keinen
„pax romana“, ſondern einen Frieden zwiſchen
Freunden.

Reichstagung der NSV. in Kaſſel.
Die erſte große Reichstagung des Haupt-

amtes für Volkswohlfahrt bei der Reichs-
leitung der NSDAP. hat am Sonntagmittag
in Kaſſel ihren Anfang genommen.

Vor britiſchen Konferenzen
Erörkerung der deutſchen Ankwork Deutſcher Beſuch in London gewünſcht?

Wie der diplomatiſche Korreſpondent des
„Daily Telegraph“ berichtet, werden während
der nächſten 48 Stunden die britiſchen Miniſter
Konferenzen abhalten, um die deutſche Ant-
wort auf die engliſch-franzöſiſche Erklärung
unter ſich zu erörtern. Die franzöſiſche Re-
gierung wird, wie verlautet, keinen Einwandgegen unmittelbare engliſchdeutſche Be
ſprechungen über den vorgeſchlagenen Luft
pakt erheben. Sie wünſcht aufrichtig, eine
umfaſſende Vereinbarung mit Deutſchland
zuſtande zu bringen. Es darf aber erwartet
werden, daß die franzöſiſche Regierung an
regen wird, vor allem die engliſch-franzöſiſche
Auffaſſung über den Luftpakt genauer feſt-
zulegen.

Die Form der Beſprechungen iſt noch
nicht feſtgeſetzt. Man glaubt, daß ein Beſuch
des britiſchen oder franzöſiſchen Außen-
miniſters in Berlin ſich natürlicher ergeben
werde, wenn die deutſche Regierung Zeit ge
habt habe, die Prüfung des geſamten Jnhalts
der Londoner Erklärung zu beendigen. Jm
übrigen glaubt „Daily Telegraph“ melden zu
können, daß in London im Intereſſe prakti-
ſcher Ergebniſſe der Verhandlungen in ihrem
jetzigen Stadium der Beſuch eines deut-
ſchen Regierungsmitgliedes in London
für zweckmäßiger gehalten werde.

Die Pariſer Sonntagspreſſe unterſtreicht
die Notwendigkeit, in engſter Fühlungnahme
mit der engliſchen Regierung zu bleiben. Die
Blätter halten es nicht für ausgeſchloſſen,

daß Sir John Simon ſich demnächſt nach
Berlin begibt. Ein erſter Meinungs-
austauſch zwiſchen den Regierungen von
London und Paris hat nach Anſicht der
Blätter bereits begonnen. Der Quai
d'Orſay, ſchreibt „Exelſior“, habe am Sonn-
abend dem franzöſiſchen Botſchafter in Lon-
don öre notwendigen Anweiſungen erteiſt,
damit die engliſche Regierung, wenn ſie am
Mittwoch zu einem Kabinettsrat zuſammen-
tritt, im Beſitz aller Unterlagen über die
Haltung Frankreichs ſei. Dieſe Haltung ſei
ruhig, würdig und angemeſſen. Auch der
dipſomatiſche Mitarbeiter des Londoner
„Obſerver“ meldet, daß der Meinungsaus-
tauſch über die deutſche Note zwiſchen Lon-
don und Paris bereits im Gange ſei. Die
engliſche Regierung betrachte es als befrie-
digend, daß der deutſche Text keinen Teil
der Londoner Vorſchläge von den allge-
meinen Verhandlungen ausſchließe, die fetzt
ſicherlich in der einen oder anderen Frage
zwiſchen den fünf beteiligten Parteien ſtatt-
finden würden.

e

neurakh umnkerrichtet Jtalien und Belgien
Jm Laufe des Sonnabend empfing Reichs-

außenminiſter Freiherr von Neurath den
italieniſchen Botſchafter Cerutti und alsdann
den belgiſchen Geſandten Grafen Kerkhove
und unterrichtete ſie über die deutſche Ant
wort auf das Londoner Kommuniqué.

„Fliegende Feſtungen“
5000 Kriegsflugzeuge in Sowjetrußland.
Einem „United-Preß“- Vertreter gegenüber

machte, wie die „DAZ.“ mitteilt, der
bekannte franzöſiſche Rekordflieger Co do s
ſehr intereſſante Angaben über ſeine kürzliche
Reiſe nach Sowjetrußland. „Sowjetrußland“,
ſo ſagte Codos, „verfügt heute mit 5000
modernſten Flugzeugen über die mäch-
tigſte Luftflotte der Welt. 10000ausgebildete Piloten ſtehen zur Bemannung
dieſer Luftflotte zur Verfügung. während
jährlich 3000 junge Leute zur Ausbildung in
die h eintreten. Die Begeiſterung
der ſowjetruſſiſchen Jugend für die Luftfahrt
iſt ganz außerordentlich. Die Produktion im
Flugzeugban iſt ſtändig im Wachſen.

Sowjetrußland ſpezialiſiert ſich auf den
Bau von Superdreadnoughts, achtmotorigen
Eindeckern vom Typ des „Maxim Gorki“.
Dieſe Luftſchlachtſchiffe wiegen 40 Tonnen
und können 60 Perſonen mitführen. Jhre
Geſchwindigkeit beträgt 240 Stundenkilometer.
Jm Augenblick plant Sowjetrußland den Bau
von noch gewaltigeren Luftungetümen, von
„fliegenden Feſtungen“, deren Gewicht 120
bis 200 Tonnen betragen ſoll.

Bombenſichere Unterſtände
werden an der engliſchen Küſte gebaut.

Die engliſche Sonntagszeitung „Reynolds“
meldet, daß zur Zeit an allen ſtrategiſchen
Punkten längs der engliſchen Küſte bomben-
ſichere Unterſtände erbaut werden. Mehrere
dieſer Unterſtände werden demnächſt durch
engliſche Bombenflugzeuge bombardiert, um
ihren Wert und ihre Sicherheit zu prüfen.
Schließlich ſei geplant, in der Nähe des
unteren Themſelaufes einen Rieſen-
unterſtand zu errichten, in dem ein ge-
ſamtes Flugzeuggeſchwader Platz finden
könne.

Ueber 12 000 Referendare.
Der Reichsjuſtizminiſter gibt die Zahl der

Referendare bei den Juſtizbehörden zum

1. Januar 1935 bekannt. Danach waren am
Stichtage insgeſamt in Deutſchland 12 640
Referendare bei den Juſtizbehörden vor-
handen. Die einzigen Bezirke, in denen die
Referendarzahl die Grenze von 1000 über-
ſchreitet, ſind das Kammergericht, wo 1870
Referendare gezählt wurden, und der Bezirk
Oberlandesgericht Hamm, in dem 1118 Re-
ferendare vorhanden waren.

Pon drinnen und draußen
Kurzmeldungen aus Deutſchland und der Welt.

Der Chef des Ausbildungsweſens, SA-
Obergruppenführer Krüger, wurde mit
Wirkung vom 25. Januar 1935 durch den
Führer zum SS-Obergruppenführer
ernannt.

Polens Innenminiſter Koſeialkowſki
richtete im Senatsausſchuß ſcharfe Angriffe
gegen die ukrainiſchen Parlamentsvertreter,
denen er Doppelzüngigkeit vorwarf, da ſie
unter vier Augen mit ihm völlig andere An
ſichten äußerten, als ſie es auf der Sejm-
trihbüne und nach außen hin täten.

e

Die belgiſche Regierung hat die von den
Marxiſten für den 24. Februar feſtgeſetzten
Straßendemonſtrationen verboten.

Am geſtrigen Tag jährte ſich zum erſten
Male der Tag, an dem Belgiens König
Albert auf ſo tragiſche Weiſe ums Leben
kam. Jn ganz Belgien fanden Gedächtnis-
feiern ſtatt. Der franzöſiſche Miniſterpräſident
Flandin gedachte in einer Rundfunkanſprache
des verſtorbenen belgiſchen Königs, den er als
glühenden Verfechter des Friedens feierte.

a

Jn der Nähe von San Sebaſtian
(Spanien) ſtieß ein Laſtkraftwagen mit einem
vollbeſetzten Perſonenautobus zuſammen. Das
Unglück forderte vier Tote und zahlreiche
Schwerverletzte.

Ein neues ſowjetruſſiſches Geſetz.
Amtlich wird mitgeteilt, daß der Rat der

Volkskommiſſare und der Hauptausſchuß der
Kommuniſtiſchen Partei ein Einheitsſtatut
der Geſamtkollektivbauernſchaft angenommen
haben. Das Statut ſieht vor, daß ehemalige
reiche Bauern, deren Söhne und andere bür-
gerliche Elemente, denen das Wahlrecht ent-
zogen wurde, nicht in das Kollektiv aufge
nommen werden dürfen, ſolange ihre poli-
tiſche Zuverläſſigkeit nicht geklärt ſei. Die
Hauptaufgabe des neuen Statuts liegt darin,
unter keinen Umſtänden die Bildung von
Einzelbauernwirtſchaften zuzulaſſen und die
Möglichkeit des Anſpruches von Eigentums-
recht auf Land zu unterbinden. Das Geſetz
tritt ſofort in Kraft.

„Angſt vor dem Kriege?
Doumergue in einer Unterredung.

Einem franzöſiſchen Vertreter des „Echo
de Paris“ erklärte der frühere franzöſiſche
Miniſterpräſident Doumergue, daß er in
ſtändiger Angſt vor dem Kriege lebe. Frank-
reich habe ſeine Befeſtigungsanlagen und eine
Luftflotte. Die Befeſtigungsanlagen hätten
aber nur Wert, wenn man über genügend
und gut ausgebildete Soldaten verfüge, die ſie
verteidigten. Heute habe Frankreich aber
nicht genügend Soldaten. Deutſchland müſſe
nach Genf zurückkehren. Zur Frage eines
franzöſiſchruſſiſchen Bündniſſes erklärte er,
man könne niemals genug Verbündete haben.

Eine krübe Bilanz
der Sowjet-Eiſenbahn: 70 Tote in 6 Wochen.

Das Verkehrskommiſſariat der Sowjet-
union hat an ſämtliche politiſchen Abteilungen
der ſowjetruſſiſchen Eiſenbahn ſcharfe An
weiſungen erlaſſen zur Bekämpfung der
Eiſenbahnunglücke, die ſich in der Sowjet-
union wiederholt ereignet haben. Nach bis
herigen Mitteilungen forderten die Eiſen-
bahnunglücke in der Zeit vom 1. Januar bis
15. Februar dieſes Jahres allein 70 Tote und
über 100 Verletzte. Die Unterſuchung ergab,
daß 70 v. H. der Unglücke nur auf mangelnde
Diſziplin und Verantwortung zurückzuführen
ſind.

Die Reichserziehungswoche beginnt.
Die alljährlich unter Führung des Reichs

elternbundes veranſtaltete Reichserziehungs-
woche findet in dieſem Jahre vom 17. bis 23.
Februar ſtatt. Sie ſteht unter der Loſung „Der
Sonntag gehört der Familie!“ Damit knüpft
der Reichselternbund an die Beſtrebungen des
Reichserziehungsminiſters an, der durch ſeinen
Erlaß den Sonntagsdienſt der Jugend ein
ſchränkte und den Sonntag der Familie zu-
rückgab.
Hochſchulausleſe ſchon vor dem Abitur.

Das bayeriſche Staatsminiſterium für
Unterricht und Kultus macht bekannt, daß das
beſondere Zeugnis für Hochſchulreife, das im
vergangenen Schuljahr für den Zugang zur
Hochſchule erforderlich war, in dieſem Schul
jahr und künftig nicht mehr nötig ſei. Dafür
werde künftig ſchon innerhalb der höheren
Schule eine ſtrengere Ausleſe getroffen.
Außerdem dürfe zum Hochſchulſtudium nur
zugelaſſen werden, wer das Arbeitsdienſt-
halbjahr abgeleiſtet hat.
Kolonialtagung 1935 in Freiburg.

Die große deutſche Kolonialtagung 1935
wird in Freiburg Br. abgehalten wer-
den. Während der Tagung, die vom 14. bis
16. Juni ſtattfindet, ſoll auch die Große
Deutſche Kolonialausſtellung des Reichs
kolonialbundes in Freiburg gezeigt werden.

Gebirgsenzian, Gemſen und Camembert
Reiſebilder aus Oberſtdorf 500 Mitteldeutſche im bayeriſchen Schree

„Grüß Gott mitanand!“ wer ſo in den
„Hirſchen“ oder in die „Tiroler Weinſtube“
eintrat, war beſtimmt ein Sachſe, einer von
den fünfhundert, die mit Hilfe eines Ver-
waltungsſonderzuges der Reichsbahn nach
Oberſtdorf in den bayeriſchen Bergen
exportiert worden waren. Der alte Gebirgs-
kurort hat die Jnvaſion ohne Schaden über-
ſtanden. Denn bei den diverſen Halben, für
die der Einheimiſche unter unſeren neidiſchen
Blicken vier Pfennige weniger zu zahlen
brauchte, fand ſich ſehr bald Nord und Süd
in beſter Harmonie zuſammen. „Franzl“,
ſagte die Frau Windmeier zu ihrem Mann,
„Franuzl, hol amal das Schild her!“ und
der Franzl brachte gehorſam ein weißes
Plakat, auf dem mit großen ſchwarzen Buch-
ſtaben zu leſen ſtand: „Bei uns in Berlin“.
Das hängten wir über den Tiſch und koſteten
vom echten Gebirgsenzian aus München,
50prozentig, erdig duftend und wärmend: es
gab wirklich keine Mainlinie mehr. Und
wenn wir auch keinen einzigen echten Ber-
liner in der Penſion hatten: der dicke Bremer
Käptn gab es dem ſportbegeiſterten Ham-
burger Buchhändler, und der Gutsbeſitzer
aus dem Unſtruttal mußte dem Roſtocker
Verleger ſehr genau Rechenſchaft darüber
abgeben, warum eine Kuh nur 2600
Jahresdurchſchnittsliter und nicht mehr
Milch lieferte und warum das Wetter
ein ebenſo unberechenbarer Faktor in
der land wirtſchaftlichen Kalkulation ſei wie
die Stimmung des Publikums, das ein Buch
kaufen ſoll. So vergingen mit nützlichen Ge
ſprächen unſere Abende.

Was das Wetter anging, ſo ſchien mir die
beſte Löſung für dieſes ſchwierige Problem
das Rezept zu ſein, das unſere charmante
Wirtin über ihrem Barometer im Hausflur
als eine Art Gebrauchsanweiſung angebracht
hatte. Für neugierige Augen ſtand da zu

leſen: „Durch ſtarkes Klopfen wird das
Wetter nicht beſſer, aber das Barometer
ſchlechter!“

„Hier ſind Gemſen zu ſehen!“ heißt eines
der ſchönſten und lebendigſten deutſchen Luſt-
ſpiele, die der letzte Theaterwinter gebracht
hat. Wir erinnern uns in dankbarer Freude
der Uraufführung am Alten Theater in Leip-
zig. Und wie da die deutſchen Dialekte und
ihre Träger in den köſtlichſten Situationen
zuſammenkommen, ſo auch im Oberſtdorfer
Schnee. Vierundzwanzig verſchiedene Men-
ſchen haben in dem Wagen der Seilſchwebe-
bahn auf das Nebelhorn Platz, die Schnee-
ſchuhe nicht gerechnet, die man ſeinem Vor-
dermann in die Rippen ſchiebt. Auf dieſer
längſten Perſonenſeilbahn Europas, von
Adolf Deichſel in Hindenburg (Oberſchl.) ge-
baut, geht es auf 1900 Meter Höhe zum Abdolf-
Probſt- Haus vor dem ein Fernrohr auf-
montiert iſt Hier ſind, aber auch ſchon vor-
her während der Fahrt, wirklich Gemſen zu
ſehen. Noch ſchöner aver und überwältigend
iſt der Rundblick vom Gipfel des Berges,
aus 2224 Meter Höhe hinab ins Oberſtdorfer
Tal, hinüber zur Zugſpitze, dem höchſten Berg
Deutſchlands, tief hinein nach Oeſterreich und
in die Schweiz, wo die Lawinen in dieſen
Tagen zu Tal donnerten wie ſelten in den
Jahren ſeither.

Skiparadieſe tuen ſich auf: das Nebel-
horngebiet mit ſeinen weichen Schluchten, die
Hörner mit ihrem hochalpinen Charakter
und den berühmten fünf Abfahrten für
Geübte, das weite Walſertal mit Riezlern
und Hirſchegg, das ſchon zu Oeſterreich ge-
hört, aber von Oberſtdorf her mit Nahrungs-
mitteln verſorgt werden muß: deutſche Zöll-
ner tun dort Dienſt aber die Briefmarken
ſind öſterreichiſch, und wenn man einen rich-
tigen Käſe eſſen möchte, wie er, ſo meint man,
auf den Bauernhöfen wild wachſen müßte,

dann bekommt man in jedem Dorfgaſthaus
in Silberpapier gewickelt eine Portion fran-
zöſiſchen Camembert aus Berlin. Nur auf
Schleichwegen kriegt man noch bei unver-
derbten Bauern, die hier arm ſind wie eine
Kirchenmaus, ein Stück „Kaas“.,

Das Eisſchießen gehört, wie man aus der
Wochenſchau im Film weiß, zu dem Volks-
ſport der Gebirgler. Mit dem alten
Volderauer, der ein gutes Maß zu legen
weiß, haben wir oft an der Kirche neben dem
Hotel „Luitpold“ geſpielt, um die Fünferl,
und es hat ſich gezeigt, daß auch ein Zu-
gereiſter ſehr bald den richtigen Schwung
heraus haben kann. Wo er aber nicht mit-
kommt, das iſt das Schimpfen. Da iſt ihm
im Ernſtfalle auf ſchneeverwehter Land-
ſtraße der Eingeborene über, ganz gleich, ob
er der Fiaker Xaver aus Reute oder der
Sortimenter aus Nürnberg iſt. Beide zu-
ſammen nehmen es mit großer Ruhe ihres
Gemütes mit einer ganzen Fuhre voller
Holzknechten oder Schneeſchippern auf, vor
denen der Fremde nur angſtvoll verſtummen
kann. Er darf höchſtens in der lampion-
erleuchteten Kette einer Schlittenpartie durch
den abendlich dunklen Ort fahren, von der
Dorfmuſik begleitet eine reizende Jdee der
Reiſeleitung des Sonderzuges um dann
wohlbehütet im Hotel zu landen. Unterwegs
begegnet er dem unauffälligen Wagen des
Chefs der Heeresleitung, Freiherr von
Fritſch, der im Stillachhaus wohnt, wie man
ſofort aus der Kurliſte feſtſtellt; wer Glück
hat, wird durch den jovialen Leipziger Ver-
gnitgungschef Bruno Schmid mit Anny Rutz
bekannt gemacht, der Maria aus den Ober-
ammergauer Feſtſpielen, der erfindungsreiche
Koch des Bahnhofshotels tritt mit einem
lautbejubelten Geſchenk in Erſcheinung:
einem „Blumenſtock“, der aus einem Kohl-
kopf mit Sauerkrautdüngung emporwächſt
und an Stelle von Blättern und Früchten
Zigarrenſpitzen, Bismarckheringe, Wurſt-
ſcheiben und Bierdeckel trägt. Zum Gießen
dieſes zarten Gewächſes wird dann eine
Batterie Bockbierflaſchen mitgeliefert und das

Ganze beim Abſchied am Bahnhof photo-
graphiert.

Selbſt die Beſetzung des Sanitätsabteils
von fünfhundert Perſonen hatten ſich vier

die unvermeidlichen Sportverletzungen ge
holt lachte bei dieſem Anblick, und es war
ein Winken hin und her von einer Herzlich-
keit, wie in einer großen Familie. Der
„Vater vons Ganze“, Reiſeleiter Müller aus
Halle, kannte faſt alle ſeine Kunden aus viel
jähriger Fahrterfahrung verſönlich, und
wenn er den Jnvaliden obendrein noch beim
Umſteigen behilflich war, ſo daß ſich der Herr
dienſthabende Bahnarzt nicht ein einziges
Mal aus ſeinen Polſtern zu erheben brauchte,
dann gehört das zu dem Bilde ſchönſter
Kameradſchaft, die man ſich denken kann.

Zehn Tage Enzian, Gemſen und Camem-
bert, zehn Tage deutſche Dialekte im weißen
Hochgebirgsſchnee davon erzählen die
braungebrannten Geſtalten, die heute unter
uns umherlaufen und die immer wieder eines
verſichern: wenn die Reichsbahn auch im
nächſten Jahre einen ſo glänzend organt
ſierten Sonderzug fährt, dann kommen wir
beſtimmt wieder mit!

Ehrhard Evers.

Oeffentliche Hauptprobe des „Meſſias“ im
Dom zu Halle. Am Donnerstag, dem 21. Fe
bruar, 20 Uhr, findet die öffentliche Haupt
probe des „Meſſias“ von Georg Friedric
Händel unter der Leitung von Univerſitäts-
muſikdirektor Profeſſor Dr. Rahlwes im Dom
ſtatt. Da die Karten zu der Feſtaufführung
bereits vergriffen ſind, wird durch die ſern
liche Probeaufführung einem weiteren Teil
der halliſchen Bevölkerung Gelegenheit It
boten, doch noch dieſes berühmteſte Wer
Händels in gleicher Beſetzung wie in
Feſtaufführung zu hören.

Dr. Broderſen geſtorben. Dr. Chriſtian
Broderſen, der Leiter der Abteilung Welt
anſchauung des Deutſchland-Senders, iſt
Sonnabend früh nach kurzer ſchwerer Krank
heit im 43. Lebensjahre verſtorben
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Montag, 18. Februar

KRervenprobe von Amſterdam
Deutſchlands ſchwer erkämpfter Sieg Mit 3:2 gewonnen!

Es hing nur an einem aar, und der Siegeszug der deutſchen Fußball-Natio-
nalmannſchaft hätte in Amſterdam eine Unterbrechung erfahren. Erſt nach einem
unendlich ſchweren Kampf konnte Deutſchland den
Toren ſicherſtellen.

unerhörte Nervenprobe dar.

ieg gegen Holland mit 3:2 (2:0)
umitten von 45 000 begeiſterten, i t relich anfenernden Holländern, gegen die geif hre Mannſchaft unaufhör

zur dern bringen konnten, ſtellte das
ſich 5000 deutſche Schlachtenbummler nicht
Spiel für die deutſche Mannſchaft eine

Der Sieg iſt uns um ſo wertvoller, als er eine Art
Ausgleich für zahlreiche Mißerfolge in den Spielen mit Holland bedeutet. Jn
14 Spielen a wir nunmehr vier
ſchieden, un

Alle Befürchtungen waren grundlos

In den Wochen vor dem Kampf waren
wiederholt Befürchtungen geäußert worden,
daß die deutſche annſchaft keinen freund-
lichen Empfang in Amſterdam erleben würde.
Von beſtimmter Seite war eine Hetze gegen
die T des Spieles betrieben wor-
den, die jedoch keinen Erfolg hatte, womit ſich
alle Befürchtungen als grundlos erwieſen.
Auch das Polizeiaufgebot vor dem deutſchen
Hotel erwies ſich als überflüſſig. Luſtig
flatterten die deutſchen Fahnen im Winde,
mit gebotener würdiger Haltung hörten die
Zuſchauer das Abſpielen der deutſchen Natio
nalhymne. Ueberhaupt war nirgends eine
irgendwie deutſchfeindliche Einſtellung zu
ſpüren. Man hat die Holländer oft in ihrem
Begeiſterungstaumel geſehen, der ſich mit
Worten kaum beſchreiben läßt. Und auch
diesmal ſchien das Stadion zeitweilig in
einen Hexenkeſſel verwandelt. Doch die An-
feuerungen der holländiſchen Mannſchaft
durch die Zuſchauer entſprangen durchaus
nicht einer politiſchen Einſtellung, das war
deutlich herauszuhören. Die deutſche Mann-
ſchaft wurde bei ihrem Erſcheinen auf dem
Spielfeld ſogar ſehr freundlich begrüßt. Den
erſten Eindruck von der Begeiſterungsfähig-
keit der Holländer bekam man jedoch, als ſich
die holländiſche Mannſchaft zeigte. Ein ohren-
betäubender Lärm ſetzte ein. Die Mann-
ſchaftsführer, Gramlich und van Heel, ſchritten
zur Seitenwahl. Gramlich gewann, und
Deutſchland durfte in der erſten Hälfte mit
dem ziemlich heftigen Wind ſpielen. Dem
ſchwediſchen Unparteiiſchen O. Olſſon ſtell
ten ſich die Mannſchaften in bekannten Auf-
ſtellungen.
Nach 8 Minuten führte Deutſchland 2:0

Schon nach acht Minuten lag Deutſchland
mit 2:0 in Führung. Es ſah ſo aus, als ob
die deutſche Mannſchaft einen ganz überlege-
nen Sieg landen würde. Zwiſchen den beiden
Toren lagen aber bereits zwei Großtaten
von Buchloh, der mit Entſchloſſenheit zwei
ſichere Tore der Holländer verhinderte.
Schon in der erſten Minute wurde Conen
von Gramlich gut bedient. Conen wurde
angegriffen, blieb aber am Ball und ſchoß
ſcharf in die entlegenſte Ecke. Gleich darauf
kam der ſehr gefährliche holländiſche Links-
außen van Gelder, den Stührck mit ſeinem
etwas zu langſamen Start nicht halten konnte,
zweimal gut durch. Seine beiden Schüſſe
wähnte man bereits im deutſchen Tor, aber
Buchloh hielt bzw. wehrte ganz großartig ab.
Und nach der achten Minute fiel das zweite
deutſche Tor. Kobierſki kam in Ballbeſitz
und ſchoß an dem herausgelaufenen Halle
vorbei ins leere Tor. Der ſo ſchnell eroberte
Vorſprung ſollte unſere Rettung ſein. Die
deutſche Mannſchaft fühlte ſich bereits ſicher
und begann zu „zaubern“, zeigte meiſterliche
Technik, ſehr ſchöne Kombinationen, aber man
merkte bereits, daß ſie ſich allzu ſicher fühlte.
Die gerade Linie zweckmäßigen und prak-
tiſchen Spiels wurde allmählich verlaſſen.
Im Angriff drängte man das Spiel innen
zuſammen, vernachläſſigte die Flügel und
fuhr ſich damit natürlich regelmäßig im Straf-
raum der Holländer feſt. Jn den erſten25 Minuten gab es an der deutſchen Ueber-
legenheit jedoch nichts zu deuteln. Dann war
die holländiſche Mannſchaft plötzlich da und
ſetzte die deutſche Abwehr unter Druck. Die
Holländer ſetzten ſich unerhört ein und mit
ihrem weiten Flügelſpiel wurden ſie bald
ununterbrochen gefährlich. Der lange Mittel-
ſtürmer Bakhuys, ein in Holland unerhört
populärer Spieler, wurde von dem in guter
Form befindlichen Münzenberg zwar ſcharf
vewacht, blieb aber ſehr gefährlich. Auf-
fallend war, daß der blonde Stührck, der aller
dings in van Gelder den beſten holländiſchen
Stürmer gegen ſich hatte, nicht ſo zum Zuge
kam wie in Stuttgart. Stührck war ſtets um
einen Meter zu langſam. Jn der 29. Minute
mußte Zielinſki verletzt ausſcheiden. Der
Hamborner hatte bis dahin übrigens nicht
ſeine beſte Form verraten. Janes kam her
ein, ging auf den rechten Läuferpoſten, und
Hramlich wechſelte auf links herüber. Als
die kritiſche Zeit überſtanden war, gehörten
die letzten Minuten der erſten Hälfte wieder
der deutſchen Mannſchaft, die dem dritten Tor
einige Male nahe war. Dazwiſchen hatte
Buchloh aber noch mehrmals Gelegenheit, ſich
auszuzeichnen. Einmal rettete er ſogar ganz
groß. Die beſte Chance der Holländer wurde
indeſſen von dem holländiſchen Rechtsaußen,
em ſchwachen, winzig kleinen Wels verpaßt.

Wieder in 8 Minuten hieß es 2:2
Nach der Pauſe ſpielten die Holländer mit

g7 Wind und ſofort ſchlug das Spiel um.
ganz unerhört ſetzte ſich die holländiſche
Mannſchaft ein, jeder Spieler kämpfte mit
einer Verbiſſenheit, die ihresgleichen ſuchte.
Und ſchon in der 4. Minute fiel das erſte Tor
gegen Deutſchland Der Mittelſtürmer Bak-
u ys ſchoß eine herrliche Flanke des Links-
außen van Gelder direkt ein. Buchloh warf
o zwar, doch unter ſeinem Körper ſauſte
er Ball ins Netz. Was ſich nun bei denZuſchauern abſpielte, läßt ſich nicht beſchrei-
en. Hüte und Mützen flogen in die Luft,

remde Leute umarmten ſich. Die deut-

Sie ge errungen, fünf Spiele endeten unentfünfmal gewannen die Holl änder. den ſauf Er d Kues

ſchen Schlachtenbummler, die vorher ſich
häufig genug bemerkbar gemacht hatten,
waren plötzlich nicht mehr zu ſehen. Es war
ein einziger Taumel der Begeiſterung. Und
die deutſche Mannſchaft befand ſich nun inner-
halb einer Nervenprobe, der ſie zunächſt nicht
gewachſen ſchien. Und es kam, wie es kommen
mußte. Bereits in der 8. Minute fiel das
zweite Tor für Holland. Der Halblinke Smit
ging an Stührck vorbei, Münzenberg ver-

e ihn, aber Smit blieb im Ballbeſitz und
choß unhaltbar ein. Und weiter rannten die

Holländer gegen das deutſche Tor an. Zwan-
Minuten lang kämpfte die deutſche Mann

chaft hart am Rande der Niederlage. Jeder
Augenblick ſchien das dritte Tor der Holländer
bringen zu ſollen, das den Umſtänden nach
den Sieg bedeuten mußte. Die Läufer
beteiligten ſich mit an der Offenſive. Der
deutſche Sturm war überhaupt nicht mehr
vorhanden, doch die Abwehr, in der Roh-
wedder fleißig aushalf, hielt ſtand. Conen
ſah kaum einen Ball, die Außenſtürmer wur-
den nicht bedient. Und doch kamen die Deut-
ſchen gelegentlich in die feindliche Hälfte und
wurden dann auch ſtets gleich gefährlich. Das
ſichere Siegstor der Holländer verhinderte
Buchloh in der 22. Minute, als er einen
ſcharfen Schuß von Smit großartig hielt.
Und dann verſchuldete Buſch um ein Haar
einen Elfmeter, als er den holländiſchen
Mittelſtürmer Bakhuys, dem Buchloh bereits
den Ball abgenommen hatte, unfair legte.
Doch Olſſon hatte nichts geſehen. Jn den
letzten zwölf Minuten wich dann endlich der
Druck von der deutſchen Mannſchaft, die zum
Schluß dann ſchließlich überlegen ſpielte. Jn
der 38. Minute fiel dann das Siegestor

nachdem die rechte holländiſche Seite unmittel
bar eine ganz große Chance, eine von Buch
loh verpaßte Flanke van Gelderns ausge
laſſen hatte. Eine Kombination Kobierſki--
ConenHohmann leitete das Tor ein. Hoh
mann war wohl etwas zu früh geſtartet
und ſchien abſeits, die Holländer reklamierten
auch, doch der Benrather ließ ſich nicht irri
dieren und ſchoß glatt ein. Wenn das Tor
wirklich aus Abſeitsſtellung erzielt war, ſo
darf man das als Ausgleich für Amſterdam

1931 betrachten. Damals ſchoß Lachner kurz
vor Schluß ein regelrechtes Siegestor, das
aber von dem ſchwediſchen Schiedsrichter
Bergquiſt wegen angeblicher Abſeitsſtellung
nicht anerkannt wurde.

Nach dieſem Treffer beherrſchte die deutſche
Mannſchaft das Feld, beſonders Lehner
wurde immer wieder gefährlich. Bei den
Holländern ſchien van Run verletzt. Deutſch
land war dem vierten Tor jetzt immer näher
als die Holländer dem Ausgleich. Jn der
41. Minute ſchien das vierte Tor fällig. Ein
Bombenſchuß von Conen landete an dem von
Querlatte und Pfoſten gebildeten Dreieck.
Dann kündete der Schlußpfiff von Olſſon den
von Deutſchland ſchwer erkämpften Sieg.

Htürme über den Fußballfeldern
99 geſchlagen Preußen erzwingk ein Unenkſchieden VReumark weiterhin in Fronk Der VfL ſiegt nur knapp

Die über ganz Deutſchland herrſchenden Stürme beeinträchtigten naturgemäß
auch die geſtern ausgetragenen Fußballſpiele ganz beträchtlich, und die erzielten Er-
gebniſſe entſprechen ſomit nicht immer dem beiderſeitigen Kräfteverhältnis. Das
Erfreulichſte des geſtrigen Spieltages iſt der erneute Sieg unſerer Ländermann-
ſchaft in Amſterdam. Von unſeren Merſeburger Mannſchaften blieben die 9er auf
der Strecke und bleiben dadurch am Ende der Tabelle. Die NVreußen konnten in
Weißenfels den Schwarzgelben einen Punkt abnehmen und ſind dadurch auf den
4. Tabellenplatz vorgeſtoßen. Auch Neumark konnte durch ſeinen glatten Sieg
über TuR. Weißenfels ſeinen Tabellenplatz merklich feſtigen.

Jn der Gauliga nähern wir uns nun
allmählich dem Ende. Die Frage nach dem
Meiſter iſt hier noch nicht endgültig ent-
ſchieden. Als erſte Anwärter gelten nach dem
geſtrigen Spieltag Jena und der Magde-
burger Neuling Kricket. Auch Wacker Halle
hat hier noch bedingte Ausſichten. Am Ab-
ſtieg iſt die Lage ſoweit geklärt, daß Bitter-
feld trotz ihres geſtrigen Sieges der Gauliga
Lebewohl ſagen muß. Als zweiter Kandidat
kommen in erſter Linie unſere 9er in Frage.
Die Spiele brachten geſtern folgende Re-
ſultate:

VfL. Bitterfeld --99 Merſeburg 1:0.
Wacker Halle--Steinach 08 2:1.

Spielvgg. Erfurt. SV. Jena 2:4.
Vikt. 96 Magdeburg--SC. Erfurt 4:2.

Während ſich alſo Jena und Magdeburg
ſicher durchſetzen konnten, bedurfte es in Halle
größter Anſtrengungen der Wackeraner, um
Steinach knapp niederzuhalten. Ein Un-
entſchieden wäre dem Spielverlauf dieſes
Treffens gerecht geweſen. Unſere 99er ver

ſtanden es in Bitterfeld nicht, die vielen Tor-
gelegenheiten zu Toren auszunutzen. Zu
allem Ueberfluß brachte ſie noch ein Selbſttor
Raſpes um das zumindeſt verdiente Un-
entſchieden. Jn der Bezirksklaſſe blieben
geſtern beſondere Ueberraſchungen aus. Faſt
überall konnten ſich die Platzbeſitzer durch-
ſetzen. Die Gegner trennten ſich:

Schwarzgelb Wßfls. Preußen Merſeb. 2:2.
Spielvgg. Neumark--TugR. Weißenfels 5:2.
Spv. Zeitz--Wacker Nordhauſen 5:1.
Boruſſia Halle-- Naumburg 05 1:1.
96 Halle Ammendorf 1910 2:1.
98 Halle--Torgan 9:0.
Die beiden führenden halliſchen Vereine

96 und 98 ſiegten auch geſtern wieder und
liegen dadurch weiterhin in einem Bruſt-an-
Bruſtſtand. Jm Mittelfeld haben ſich jetzt
unſere Preußen einen über Erwarten guten
Platz geſichert und auch die Neumärker haben
den Anſchluß nach oben hergeſtellt. Am
Tabellenende konnte Boruſſia Halle durch das
geſtrige Unentſchieden Wacker Nordhauſen auf
den vorletzten Tabellenplatz verdrängen.

Erneuker Punkkverluſt der 99er
Durch Selbſttor und ſchwache Mannſchaftsleiſtung unkerlagen die Blaugelben 0:1

Das war die ungenutzte Gelegenheit für
die heimiſchen Blaugelben, zu dem anderen
Abſtiegskandidaten der Gauliga, der Erfurter
Spielvereinigung, die auch geſtern wieder
Federn laſſen mußte, aufzuſchließen. Die
Merſeburger machten im Spiel gegen den
Bitterfelder VfL. einen äußerſt ſchwachen Ge
ſamteindruck. Selbſt wenn ihr ſchwebender
Proteſt gegen die Spvg. Erfurt durchkommen
ſollte, bleibt ihnen kaum die Möglichkeit, dem
Abſtieg zu entrinnen. Für die Merſeburger
Gauligamannſchaft heißt es nun nicht etwa,
vorzeitig das Ziel aufzuſtecken, ſondern bis zum
Ende der Spielzeit ſportlich zu kämpfen.

Während unſere Mannſchaft in der be-
kannten Aufſtellung, alſo mit Greinel im
Mannſchaftszentrum ſpielte, ſtellten die
Bitterfelder ihre Elf in letzter Minute um
und ließen für den ſehr gut verteidigenden
Sztuck der Verteidiger Hornemann ſtürmen.
Das Spiel ſelbſt ſtand an techniſchen Fein-
heiten gerechnet auf keiner hohen Stufe, der
ſteife Nordoſtwind ſowie die Hagelſchauer, die
den Platz in ein Eisfeld verwandelten, ließen
ein einwandfreies Spielen nicht zu, und der
Schiedsrichter war gezwungen, den Kampf
aus dieſen Gründen in der zweiten Hälfte auf
eine Viertelſtunde zu unterbrechen.

Das Los entſcheidet für die Blaugelben,
doch können dieſe den Vorteil des Rücken-
windes nicht in zählbare Treffer umwandeln,
ſondern ſie müſſen ſich gefallen laſſen, daß der
VfL. ſich für kurze Zeit in der Merſeburger
Hälfte feſtſetzt und der heimiſchen Hinter-
mannſchaft, in der Bach überragt, viel Arbeit
geben. Bereits in der erſten torlos ver-
laufenen Halbzeit entſtehen vor beiden Toren
heikle Situationen, die jedoch von den gut auf-
gelegten beiderſeitigen Verteidigungen geklärt
werden. So retten Franke und der bis dahin
ſicher ſpielende Raſpe in der 40. Minute ein
ſicher ſcheinendes Tor und auf der Gegenſeite
köpft Schütt einen Strafſtoß von Roßburg an
die Torlatte. Ein bedauerlicher Zwiſchenfall
ereignete ſich in den erſten Spielminuten der
zweiten Halbzeit. Bei einem Zuſammenprall
zwiſchen Heinrich und Lange muß der Bitter
felder verletzt ausſcheiden, ſo daß dieſe die
reſtliche Zeit mit nur 10 Mann durchhalten
müſſen. Die gebotene Gelegenheit, ein Tor
zu erzielen, können aber die Blaugelben, die
im Sturm viel zu zaghaft ſpielen, auch nicht
ausnutzen. Bitterfeld kommt in der 4. Minute
nach der viertelſtündigen Spielunterbrechung,

durch den Rechtsaußen zu einem billigen Tor,
da Raſpe einen hohen Flankenball ins eigene
Gehäuſe ſchlägt. Durch den vermeidbaren
Treffer entmutigt, kämpfen nun die 99er gegen
den wieder ſtärker werdenden Wind.

Eine Ausgleichschance bietet ſich Schütt
zehn Minuten ſpäter, aber anſtatt ſelbſt aufs
Tor zu ſchießen, gibt er, frei vor dem gegne-
riſchen Hüter ſtehend, den Ball zu Roßburg,
der aus kürzeſter Entfernung danebenſchießt.
Die Schußunfähigkeit der Merſeburger
Stürmer wird nun geradezu grotesk, denn
während die Bitterfelder bei ihren ſchnellen
gefährlichen Vorſtößen faſt immer in den
Strafraum der 99er kommen und ſich dort
feſtſetzen, ſchießen Gaudig und Rößiger auf
günſtigen Stellungen aus. Wird wirklich ein
mal ein Ball aufs Tor geſchoſſen, ſo wird er
eine Beute des guten Hüters Lincke. Der
beſte Teil der Mannſchaft unſerer Blaugelben
war geſtern wieder einmal die Läuferreihe,
trotzdem Greinel als Neuling anfangs
Lampenfieber zeigte und auch Heinrich in der
Schlußviertelſtunde dem Anfangstempo zum
Opfer fiel. Die Hintermannſchaft, die das
größte Arbeitspenſum zu überwältigen hatte,
traf bis auf Schwächen von Raſpe an der
Niederlage keine Schuld. Ein Fragment der
blaugelbe Sturm. Jeder Mann verſuchte auf
eigene Fauſt mehr oder weniger durchſichtige
Angriffe einzuleiten, und hauptſächlich die
Außen waren es, die kaum eine Flanke
hereinbrachten. Als verdienter Sieger ver-
ließen die Gaſtgeber mit dem Abpfiff des ſehr
gut amtierenden Butzen (Deſſau) den Platz.

Reumarck--TuR- Weißenfels 5:2
Auf der Benndorfer Kampfſtätte erlebten

die Anhänger der Geiſeltaler wieder einen

durch dieſen Erfolg der Gäſte aber nicht ein
ſchüchtern und drängen weiterhin gewaltig
nach vorn. Jn der elften Minute iſt es
Steigemann vergönnt, ſeine Farben mit 2:1
in Front zu bringen. Wenig ſpäter winkte
den Neumärkern ein dritter Erfolg, doch
prallte der kräftige Schuß Gabberts von der
gegneriſchen Torlatte ab. Jn der 25. Minute
unterläuft dem ſonſt guten Galander ein
Fehler, der von Weißenfels' Halbrechtem
prompt zum 2:2- Ausgleich verwandelt wurde.
Jn dem jetzt offenen Feldſpiel erzielen beide
Mannſchaften verſchiedene Ecken, die aber
nichts einbringen. Kurz vor der Pauſe kann
Scheibe die Neumärker doch noch mit 3:2 in
Führung bringen.

Nach der Pauſe hat Neumark den
Wind zum Bundesgenoſſen und ſpielt nun
ſtark überlegen. Die Weißenfelſer verſtärken
jetzt ihre Verteidigung, ohne aber verhindern
zu können, daß Gabbert durch zwei weitere
ſchöne Tore das Reſultat auf 5:2 ſtellt. Die
Weißenfelſer dagegen gingen in der zweiten
Hälfte leer aus. Das Spiel wurde von
Liebſchner (Schwarzgelb Weißenfels) ge-
pfiffen, der dieſem Kampfe ein vortrefflicher
Leiter war. Neumark Knaben ſpielten gegen
Braunsdorf Knaben 3:3.

Schwarzgelb- Preußen 2:2
Jn dieſem ſehr beweglichen Spiel hatten

die Schwarzweißen eine ſchwere Kraftprobe
zu beſtehen, denn die Löwen benötigen drin
gend Punkte. Preußen mußte für den ver-
letzten Ludwig mit Thon und für Heiland
mit Wege antreten. Schwarzgelb hatte bis
auf ihren Torwart alles zur Stelle. Gleich
von Beginn des Spieles verſuchten die Löwen
mit wuchtigen Angriffen die Schwarzweißen
zu überrumpeln, doch hielt die Hintermann-
ſchaft dieſer Taktik ſtand. Mit der Zeit er
zwangen die Preußen durch Flügelſpiel eine
Feldüberlegenheit und es wurde das Tor des
Gegners oft in Gefahr gebracht. Kunth hatte
allerdings mit ſeinen Schüſſen wenig Glück

Fubball
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und Meiſter konnte ſich nicht recht durchſetzen.
Jn der 32. Minute, bei einem Geplänkel vor
dem Tor der Weißenfelſer, erwiſcht Bret-
ſchneider J auf der Seitenkinie den Ball und
ſchießt ſcharf aus ſpitzem Winkel. Meiſter
ſpringt in den Schuß und Preußen führt 1:0.
Unmittelbar hieran verſtehen es Meiſter und
Wege nicht, zwei totſichere Sachen auszunutzen
und ſo das Reſultat zu erhöhen.

Nach der Pauſe ziehen die Platzbeſitzer, be-
günſtigt durch den Windvorteil, mit wuchtigen
Angriffen los. Beſonders der talentierte
Dettmar arbeitet aufopfernd und bringt mit
ſeinen Schüſſen Herfurth in Gefahr. In der
20. Minute kann Herfurth eine Linksflanke
nicht weit genug fortfauſten. Der freiſtehende
Rudloff kommt in den Beſitz des Balles und
erzielt den Ausgleich. Fünf Minuten ſpäter

kann Dettmar an dem ihm entgegenlaufenden
Herfurth vorbei zum 2:1 für Schwarzgelb ein
ſenden. Die Läuferreihe der Preußen, die bis-
her auf Abwehr bedacht war, warf nochmals
ihre Fünferreihe mit weiten Vorlagen nach
vorn. Das Spiel nimmt immer mehr an
Spannung zu und es ſcheint, als ob es für
die Preußen verloren wäre. Jm Anſchluß
an einen auf der gegneriſchen Hälfte ausge-
führten Niederwurf fällt dann wieder, von
Weiſe plaziert geſchoſſen, das entſcheidende
Ausgleichstor für die Preußen, nach einer
guten Kombination Wege--Kunth.

Auf Grund der beiderſeitigen Leiſtungen
iſt das Unentſchieden ein gerechter Ausgang
des Spieles. Durch die Erzielung des einen
Pluspunktes verbeſſert Preußen ſeinen Ta-
bellenplatz.

Die Ergebniſſe der Kreisklaſſen
BfL und Schkeuditz weiterhin in Fronk Braunsdorf von Meuſchau geſchlagen
Jn der Kreisklaſſe gab es geſtern verſchie-

dene nicht erwartete Reſultate. Unſer VfL.
hatte Mühe und Not, um gegen die ſpiel-
ſtarken Kayngaer ihre Tabellenführung zu be-
haupten. Angenehm überraſcht hier der Sieg
unſerer Beunager, die den gefürchteten Lands-
bergern knapp, aber ſicher das Nachſehen
gaben. Die Müchelner Sportringleute er-
kämpften ſich in Lettin zwei wertvolle Punkte
und ſind dadurch vorläufig der Abſtiegsgefahr
etwas entrückt. Die Spiele der erſten
Kreisklaſſe brachten folgende Reſultate:

VfL. Merſeburg--22 Kayna 3:2.
Sp. Beuna--Spv. Landsberg 2:1.
VfB. Lettin-Sportring Mücheln 1:2.
Amsdorf--Gieb.-Sportbrüder 2:0.
Favorit-Blauweiß-- Weiſe Halle 2:1.
Schkeuditz Reideburg 6:0.

Jn der 2. Kreisklafſe konnten ſich faſt
überall die Favoritenmannſchaften durchſetzen.
Als größte Senſation kommt hier die Nieder-
lage der bisher ungeſchlagenen Braunsdorfer,
die ihrem Nachfolger Meuſchau verdient Sieg
und Punkte überlaſſen mußten. Nachſtehend
die Ergebniſſe:

Tſchft. Dürrenberg Leunga 2:8.
Schladebach Spergau 1:1.
Zöſchen Sp. Dürrenberg 3:2.
Meunſchau-- Braunsdorf 4:1.

Eliſe Mücheln Querfurt 3:1.
Obhauſen--Freienfelde 8:3.
Günthersdorf--Piſſen 6:1.

Großlehna erhielten geſtern aus ihrem
Spiel gegen Wegwitz die beiden Punkte kampf-
los, da die Wegwitzer geſperrt ſind.

PfL-Merſeburg-5v.-Kayng 3:2 (2:0)
Beim VfL. fehlte der noch nicht wiederher-

geſtellte Klauß, der aber durch Stange gut
erſetzt war. Auch Kayna hatte ſeine beſte Elf
zur Stelle. VfL. ſpielte zunächſt mit dem
Winde und war auch in der erſten Halbzeit
größtenteils überlegen. Kaynas Torwart
kann ſein Können zeigen, er erweiſt ſich als
äußerſt ſicher. Erſt durch Meißner muß er
ſich überwinden laſſen. Durch den Vorſprung
des VfL. kommt Kayna mehr in Fahrt und
auch Meinecke muß nun des öfteren ein-
greifen. Bei einem Angriff der Blauweißen
wird Stange vor dem Kaynger Tor unfair
gelegt, den verhängten Elfmeter verwandelt
Meißner zum 2:0. Die Kaynaer laſſen ſich
durch dieſen Erfolg nicht entmutigen, doch fehlt
ihrem Sturm das rechte Zuſammenſpiel.

Nach dem Wechſel geht der Kampf unver-
mindert weiter und jetzt liegen die Kaynger
meiſt im Angriff, um den Ausgleich zu er-
zwingen. Ein Weitſchuß von Lingott
trifft die Latte und den ins Feld zurückpral-
lenden Ball verwandelt Munter im Nach-
ſchuß. Trotz der anfeuernden Zurufe der Zu-
ſchauer kommen auch die VfL.er bei dem
heftigen Gegenwind, mit dem ſie jetzt zu
kämpfen haben und der alle Kräfte verbraucht,
zu keinem Erfolg. Als Meinecke einen Schuß
nicht weit genug abwehrt, erzielt Kayna durch
Moſenheuer den 2:2-Ausgleich. Als dann
Peetz von dem Unparteiiſchen Beßler (99)
vom Felde verwieſen wird, eine Entſcheidung,
die bei den Kaynger Anhängern heftigen
Widerſpruch hervorruft, haben die Merſebur-
ger nur noch gegen zehn Kaynager zu ſpielen,
die aber trotzdem in ihren Angriff nicht nach-
laſſen. Bei einem Abſtoß des Kaynager Tor-
wächters erhält der VfL. wegen angeblicher
Unfairniß wiederum einen Elfmeter zuge-
ſprochen, den Meißner ebenfalls zum drit-
ten Tor einſenden kann. Da die VfL.er nun
nur noch auf Halten ſpielten, konnten ſie die
Punkte für ſich retten, doch war Kayna keines-
falls ſchlechter als die Platzbeſitzer. Die
2. Mannſchaften beider Vereine ſpielten 3:3-
Unentſchieden.

Beung-- Landsberg 2:1 (2:0)
Die Beunger warteten in dieſem Spiel

gegen die gefürchteten Landsberger mit einer
guten Geſamtleiſtung auf, der ihren Sieg als
vollauf verdient erſcheinen läßt. Mit dem
Wind im Rücken hat Beunaga in der erſten
Halbzeit mehr vom Spiel, kann aber vorerſt
nicht zu Erfolgen kommen. Erſt in der 32.
Minute gelingt es Baumann, den erſten Tref-
fer zu erzielen und in der 40. Minute wird
ihnen ein Handelfmeter zugeſprochen, den
Jftiger ſicher verwandelt. Jn der zweiten
Hälfte iſt das Spiel dann gleich verteilt und
beide Tore kommen öfters in Gefahr. Nach-
dem Landsberg auf 2:1 verkürzt hatte, ver-
ſchoß Baumann eine ſichere Chance der Beu-
naer, indem er dem Gäſtetorwart den Ball
in die Hände ſchoß. Die letzte Viertelſtunde
ſteht Landsberg mehr im Angriff, die jetzt mit
Macht auf den Ausgleich drängen. Es gelingt
aber den Bennagern, bis zum Abpfiff den
knappen Vourſprung zu halten. Beunaga 2.
gegen Landsberg 2. 2:3.

BVfB-Lekkin--9porkring- Mücheln 1:2

Die Müchelner ſtießen bei dem Tabellen-
letzten auf einen Widerſtand, der ihnen das
Siegen reichlich erſchwerte. Zu allem Ueber-
fluß ſpielten die Lettiner auch noch äußerſt
hart, ſo daß in der zweiten Hälfte zwei Spie-
ler von ihnen Platzverweis erhielten. Nach-
dem die Müchelner bis zur Pauſe mit 2:0 in
Front lagen, verſchenkten ſie die Möglichkeit
eines dritten Treffers dadurch, daß ſie einen
Elfmeter nicht verwandelten. Die Lettiner
dagegen vermochten die gleiche Chance aus

zunutzen, wodurch ſie kurz vor Schluß zu
ihrem Ehrentor kamen.
Meuſchau-- Braunsdorf 4:1 (4:0)

Jn dieſem Spiel hatten ſich die Platzbeſitzer
vorgenommen, ſich für die Vorſpielniederlage
zu revanchieren. Sie hatten zu dieſem Zweck
ihre Mannſchaft umgruppiert, was ſich auch
gut bewährte. Beim Stande von 0:0 erhält
Braunsdorf einen Elfmeter zugeſprochen, der
aber vom Meuſchauer Torwart gehalten
wurde. Durch dieſe gute Leiſtung angeſpornt,
drängen nun die Platzbeſitzer gewaltig nach
vorn und können durch drei ſchöne Tore in
der 12., 23. und 33. Minute einen klaren Vor-
ſprung herausſpielen. Bis dahin waren die
Braunsdorfer wenig zu Worte gekommen. Als
die Gäſte dann in der 44. Minute noch ein
Selbſttor fabrizieren, iſt ihre Niederlage be-
ſiegelt. Die Meuſchauer gaben ſich in der
zweiten Hälfte mit dieſem Vorſprung zufrie-
den und ſpielten verhaltener, wodurch den
Braunsdorfern dann auch das verdiente
Ehrentor gelang. Durch dieſen Erfolg der
Meuſchauer hat ſich der Punktvorſprung der
Braunsdorfer verringert, ſo daß ihre Meiſter-
ſchaft noch nicht als geſichert gelten kann. Jm
Spiel der 2. Mannſchaften iſt Braunsdorf
nicht angetreten.

Tſchft. Dürrenberg Leung 2:8 (2:2).
Das obige Ergebnis entſpricht nicht ganz

dem Spielverlauf, denn obwohl ein Sieg des
Tabellenführers Leung verdient iſt, kommen
vier Tore auf das Konto des Dürrenberger
Torwarts. Jn der erſten Hälfte waren ſich
die beiden Gegner völlig gleichwertig und
lieferten ſich einen erbitterten Kampf. Der
Widerſtand der Dürrenberger hielt bis zur
70. Minute an. Die Leunger führten bis hier-
her nur knapp 2:3. Die ſchon eingangs er-
wähnten Fehler des Dürrenberger Torwarts
verhalfen dem Tabellenführer dann zu dem
hohen Siege. Jm Spiele der 2. Mannſchaften
ſiegte Leung 1:2.

Schladebach Spergan 1:1 (0:0).
Das Spiel war in der erſten Halbzeit ſehr

flott und gleich verteilt. Die Tore fielen erſt
in der Mitte der zweiten Halbzeit. Nachdem
Schladebach mit 1:0 in Führung gegangen
war, gelang den Spergauern wenig ſpäter der
verdiente Ausgleich. Schladebach 2. gegen
Spergau 2. 4:0.

Zöſchen Sp. Dürrenberg 3:2 (0:2).
Das Spiel wurde von dem Wind ſtark be-

einträchtigt. Bis zur Pauſe hatten die Gäſte
ihn zum Bundesgenoſſen und führten dadurch
mit 2:0. Als nach dem Wechſel aber Zöſchen in
deſſen Vorteil kam, konnten ſie aus der Nie-
derlage noch einen Sieg geſtalten. Zöſchen 2.
gegen Sv. Dürrenberg 2. 3:0.

Eliſe Mücheln Querfurt 3:1 (1:1).
Hier kam es zu dem erwarteten Siege der

Platzbeſitzer. Wenn die Gäſte bis zur Pauſe
das Spiel auch ſtets offen halten konnten, ſo
wurden ſie aber in der zweiten Hälfte mehr
und mehr zurückgedrängt, wodurch die Nie-
derlage nicht vermieden werden konnte.

Spv. Günthersdorf Piſſen 6:1 (3:1).
Jn dieſem flotten und fair durchgeführten

Spiele hatten die Gäſte keine Siegeschance.
Die Günthersdorfer waren ſtets mehr oder
weniger tonangebend und erzielten in jeder
Hälfte drei Tore. Bei dem Sieger ſind vor
allem der Rechtsaußen und Mittelläufer her-
I suheben. Günthersdorf 2. Piſſen 2.

Obhauſen Freienfelde 8:3 (6:0).
Die in Obhauſen weilenden Freienfelder

mußten ſich mit einer ziemlich hohen Nieder
lage auf die Heimreiſe begeben. Der Vor-
ſprung von 6:0 genügte den Obhauſenern für
den Sieg, obwohl Freienfelde nach dem Wech-
el mit 3.2 Torxen mehr vom Spiel hatte,

die 1885er in Sicherheit!
TSK. Zeitz wurde 10:5 (4:4) geſchlagen. ATV.'s Gefahr vergrößert, ſie unter
lagen in Weißenfels 2:8 (0:6). K ayna 22 verliert in Grana 1:2 (1:1). Tyog.
Merſeburg ſiegt weiter. MTV. unterliegt knapp gegen Frankleben. Kötzſchen
Benuna ſchlägt Preußen 12:1 (5:1). VfL. Sportring Mücheln 3:2 abgebrochen.

Ein recht unangenehmer Gaſt auch für die
Handballer war der geſtern herrſchende
Sturm, denn faſt alle Spiele wurden dadurch
ſtark beeinträchtigt. Auf dem ATV.-Platz ge
lang es 1885, durch einen ſicheren 10:5-Sieg
über den TSK. Zeitz ſich der Abſtiegszone zu
entziehen. Allerdings hatte 1885 in der erſten
Hälfte einen ſchweren Stand, denn bis dahin
ſtand das Spiel 4:4. Weniger erfreulich iſt
das Abſchneiden des ATV., der gezwungen
war, gegen Neptun Weißenfels mit Erſatz an-
zutreten und mit 2:8 (0:6) den Kürzeren zog.
Allerdings wurde ATV. in der zweiten Hälfte
auf neun Mann reduziert und konnte dadurch
nichts mehr am Reſultat ändern. Dadurch
iſt die Lage für den ATV.. weiter recht be-
denklich. Mit reichlichem Erſatz fuhr Kayna 22
nach Grana und verlor knapp 1:2 (1:1). Jahn-
bund Freyburg gaſtierte bei der Tvg. Wei-
ßenfels und hatte Glück, denn die Weißen-
felſer traten auch diesmal wieder mit Erſatz
an. Freyburg ſicherte ſich durch ein Unent-
ſchieden 7:7 einen weiteren Punkt. Durch die
Einbuße eines weiteren Punktes der Tyog.
Weißenfels kann Leung nun endgültig nicht
mehr eingeholt werden.

Auch in der Kreisklaſſe ſind die Wür-
fel gefallen. Frankleben konnte den Merſe-
burger MTV. nach recht hartem Kampfe mit
3:2 (0:2!) die Punkte abnehmen. Den Frank-
lebener Frieſen dürfte ſchon jetzt der Meiſter-
titel ſicher ſein, während für den MTV. die
Lage ſo bedenklich geworden iſt, daß kaum noch
Hoffnungen vorhanden ſind. Einen Achtungs-
erfolg erzielte wieder die Turn. Vgg,, die ſich
mit der Tſchft. Dürrenberg traf. Da für beide
Mannſchaften noch Ausſichten auf den erſten
Platz vorhanden waren, traten dieſe in beſter
Beſetzung an; jedoch waren die Vereinigten
r ſicht zu halten und ſiegten ſicher mit
:3 (5:2).

Eine große Ueberraſchung gab es im Spiel
Kötzſchen-Beung gegen Preußen, denn die
Geiſeltaler revanchierten ſich recht ſicher mit
12:1 (5:1). Durch dieſen Sieg tauſcht Beung
mit MTV. Merſeburg den Platz in der Ta-
belle. Einen unſchönen Verlauf nahm das
Spiel Sportring Mücheln gegen VfL. Merſe-
burg. Hier war der Schiedsrichter nicht er-
ſchienen und beide Mannſchaften einigten ſich
auf Hampel (VfL.). Beim Stande von 3:2
für VfL. wurde der Schiedsrichter von einem
Müchelſchen Spieler tätlich angegriffen, ſo daß

ſich Hampel gezwungen ſah, das Spiel abzu
brechen. Jn Schafſtädt ging es wieder ein-
mal knapp her, ſo daß die Platzbeſitzer beinahe
zu einem weiteren Punkt gekommen wären.
Mit Mühe und Not konnte Reipiſch einen 9:8
(4:3) Sieg herausholen. ATV. Spergau ließ
ſich auch von Germania Kayna ſeinen Sieges-
zug nicht unterbrechen. Die Germanen
wurden ſicher mit 12:2 (5:2) abgefertigt.

Der Großneffe Vater Jahus

Glückwunſch des Führers zum 80. Geburtstag

Der Großneffe des Turnvaters Friedrich Ludwig
Jahn, Hermann Jahn, der in Berlin-Friedenau
wohnt, vollendete am Freitag, ſein 80. Lebensjahr.

Der Führer und Reichskanzler Adolf Hitler hatte
folgenden Glückwunſch geſandt: „Zu Jhrem heutigen
80. Geburtstage ſpreche ich Jhnen in dankbarem Ge
denken an das Wirken Jhres Großonkels, des Turn
vaters Jahn, und zugleich in Würdigung Jhrer eige-
nen Verdienſte um die deutſche Turnerei meine herz-
lichſten Glück- und Segenswünſche aus. gez. Adolf
Hitler.“ Der Reichsſportführer und Führer der Deut
ſchen Turnerſchaft, von Tſchammer und Oſten, be
glückwünſchte Jahn in einem Schreiben, in dem er
auf die Verbundenheit des neuen Deutſchland mit dem
Geiſt Friedrich Ludwig Jahns hinwies, der vor
150 Jahren die Urgeſetze einer deutſchen Volks
erziehung neu aufgeſtellt habe. Der ſtellvertretende
Führer der Deutſchen Turnerſchaft, Karl Steding, und
der Führer des Turngaues Brandenburg, SS.Stand-
ortführer von Berlin und SS.-Oberführer Major a. D.
Breithaupt, ſprachen ihre Glückwünſche perſönlich aus,

gportſplitter

Portugals Olympiabeteiligung
erſtreckt ſich nach den bisherigen Beſchlüſſen zunächſt
auf Fußball, Reiten und Fechten. Die Möglichkeit
der Teilnahme an weiteren Sportarten wird zur
Zeit geprüft.
Der Straußberger Renuverein
gibt die Ausſchreibungen für ſeine erſten drei dies-
jährigen Renntage (16., 24., 28. März) bekannt. Sämt-
liche Rennen ſind mit 1000 RM. für den Sieger aus-
geſtattet.

Fritzi Burger,
die einſtige Wiener Guropameiſterin im Eiskunſtlauf,
trat in Tokio, wo ſie auf Einladung der japaniſchen
Regierung zur Zeit weilt, in einem Schaulaufen auf.
Mehrere kaiſerliche Prinzen wohnten der Veranſtal-
tung bei. Die Wienerin hatte einen großen Erfolg.

Turner und Winkerhilfe
Wie wir hören, wird die Merſeburger

Turnerſchaft am Dienstagabend zu-
gunſten der Winterhilfe ein Bühnenſchau-
turnen veranſtalten, bei dem in erſter Linie
Uebungen für Frauen und Mädchen gezeigt
werden, ſo daß der Abend beſonders den weib-
lichen Beſuchern viel bieten wird. Auch
rhythmiſches Turnen und Tanzübungen ſollen
gezeigt werden. Jn Anbetracht des guten
Zweckes der Veranſtaltung ſollten ſich recht
viele Beſucher im Schützenhaus einfinden, zu-

ſehr niedriges Eintrittsgeld erhoben
wird.

74 Jahre MTvV. Merſeburg
Stiftungsfeſt im Schützenhaus.

Der Männer-Turn-Verein Merſeburg be-
ging am Sonnabend im Schützenhaus ſein
74. Stiftungsfeſt, das bereits am vergangenen
Sonntag mit einem Bühnenſchauturnen ſeinen
Anfang nahm. Jm Mittelpunkt der Ver-
anſtaltung ſtand eine Anſprache des Vereins-
führers Rektor Weidel, der einen Rück-
blick auf das verfloſſene Vereinsjahr gab. Die
Hauptarbeit leiſteten der Verein und ſeine Mit-
glieder bei der Vollendung des Sportplatzes
und des Vereinsheims, deren Fertigſtellung
urſprünglich erſt für das Jahr 1935 vor-
geſehen war. Durch das nach Merſeburg ver-
legte Kreisturnfeſt war man jedoch gezwun-
gen, die Arbeiten zu beſchleunigen und das,
was keiner geglaubt hatte, gelang: die MTV.-
Kampfbahn wurde noch rechtzeitig fertig.
Dieſer ſchöne Erfolg iſt der nimmermüden
Einſatzbereitſchaft der Vereinsmitglieder zu
danken, die in ihren freien Stunden in frei-
williger Arbeit das Werk vollenden halfen.
Ferner wies Rektor Weidel in ſeiner An-
ſprache auf die ideelle Arbeit hin, die der
MTV. im vergangenen wie in den vorher-
gehenden Jahren geleiſtet hat. Jmmer iſt
man dem Vorbild des Turnvater Jahn treu
geblieben und hat ſeine Ziele auch zu den
eigenen gemacht. Jm Sinne Jahnſcher Tradi-
tion hat man für die Befreiung und Einigung
unſeres deutſchen Vaterlandes gekämpft, die
jetzt durch Adolf Hitler endlich verwirklicht
worden iſt. So fühlen ſich denn die Turner
auch beſonders verbunden mit dem Führer
des Dritten Reiches und bekennen ſich in
freudiger Hingabe zu ihm und ſeinem Werk.
Rektor Weidel ſchloß ſeine Anſprache mit dem
„Siegheil“ auf den Führer und Kanzler.

Dem geſelligen Teil gingen ferner noch
einige Liedvorträge der Geſangsabteilung des
MTV. voraus, die Beweis daſür ablegten,
daß man bei den Turnern auch das ſchöne,
deutſche Volkslied nicht vergeſſen hat. Unter
Chormeiſter Utechts Leitung ſangen die
Frauen „Jm ſchönſten Wieſengrunde“ und
„Am Brunnen vor dem Tore“. Wundervoll
klang auch das vom gemiſchten Chor mit
Orcheſterbegleitung vorgetragene Walzerlied
„An der ſchönen blanen Donau“, und ſchließ-
lich die beiden Vaterlandslieder „Wir glauben
an die neue Zeit“ und „Was iſt des Deutſchen
Vaterland“. Nach einer kleinen, Pauſe begann
dann der gemütliche Teil, bei den

Klängen einer Arbeitsdienſtkapelle fleißig ge
tanzt wurde. Ein ſchöner Beweis für die
Verbundenheit, die zwiſchen den Turnern
herrſcht, war es, daß ein alter Turnbruder
aus Jena, der verhindert war, am Stiftungs-
feſt teilzunehmen, einen Geldbetrag und herz-
liche Wünſche für ein gutes Gelingen des
Feſtes überſandt hatte.

Der FJ5-9prunglauf
Ausgezeichnete Leiſtungen trotz Schneefall.

Auch der Tag des Sprunglaufes der FJS-
Prüfungen in der Hohen Tatra war vom
Wetter wenig begünſtigt. Starkes Schnee-
treiben, das wiederholt mit Regen abwechſelte,
ging während der Nacht nieder und auch am
Sonntag vormittag war es nicht beſſer. Mit
mehr als einſtündiger Verſpätung konnte die
Prüfung in Angriff genommen werden.

Der Aufſprung war etwas hart, es wurde
daher mit ſtark verkürztem Anlauf ge-
ſprungen. Den beſten Eindruck hinterließen
erwartungsgemäß die Norweger, die in Stil
und Weite vorbildliche Leiſtungen zeigten.
Thorſtein Gunderſen mit 55 und 55
Meter, Birger Ruud mit 58 und 57,5 Meter,
Reidar Anderſen mit 59,5 und 55,5 Meter
gefielen am beſten. Alf Anderſen ſtürzte
im erſten Gang bei 59,5 Meter. Von den
Bewerbern der anderen Nationen ſchaffte der
Pole St. Maruſarcz 59,5 und 57 Meter
in annehmbarer Haltung, JohanſſonSchwe-
den kam auf 55,5 und 52,5 Meter, Wikén-
Schweden auf 53 und 55,5 Meter. Pälli-
Finnland ſtärzte im erſten Gang bei 55
Meter, während ſein Landödsmann Lauri
Valonen, der ausgezeichnete Kombinations-
bewerber, nach einem erſten Sprung von 58,5
Meter im zweiten Gang nur 49,5 Metererreicht. Von den beteiligten Deutſchen ſah
man ebenfalls ſchöne Sprünge, ſo von Alfred
Stokl, Berchtesgaden, mit 56,5 und 51
Meter, von Max Meinel, Aſchberg, mit 55
und 52,5 Meter, von Haſelberger, Traun-
ſtein, im erſten Gang mit 51,5 Meter den
zweiten ſtürzte er bei 52 Meter während
der Münchener Dietl beſonders im erſten
Sprung von 53,5 Meter viel Beifall erhielt.

In ihrem zweiten Teile geſtaltete ſich die
Abwicklung des Springens überaus ſchwierig,
denn inzwiſchen hatte ſich die Sonne wieder
hinter den Wolken verkrochen und neuem
dichten Schneetreiben Platz gemacht, der nicht
nur die Springer behinderte, ſondern auch
für die Zuſchauer die Sicht erheblich
erſchwerte. Wiederholt mußten Pauſen ein
gelegt werden, doch das Schwierigſte war der
Rücktransport der Maſſen. Starke Schnee
verwehungen machten einen glatten Ablau
zur Unmöglichkeit und als die Berichterſtatter
der verſchiedenen Nationen ſich nach den er
vorläufigen Ergebniſſen erkundigten, erhiel-
ten ſie die wenig erfreuliche Auskunft, daß
das Renngericht irgendwo im Schnee ſtecken
geblieben ſein ſoll.

h

Vereinsnachrichten.
MTV. 1861. Muſterſchule turnt Dienstag,

19. 2, 35, im „Schützenhaus“ zum Beſten des

terge
Lüfte r
ärgſten
markt-

Do

Br
Ha
Pa
die

Die
nicht ſo
Weiſe
Gottlob
dern n
kein

Die
alarmie
gegen
traf un
Rettun
ſchleppt
brechen
in der
der g
Grund
res Un

Natt
alter S
räumte
Bäume

Di

Giebel
dem o
Als G
Unglüc
zumal

gerat
ners
Grund
werden

Nal
Grund
worfen
daß ih
ten. J
Pflaſte
ſperrt

3

neigter
er kei
Leiter
und d
nachm
Der C
gung.

Jn
„Herz:
zien u
dem 9
Feld
Fahne
wurde
Sixti-
kleine

ein
geriſ



Aus der Htadt Merſeburg
Donner und Blitz über Merſeburg
Ein Haus im Skurm zuſammengeſtürzt Ein Dach abgehoben und zerkrümmerk Windſtärke 12

Das Licht geht aus Viele Bäume enkwurzelt Die Dachdecker bekommen Arbeit

Diesmal ſcheint uns Merſeburgern der
Frühling recht ſtürmiſch zu lachen. Denn
darüber, daß der ſchwere Sturm, der in der
Nacht zum Sonntag über unſere Stadt hin-
wegfegte, zur Gattung „Frühlingsſtürme“ ge-
hörte, kann kein Zweifel ſein. Noch den gan-
zen Sonntag über hielt das Lüftchen an, aber
am dickſten kam es doch in der Nacht zum
Sonntag dahergefahren.

Die böigen Sturmſtöße wieſen etwa um
3 Uhr nachts die Windſtärke 12 auf

Um dieſe Zeit erreichte der Sturm ſeinen
Höhepunkt. Das elektriſche Licht ging aus

und das Elektrizitätswerk bekam Arbeit.
In manchen Stadtgegenden konnte die Strom-
zufuhr erſt um die Mittagszeit des Sonn-
tages wieder aufgenommen werden. Eben-
ſo richtete der Sturm auch in den Telephon-
und Telegraphendrähten allerlei Verheerun-
gen an.

Mit dem Sturm zuſammen ging ein Win-
tergewitter nieder, doch im Toben der
Lüfte vernahm man kaum den Donner. Am
ärgſten hat das Wetter wohl in der Neu-
markt-Gegend gehauſt.

Dort warf es um 3 Uhr nachts an der
Brücke am Teufelstümpel ein
Hans zuſammen. Zuerſt wurde das
Pappdach abgehoben und dann krnickten
die Mauern ein.

Die in dem Hauſe wohnende Familie war
nicht ſchlecht erſtaunt, als ſie auf ſo unſanfte
Weiſe aus dem Schlummer geriſſen wurde.
Gottlob konnte ſich das Ehepaar mit den Kin-
dern noch ſchnell in Sicherheit bringen, ſo daß
kein Menſch zu Schaden kam.

Die ihres Obdachs beraubten Bewohner
alarmierten nun den Arbeitsdienſt, der
gegen vier Uhr an der Unglücksſtätte ein-
traf und mit Tatkraft und Umſicht an das
Rettungswerk ging. Die Arbeitsdienſtmänner
ſchleppten den Hausrat aus dem zuſammen-
brechenden Gebäude heraus und ſtellten ihn
in der Nachbarſchaft ſicher unter. Dann wurde
der gefährdete Bau bis auf die maſſiven
Grundmauern eingeriſſen, damit kein weite-
res Unheil geſchehen konnte.

Natürlich wurde auch eine Anzahl ſchöner
alter Stämme ein Opfer des Sturmes. So
räumte das Gewitter unter den mächtigen
Bäumen der Domfreiheit auf.

Die am Eingang zum Logengrundſtück
Domplatz 3 ſtehende, etwa hundert Jahre
alte Akazie brach über der Wurzel ab und
zerſtörte im Fallen einen Teil des Daches
des gegenüberliegenden Hauſes Nr. 5.

Der ſtarke Stamm zerſplitterte in mehrere
Stücke, ſchlug ein metergroßes Loch in den
Giebel der alten Kurie und bohrte ſich mit
dem oberen Ende in deren Hauswand ein.
Als Glück iſt es zu bezeichnen, daß bei dem
Unglück niemand zu Schaden gekommen iſt,
zumal die Mauer über dem Betteines
gerade ab weſenden Hausbewoh-
ners einbrach. Die Toreinfahrt zum
Grundſtück Domplatz 3 mußte daher geſperrt
werden.

Nahe der „Grünen Linde“ wurde im Klia-
Grund eine rieſige Pappel zwar nicht umge-
worfen, aber doch ſo ſehr auf die Seite gelegt,
daß ihre Aeſte die Dächer der Häuſer berühr-
ten. Jhr Wurfboden hob den Fußweg ſamt
Pflaſterung hoch, ſo daß er am Sonntag ge-
ſperrt werden mußte.

Es war eine ſchwierige Arbeit, den ge-
neigten ſchweren Baum ſoweit zu ſichern, daß
er keinen Schaden anrichten konnte. Mit
Leitern und Stricken ging man dem Stamm
und der Krone zu Leibe und am Sonntag-
nachmittag waren die dickſten Aeſte abgeſägt.
Der Stamm harrt aber noch ſeiner Beſeiti-
gung.

Jn den Klia-Anlagen gegenüber dem
„Herzog Chriſtian“ wurden zwei hohe Aka-
zien und eine halbſtarke Eſche umgelegt. Auf
dem Nulandtplatz mußte auch eine Akazie das
Feld räumen. Am Gotthardteich brach ein
Fahnenmaſt um und nahe dem Klein-Zoo
wurde eine Kiefer entwurzelt. Auch am
Sixti-Hügel räumte der Sturm unter dem
kleinen Föhren-Wäldchen auf. Kurzum, fürs
erſte langt es und nun darf wieder ein mil-
deres Lüftchen wehen, damit die verſchiedenen
Schäden geheilt werden können.

Neben vielen Gartenzäunen, Radio-An-
tennen, Hüten und Schirmen ſtehen vor allem
Dach ziegel auf der Verluſtliſte. Ueberall
ſah man am Sonntag auf Straßen und Plätzen
die herabgeworfenen Ziegelbrocken. Ebenſo
waren auch die Dachdecker ſchon eifrig an der
Arbeit, um die Lücken und Löcher in den
Dächern wieder zu füllen, ehe der noch immer
eftige Wind eine neue Angriffsfläche fand.

Beſonders arg ging es noch in Paul Rich
ters Baumſchulen am Hohendorfer Wege
zu. Dort ſchlug der Blitz am Wohnhaus
nahe den Fenſtern des Erdgeſchoſſes ein.
Der kalte Schlag beſchädigte das Mauer-
werk erheblich.

Das ſtarke Dach des Pferdeſtalles wurde wie
ein Kinderſpielzeug vom Sturm hoch-
geriſſen und über die Kronen hoher Bäume

dert. Auf dem Erdboden ging es dann in
Trümmer.

Auch im nahegelegenen Stadtpark rich-
tete der orkanartige Sturm ebenfalls großen
Schaden an. Viele Bäume wurden entwur-
zelt,

ſelbſt einige 15 bis 20 Meter hohe Bäume
wurden aus der Erde geriſſen.

Eine große Silberpappel und eine kerzen-
gerade gewachſene Edeltanne verſperrten den
Weg im oberen Stadtpark. Zwei dicht zu-
ſammenſtehende Kiefern fielen ebenfalls dem
Sturm zum Opfer. Der Baumbeſtand hat
dadurch einen empfindlichen Verluſt erlitten.

Jm benachbarten Meuſchau hat das Un-
wetter ebenfalls großen Schaden angerichtet.
Außer Beſchädigungen verſchiedener Dächer

Wenn die Schleſier eine Feſtlichkeit be-
gehen, dann geben ſie ihr immer einen betont
feſtlichen Charakter. Dieſe gemütliche Art
und die treue landsmannſchaftliche Verbun-
denheit führen ihnen ſtets große Scharen von
Gäſten zu. So wurde die Faſtnacht-Veran-
ſtaltung des Schleſier- Vereins Merſeburg u.
Umgebung in den „Gotthardſälen“ wieder ein
großer Erfolg. Allerdings muß man auch un-
umwunden anerkennen, daß der Vereinsvor-
ſtand mit ſeinem rührigen Vorſitzenden eine
Rieſenleiſtung an Arbeit vollbrachte, um die
Räume des Vereinslokales als „Schweid-
nitzer Keller zu Gruß-Braſſel“(Breslau) zu einer Stätte echt ſchleſiſchen
Frohſinns umzugeſtalten.

Die berühmte hiſtoriſche Trinkſtätte unter
dem Rathaus in Breslau, die ſchon 1332 be-
ſtand, hat drei große Kellergewölbe, den Bür-
gerſaal, den Fürſtenſaal und das Ratsſtübel.
Genau ſo hatten die Schleſier den großen Saal
bei Wieſe durch Errichtung dreier mit Korb-
bogen überſpannter Gewölbe zergliedert. Am
Eingang zu der gelungenen Nachbildung des
hiſtoriſchen Ortes grüßten ſogar die Verſe
herzlichen Willkommens den Beſucher, die in
Breslau allerdings in unvergänglichem Stein-
werk ſichtbar ſind, von den Pfeilern herab:

„Die Väter rufen: Tretet ein!
Seid froh und wacker wie einſt wir!
Wer hier will trübetümplig ſein,
Der küſſ' den Bären vor der Tür!“

Daß es im Original-Schweidnitzer Keller im
Mittelalter recht feuchtfröhlich hergegangen
ſein muß, leſen wir aus einem vergilbten
Kellerbuch, das uns verkündet, daß 1528 an
dieſem Orte 992 Faß Bier ausgeſchenkt wur-
den, von denen 476 Faß Schweidnitzer Bier
geweſen ſind. Ob der entſprechende Tages-
anteil am Abend der ſchleſiſchen Faſt-
nacht in dem nachgebildeten Schweidnitzer
Keller erreicht iſt, entzieht ſich unſerer Kennt-
nis. Eins aber war deutlich zu beobachten,
die ſchleſiſche Fröhlichkeit, die über-
all herrſchte, bewies, daß kein „Trübetümp-
liger“ darunter war, der den Bären vor der
Tür hätte küſſen müſſen. Allerdings hatte aber
der Vereinsvorſtand auch alle Regiſter froher
Stimmung gezogen, um Faſtnachtsfreude echt
ſchleſiſcher Art zu erzeugen.

Das farbenfrohe Bild der Kellerräume be-
lebten die bunten Faſtnachtskappen aller Be-
ſucher, eine Soubrette, Mieze Petra, mit
ihrem Partner Aazett aus Halle brachten
luſtige Darbietungen, die allerdings in dem
ſchon vorherrſchenden luſtigen Getriebe nicht
von allen Beachtung fanden. Eine junge Tän-
zerin, Jrmgard Langner aus Halle, bewies
mit zwei ſchönen rhythmiſchen Tänzen ſchle-
ſiſche Beweglichkeit. Verkaufsſtände, eine
Würſtelſtelle, eine Pfannkuchenbude und auch
ein Ausſchank echten Breslauer Korns, der
von den Schleſiern innerlich mit derſelben
Andacht angewandt wird, wie die Kölner ihr
Kölniſch Waſſer äußerlich benutzen lockten
zum Genuß. Flotte Muſik ſpielte zum Tanz
auf.

Daher erfüllten ſich alle Wünſche und Hoff-
nungen automatiſch, die der Vereinsführer
Lorenz in ſeiner Begrüßungsanſprache
äußerte. Die ſchleſiſche Faſtnacht im „Schweid-
nitzer Keller“ war ein neuer Beweis froher
landsmannſchaftlicher Verbundenheit der
Schleſier, die auch in ernſten Werktagen von
Segen ſein muß. Manchem Merſeburger Be-
ſucher hat das ſchleſiſche Heimatfeſt erneut ge
zeigt:

Jn der Fremde wirds erſt klar,
wie ſo ſchön die Heimat war.

Gelungener Faſching
bei Gas- und Kerzenlicht.

Die Merſeburger Ortsgruppe des RDR.
hat es verſtanden, uns einen Faſtnachtsabend
mit allem nötigen Drum und Dran vorzu
ſetzen. Jm Saal hätte kein Apfel mehr zu
Boden fallen können, und im Café und den
anſchließenden Räumen war das Gedränge
faſt beängſtigend. Die Stimmung war vor-
züglich, und daran hatten wohl die Künſ'ler,

g etwa fünfzig Meter weit jorgeſchleu- die auf der Saalbühne und auf dem Podium

wurde eine Scheunengiebelwand beim Eigen-
tümer Steinbrück herausgeriſſen, die im
Fallen noch andere Gebäudeteile beſchädigte.

Laſtzug mit „Pferdekräften“
Daß die „PS.-Kräfte manchmal auch bei

einem ſchweren Laſtzug nicht ausreichen, zeigte
ſich am Sonnabend nachmittag auf dem Nu-
landtplatz. Ein ſchwerer Dieſel-Laſtwagen
mit Anhänger hatte am Nulandtplatz Holz ab-
geladen und konnte nun infolge des aufge
weichten Bodens nicht fortkommen, da ſich die
Räder bis faſt zu den Achſen im Boden ein-
gegraben hatten. So mußte man ſchließlich
Pferde vorſpannen und mit Motor und
Pferdekräften ließ ſich der Karren endlich in
Fahrt bringen.

Ein,chweidnitzerKeller'in Merſeburg
Die Faſtnacht der Schleſier in den Gokkhardſälen

im Café ihr Weſen trieben, das größte Ver-
dienſt. Schon ein Anſager wie Rudi Rudo
genügte, um das Publikum in ſtrahlendſte
Laune zu verſetzen. Es hätte wahrlich ſchon
einer ganz verſtockt ſein müſſen, um nicht über
den Czardas, den Roſemarie Lehmann „auf
die Bretter legte“, in Entzücken zu geraten.
Am Flügel ſaß Kapellmeiſter Auguſt Rich-
t e r-Halle, der auch einen Teil der übrigen
Künſtler gewandt und ſicher begleitete. Maxim
Falcke und Liſſy Riedinger ſangen
Schlager zu zweien, humorvoll und einfalls-
reich. Aber zwiſchen Staunen, Bewunderung
und Bangen ſchwebt man, wenn man die un-
erhörten akrobatiſchen Leiſtungen der „Zwei
Reganos“ ſieht. Das war wirklich beſtes
Varieté.

Gerti Delwihk mit ihren luſtigen Lau-
tenliedern und der grotesk tanzende Rudi
Fauſt ſind uns keine Unbekannten mehr,
man hört und ſieht ſie immer wieder gern
Neu, überraſchend und ſtürmiſch beklatſcht:
Tita Böhmer mit ihren heiteren Parodien
Sehr gefiel auch Max Krieg, der ſächſiſche
Komiker.

Es war jedenfalls ſehr ſchön, beſonders
nachher, als das Licht ausging und man
bei Gas und Kerzen weiterfeiern mußte

Keine mindeſtpreiſe

für Kraftfahrausbildung.
Die Zeitſchrift „Automarkt“, Pößneck,

ſchreibt:
Auf einer Tagung der Kraftfahrlehrer des

Regierungsbezirks Merſeburg in
Halle, die ſich mit verkehrstechniſchen und
verkehrsrechtlichen Fragen der neuen Reichs-
Straßenverkehrsordnung befaßte, machte der
Geſchäftsführer des Reichsverbandes der
Fahrlehrer davon Mitteilung, daß das Reichs-
verkehrsminiſterium die Feſtſetzung von
Mindeſtpreiſen für die Kraftfahr-
ausbildung abgelehnt habe, insbeſon
dere habe ſich der Preiskommiſſar Dr. Goerde-
ler gegen eine ſolche Regelung, die nicht zu
den ſonſtigen auf die Verbilligung der Kraft-
fahrzeuganſchaffung und -haltung gerichteten
Maßnahmen der Regierung paſſe, ausge
ſprochen. Dagegen werde von den zuſtändi-
gen Stellen die Frage der Zulaſſung zum
Fahrlehrerberuf neu geprüft.

9penden für das Winkerhilfswerk
Eintopf u. Abzeichen erbrachten über 5000 RM

Das vorläufige Ergebnis der geſtrigen
Eintopfgericht- Sammlung beläuft ſich auf ca.
2600 Mark (Stadtkreis).
Bei dem Verkauf der Galalithabzeichen
kamen im Kreis Merſeburg 2106,02 Mark und
in der Stadt Merſeburg 720,58 Mark zuſam-
men.

Die Firma Conitzer hat für das Winter-
hilfswerk Bekleidungsſtücke im Werte von
508,71 Mark geſpendet.

Vekeranen des Lebens
Am Montag können zwei gutbekannte alte

Herren unſerer Stadt ihren Geburtstag
begehen. Der Rentner Robert Hänſch,
Amtshäuſer 14, wird 71 Jahre alt. Seit
18 Jahren wohnt er in Merſeburg und beſaß
von 1917 bis 1919 die Gaſtwirtſchaft „Sächſi-
ſcher Hof“. Auch Schuhmachermeiſter Peter
Hoffmann, Neumarkt 39, kann auf
72 Jahre eines arbeitsreichen Lebens zurück-
blicken.

Den 76. Geburtstag kann am Dienstag
der Schneidermeiſter Guſtav Utecht, Oel-
grube 13, begehen. Das „Geburtstagskind“
ſtammt aus der Provinz Poſen und iſt ſchon
lange Jahrzehnte Bürger unſerer Stadt.

Jn noch guter geiſtiger und körperlicher
Friſche kann ebenfalls am Dienstag die Witwe
Amalie Mettin geb. Pittſchaft, Clobicauer
Straße 7, ihren 81. Geburtstag begehen. Der
hochbetagten Dame gratulieren auch wir herz-
lichſt und wünſchen beiden Altersjubilaren
einen geſegneten Lebensabend,
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Merſeburger Filmſchan
„Mit dir durch dick und dünn.“

Kammerl,ichtſpiele.
Dieſer höchſt oxiginelle Film, reich an Mo-

menten der größten Spannung, läuft zur Zeit
in den Kammerlichtſpielen. Nimmt man zu
dem an ſich ſchon heiteren Verwechſelungs-
ſchwank mit ſeinen köſtlichen Situationen da-
zu, daß, Künſtler wie Paul Kemp, Joe
Stöckel und Adolf Gondrell, ferner
Liſl Karlſtadt und Epvy Bos, das Filmwerk
darſtelleriſch geſtaltet haben, ſo kann man nur
die Tatſache feſtſtellen, daß es überall eines
Erfolges gewiß iſt. Das Trio, zwei
„Künſtler“ und ein Dienſtmann, halten zu-
ſammen wie Pech und Schwefel. Hierbei
kommt es auch nicht auf die Vertauſchung der
Namen an, die notgedrungen der Verlauf der
Handlung und die Liebe zu einer Amerikane-
rin mit ſich bringen mußte. Daß ſich hieraus
nun die heikelſten Situationen ergeben, ſteht
außer Frage. Zum Schluß löſt ſich jedoch der
Knoten, es gibt zwei glückliche Paare und
zwei zufriedene Schwiegereltern.

Salller- und Tapeziererinnung

Jnnungsverſammlung in der „Guten Quelle“.
Am Sonntagvormittag hatte die Sattler-

und Tapeziererinnung in der „Guten Quelle“
eine Verſammlung, zu der ſich die Kollegen
aus Merſeburg und der Umgebung zahlreich
eingefunden hatten. Nach der Begrüßung
durch Jnnungsobermeiſter Königsdorf
wurde in das Tagesprogramm eingetreten.
Der Schriftführer verlas das Protokoll der
letzten Jnnungsverſammlung. Dann machte
der Jnnungsobermeiſter einige das WHW.
betreffende Mitteilungen und betonte ferner,
daß bei Schreiben an den Gau uſw. der
Dienſtweg über die Jnnung ein-gehalten werden müſſe. Man befaßte ſich
mit dem Beitritt zur Landeslieferungsgenvſſenſchaft in Magdeburg. Während die
Innung ſich noch nicht entſchließen konnte, der
Genvſſenſchaſt beizutreten, ſteht dem Beitritt
einzelner Kollegen nichts im Wege. Ein
kurzer Bericht über die Verſammlung in
Magdeburg ſchloß ſich an. Jn Zukunft ſoll an
allen gutgearbeiteten Polſtermöbelſtücken das
als Gütezeichen geltende Jnnungszeichen an
gebracht werden.

Nach einigen Mitteilungen über die Kranz
ſpende und Tarife für Geſellen gab Kollege
Peterſon einen Bericht von der ſeinerzeit
im Parkcafé ſtattgefundenen Tagung wegen
der Berufswettkämpfe. Zuerſt ſprach er über
die Freitzeitlagergeſtaltung und machte dann,
auf den Reichsberufswettkampf eingehend,
darauf aufmerkſam, daß die Lehrlinge der
Lederarbeiter im Alter von 15 bis 18 Jahren,
in Gruppen eingeteilt, am 22. März ihre Ar
beit abzugeben haben. Die Arbeiten werden
erſt in Merſeburg geprüft, von wo aus dann
die beſten an den Gau und das Reich weiter-
geleitet werden. Nun ſprach Kollege Peterſon

Schaufenſterwettbewerb und über die
Fortbildungs- und Berufsſchule. Ferner ſoll
jetzt die Lehrzeit auf vier Jahre feſtgelegt
werden.

Am 31. März findet im Kaſino die Lehr
I los ſprechung ſtatt;
praktiſche Geſellenſtück verfertigt und eine
theoretiſche Prüfung abgelegt ſein.

Jnnungsobermeiſter Königsdorf forderte
von den Kollegen Gemeinſchaftsgeiſt und be
tonte, daß der Lehrling ein Arbeitsſchüler und
kein Ausbeutungsobjekt ſei. Falls Kollegen
unter ſich eine Streitfrage hätten, ſo ſolle erſt
deswegen die Jnnung und dann das Ehren
gericht angegangen werden. Alle Kollegen
haben ſich in die Handwerkerrolle einzutragen.
Der Meiſterkurſus findet im April ſtatt. Zum
Schluß ſprach man noch über die Einrichtung
einer Buchſtelle der Kreishandwerkerſchaft
in Merſehurg und über die genaue Trennung
der einzelnen Berufszweige. Mit einem drei-
fachen Siegheil auf den Führer ſchloß die
Jnnungsverſammlung.

Merſeburger Kreisfachgruppe
für Kaninchenzüchter.

Am Sonntag fand im „Kaſino“ eine
Tagung der Kaninchenzüchter, Kreisfachgruppe
Merſeburg, ſtatt. Außer dem Verein Theſau
hatten ſämtliche Ortsgruppen Vertreter ge
ſchickt. Vom Vorſitzenden Krimmig-Dür-
renberg wurden wichtige Eingänge bekannt-
gegeben. Beſonderes Jntereſſe fand ein
Schreiben über die Ernennung des Vereins-
vorſitzenden. Vom Kreisgruppenvorſitzenden
ſind bereits entſprechende Vorſchläge an die
zuſtändigen Stellen gegeben worden. Leider
iſt eine Beſtätigung bisher noch nicht erfolgt.

Eine Anzahl Ortsgruppen hatte um Ge-
nehmigung zur Abhaltung einer Ausſtellung
nachgeſucht. Nach längerer Ausſprache wurden
folgende Veranſtaltungen innerhalb der
Kreisgruppe feſtgelegt: Kreisgruppen-Schau
am 8. Dezember in Großlehna, am 24. No-
vember in Theſau, Schladebach und Merſe-
burg Ausſtellungen, desgleichen am 15. De-
zember in Schkenditz. Für das Sommerhalb-
jahr wurde für Merſeburg am 16. Juni
eine Jungtier- Schau und für den
18. Auguſt eine allgemeine Rammler-
Schau feſtgelegt. Beide Ausſtellungen wer-
den in der Kaninchenfarm, Chriſtianenſtraße,
ſtattfinden. Ein Angebot der Schladebacher,
für Mitte Juli ein größeres Züchtertreffen zu
vrganiſieren, wurde gutgeheißen.,

Der vom Vorſitzenden gegebene Jahres-
bericht zeugte von einer regen Tätigkeit der
Kreisgruppe im letzten Jahr. Ebenſo war der
Kaſſenbericht als einwandfrei zu bezeichnen,
und es wurde dem Kaſſierer Entlaſtung er-
teilt. Zuchtfreund Nolte hielt noch einen
Vortrag über Angora-Zucht. Von einigen
Vertretern wurde auf die ſtrikte Durchfüh-
rung der Zuchtbuchführung hingewieſen. Es
wird Vorſorge getroffen werden, daß in Zu-

vorher muß das

kunft kein Tier mehr tätowiert wird, wenn
nicht gleichzeitig ein Deckſchein beim Zuchtbuch-
führer vorhanden iſt. Ebenſo werden nur noch
ſolche Vereine auf Unterſtützung von oberen
Jnſtanzen rechnen können, die eine ordnungs-
mäßige Zuchtbuchführung haben. Nachdem
noch als Tagungsort für die nächſte Kreis
gruppenſitzung Schkeuditz feſtgelegt worden
war, wurde die Tagung geſchloſſen.

Das Wekter für morgen
Abnahme der Temperatur.

Zeitweiſe in der Höhe anhaltend ſtürmiſche
Winde zwiſchen Weſt und Südweſt, anfangs
trübe, ſpäter zeitweiſe Auflockerung der Wol-
ken, leichte Niederſchläge, Temperaturen wie
bisher. Später wieder kühler.

Ranmnok auch in der Polksbücherei!
Was für die Volksbücherei getan wird, iſt Arbeit für den Gemeinnußz

Die neue deutſche Führung gibt ſich die
allergrößte Mühe, die geiſtigen und ſeeliſchen
Kräſfte, die in ihrer Geſamtheit für die Ent-
wicklung eines Volkes den Ausſchlag geben,
zu ſammeln, ſie auf eine neue Betätigungs-
grundlage zu ſtellen und ihnen ſtarke Ent-
faltungsmöglichkeiten zu geben. Wir ſehen
ſo überaus erfreuliche Anſätze ſchon inner-
halb unſerer Stadt auf dem Gebiete der
Kunſt, des Theaters, der Muſik. Meiſt han-
delt es ſich erſt einmal darum, gewiſſe äußere
Schwierigkeiten, wie Raum-, Zeit- und Geld-
ſchwierigkeiten, aus dem Wege zu räumen,
damit das jedem Menſchen innewohnende
Kulturbedürfnis auch höherer Art ohne be-
ſondere Umſtändlichkeit befriedigt werden
kann.

So ſteht es augenblicklich auch mit der
Einrichtung in Merſeburg, die deutſches
Schrifttum, und das bedeutet beſte deutſche
geiſtig-ſeeliſche Kraft, jedermann zugänglich
zu machen verſucht. Um nämlich der Volks-
bücherei die Möglichkeit zu geben, in größerem
Maße als bisher und das iſt unbedingt
nötig wirken zu können, müſſen einige
Vorausſetzungen erfüllt ſein.

Die im Augenblick wichtigſte iſt die Be
ſeitigung der Naumnot. Trotzdem immer
wieder darauf Wert gelegt wird, Werke von
vorübergehendem Wert nicht länger als nötig
in die Ausleihe zu geben, vermehrt ſich der
Beſtand der Bücher dauernd, und es iſt nun
nicht mehr möglich, ſie in dem einen
zur Verfügung ſtehenden Raum unterzubrin-
gen. Wenn Ordnung und Ueberſichtlichkeit
und auch ſchnelle Abfertigung des Leſers nicht
leiden ſollen, muß ein größerer Raum mit
zeitgemäßer Ausſtattung beſchafft werden.

Vor dem Kriege iſt zum großen Schaden
der Volksbücherei viel verſäumt worden.
Man ſehe ſich die Volksbüchereien der Nach-
barſtödte an und wird beſchämt ſein, daß
Merſeburg bei dem Vergleich an letzter Stelle
ſteht. Doch Anklagen gegen die Vergangen-

ahresverſammlung

heit haben keinen Zweck. Aber nun darf nicht
länger geſäumt werden, etwas Rechtes für die
Volksbücherei zu tun. Niemals iſt die Zeit
nach Jdee und Ziel der Entwicklung der
Volksbücherei günſtiger geweſen; wird der
Außenblick diesmal verpaßt, ſo wird ſpäter
das Verſäumte großer Wahrſcheinlichkeit nach
nur mit um ſo größerem Geldauf-
wand wieder gut gemacht. werden können.

Wenn jetzt vor allem der Bücherei ausrei-
chende, freundliche, günſtig gelegene Räume
zugewieſen werden könnten, ſo würden ſich
ſchon daraus noch andere Vorteile ergeben,
wie vermehrte Oeffnungszeiten, ſchnellere Ab-
fertigung und gründlichere Buchpflege. Dann
dürfte die Bücherei auf dem beſten Wege ſein,
ſich in würdigem Zuſtande den ſchon genann-
ten anderen Kultureinrichtungen der Stadt
einzureihen und ſtärkere Beachtung der
Merſeburger Einwohner und der Umgebung
zu erwerben. Dahin ſtrebt die Volksbücherei
ſchon lange, und die Erfüllung ihres Wun-
ſches wäre keine Ueberhebung. Denn im
Weſen und in der Aufgabe einer Bücherei
liegt es nicht, ein Winkeldaſein zu
führen, wie ein altes Vorurteil meint. Jhr
Anteil an der Neugeſtaltung unſeres Lebens
in Familie, Gemeinde und Volk braucht
wahrhaftig nicht geringer zu ſein als es beim
Thegter, Konzert, Vortrag und Film der Fall
iſt. Das wird jeder beſtätigen können, der
erfahren hat, welch bildender Wert für Geiſt
und Charakter im Buche ſtecken kann.

Es iſt nicht zu bezweifeln, daß die jetzige
Stadtverwaltung ein warmes Herz für die
Volksbücherei hat. Wir wünſchen, daß es ihr
bald gelingen möchte, zur durchgreifenden
Neuordnung den richtigen Weg zu finden, der
zum Erfolge führt. Was für die Volksbüche-
rei getan wird, iſt Arbeit für den Gemein-
nutz. Weil die Volksbücherei in den vergan-
genen Jahren vernachläſſigt wurde, hat ſie den
Anſpruch erworben, nunmehr endlich beachtet
und gründlich gefördert zu werden.

der Landesplanung
Die Planung im engeren mikteldeutſchen Jndnſtriebezirk

Der Arbeitsausſchuß
Merſeburg, die den Regierungsbezirk Merſe-
burg und das Land Anhalt umfaßt, hielt im
Regierungsgebäude zu Merſeburg ſeine
Jahres vperſammlung ab. Der Vor-
ſitzende, Regierungspräſident Dr. Sommer,
wies auf die Bedeutung hin, die der Landes
planungsarbeit am Aufbau des neuen Reiches
zukomme und betonte das rege Jntereſſe, das
ſeitens der zuſtändigen Reichsſtellen und
Parteiſtellen neuerdings gerade auch der
hieſigen Landesplanung entgegengebracht
werde.

Der Geſchäftsführer, Oberregierungs- und
baurat Lindemann, gab einen Ueberblick

über die ſiedlungspolitiſche Entwicklung des
Bezirks. Alsdann wurde über einige im
Vordergrund ſtehende Spezialfragen der
Landesplanung berichtet. Nach dem Reichs-
geſetz zur Aufſchließung von Wohnſiedlungs-
gebieten vom 22. September 1933 können alle
Behörden zu verbindlicher Mitarbeit an den
„Wirtſchaftsplänen“, durch die die Boden-
nutzung der Wirtſchaftsgebiete geregelt wer
den ſoll, herangezogen werden. An Hand
dieſer Wirtſchaftspläne können die Vorgänge
des Grundſtückswechſels, der Parzellierung
und der Wohnſiedlung erfaßt und nach Maß-
gabe der Wirtſchaftspläne planvoll beeinflußt
werden. Dieſe Wirtſchaftspläne werden von
den größeren Stadtkreiſen und in den Land-
kreisgebieten von der Landesplanung be-
arbeitet.

Die Landesplanung arbeitet auch die
größeren Geſichtspunkte der Gewerbeverlage-
rung, der Siedlungsdezentraliſation, der ver-
kehrs politiſchen und verſorgungspolitiſchen
Erforderniſſe für das geſamte Planungsgebiet
im Benehmen mit den anderen Stellen aus.
Sie ſteht in enger Fühlung mit allen politiſch,
behördlich und wirtſchaftlich beteiligten Stellen.
An den Planungen für Arbeitsbeſchaffungs-
maßnahmen und Maßnahmen des Arbeits-
dienſtes wirkt die Landesplanung gleichfalls
mit. Jn letzter Zeit ſteht die kartenmäßige
Feſtſtellung der Erbhofgebiete und der land-
wirtſchaftlichen Bodenarten im Vordergrunde,
entſprechend dem Beſtreben des Reichsnähr-
ſtandes zur Erhaltung des Bauerntums und
zur Freihaltung der volkswirtſchaftlich wert-
vollſten Böden von anderen baulichen An-
lagen.

Ueber die Frage der künftigen Organiſation
der Landesplanungsſtellen fand eine Aus-
ſprache ſtatt. Unter den anweſenden Ver-
tretern des Staates, der Selbſtverwaltungs-
körperſchaften und der Wirtſchaft beſtand
Uebereinſtimmung darin, daß die Landes-
planung als Staatsaufgabe zu betrachten ſei.
Die Tätigkeit der Landesplanungsſtellen er-
ſtreckt ſich vornehmlich auf die Aufgabe, die
zahlreichen Planungen aller Behörden und
der Privatwirtſchaft unter höheren Geſichts-
punkten zu beeinfluſſen mit dem Ziele, die ein
zelnen boden wirtſchaftlichen Projekte plan-
mäßig einander anzupaſſen. Unter dieſen
Umſtänden kann für die Landesplanung nur
eine ſtaatliche Behörde zuſtändig ſein, die ſelbſt
nicht irgendwie bodenwirtſchaftlich als Inter

der Landesplanung ſeſſent gegenüber der Bodenpolitik anderer Be-
hörden, der Gemeinden oder der Privatwirt-
ſchaft auftritt. Entſprechende Vorſchläge die-
ſer Art hat die Landesplanung Merſeburg
im Laufe des letzten Jahres bereits den zu-
ſtändigen Reichsſtellen anläßlich der Beratun-
gen über das Landesplanungsgeſetz vorgelegt.
Einzelne Anordnungen des Reichsgeſetzes zur
einſtweiligen Neuordnung des deutſchen Sied-
lungsweſens vom 3. bzw. 7. Juli 1934 ſind
auf dieſe Anregungen zurückzuführen.

Nach der Genehmigung des Haushalts-
planes der Landesplanung für 1935 ſchloß der
Vorſitzende die Arbeitstagung mit Dank an
die Mitglieder für ihre bisherige rege Mit-
arbeit und mit der Bitte um weitere tatkräf-
tige Unterſtützung bei den nun bevorſtehenden
großen Aufgaben.

Märchenkonfilm „Aſchenbrödel“
im Lichtſpielhaus „Sonne“.

Die Kindervorſtellungen im Lichtſpielhaus
„Sonne“ waren bisher ſtändig ausverkauft,
ſo daß wie auch geſtern nachmittag wieder
eine zweite Vorführung eingelegt werden
mußte. Dabei wäre jedoch zu empfehlen, daß
die einmal angeſagten Anfangszeiten auch
pünktlich eingehalten werden und nicht be
reits zehn Minuten vorher mit der Vor-
führung des Films begonnen wird. Da auch
die zweite Aufführung wiederum ausverkauft
war, mußten ſo die zur Zeit gekommenen Be-
ſucher, beſonders der teuren Plätze, zum
Schluß der erſten Vorſtellung das Lichtſpiel-
haus verlaſſen, ohne daß ſie den Anfang des
Films geſehen hatten.

Neben zwei humoriſtiſchen Micki-Maus-
Filmen war der Miärchentonfilm von
„Aſchenbrödel“ der Höhepunkt des Nach-
mittags. Gerade für die kleinen Buben und
Mädel, die noch nicht zur Schule gehen, ſind
dieſe Tonfilme am leichteſten verſtändlich. Sie
hatten Mitleid mit dem Aſchenbrödel, das von
ſeiner böſen Stiefmutter wenig liebevoll be-
handelt wurde. Die Kleinen waren von dem
Geſchehen auf der weißen Wand ſo gefangen,
daß ſie den Prinzen davor warnten, doch ja
nicht die falſche Braut zu nehmen, der ja der
Schuh gar nicht paßte. Um ſo größer war
die Freude der Kinder, als der Prinz dann
endlich die rechte Braut heimführen konnte
und die beiden herzloſen Stiefſchweſtern ihrer
verdienten Strafe zugeführt wurden. Noch
auf dem Heimweg war des Erzählens kein
Ende, und immer wieder hieß es: „Das war
doch zu ſchön beim Märchennachmittag im
Lichtſpielhaus „Sonne

Reichsberufsweltkampf am 27. Februar
Die Eröffnungskundgebung für den

Reichsberufswettkampf im Geſellſchaftshaus
Leuna findet nicht, wie wir in voriger
Woche meldeten, am 2. März, ſondern be
reits am 27. Februgr, um 20 Uhr Katt.

Vorſicht beim Fällen von Bäumen

in der Nähe von Freileitungen.
Für uns alle in Stadt und Land iſt der

elektriſche Strom für Licht und viele andere
Zwecke ſo unentbehrlich, daß mit Recht un-
bedingte Sicherheit der Stromlieferung ge
fordert werden muß. Dieſen Erwartungen
tragen die Elektrizitätswerke Rechnung durch
modernſte Einrichtungen zur Verhütung von
Störungen und Unfällen durch Blitzſchlag und
Witterungseinflüſſe. Jedoch ſind alle dieſe
Koſten umſonſt, wenn durch Leichtſinn oder
mangelnde Sachkenntnis die elektriſchen
Leitungsanlagen beſchädigt werden.

Beſonders häufig wird in dieſer Hinſicht
beim Ausäſten und Fällen von Bäumen ge
ſündigt. Jmmer wieder kommt es vor, daß
hierbei die elektriſchen Leitungen beſchädigt
werden. Dabei bringen ſich die betreffenden
Perſonen ſelbſt in höchſte Lebensgefahr und
ſchädigen außerdem in ganz empfindlicher
Weiſe die Allgemeinheit; denn nur zuoft wird durch ſolche Fahrläſſigkeit die Strom
verſorgung ganzer Ortſchaften unterbrochen.
Es iſt daher ſelbſtverſtändliche Pflicht, das
Ausäſten i vorzunehmen, damit die
Zweige nicht in die Leitungen wachſen können.
Beim Fällen müſſen die Bäume ſo abgefangen
werden, daß ſie auch bei windigem Wetter
nicht in die Leitungen fallen können. Es
genügt deshalb nicht, den Baum an Seilen
mit den Händen feſtzuhalten, ſondern es iſt
eine feſte Verankerung notwendig. Bei Außer-
achtlaſſung der gebotenen Vorſichtsmaßnahmen
haften der Baumbeſitzer und der Täter in
vollem Umfange für den entſtandenen Schaden.

Billige Bahnfahrk
zur Leipziger Frühjahrsmeſſe 1935.

Die Preſſeſtelle der Reichsbahndirektion
Halle (Saale) teilt mit:

Die Reichsbahn ſtellt folgende Fahrpreis-
ermäßigungen zur Verfügung:

1. Auf alle Entfernungen unter 150 Kilo-
meter Sonntagsrückfahrkarten (33'/3
Prozent Ermäßigung) vom Sonnabend, den
2. März, bis Sonntag, den 10. März; gül-
tig vier Tage, längſtens bis 11. März
12 Uhr. Außerhalb der tarifmäßigen Gel-
tungsdauer der gewöhnlichen Sonntagsrück-
fahrkarten gelöſte oder benutzte Fahrkarten
gelten zur Rückfahrt nur, wenn ſie von der
Meſſe abgeſtempelt ſind. Bei den Abſtempe-
lungsſtellen in Leipzig erhalten Jnhaber der
Sonntagsrückfahrkarten die Meſſekarte zum
ermäßigten Preis, z. B. Tageskarte 1,50 (an-
ſtatt 3 Mark).

2. Von einigen größeren Orten Mittel
deutſchlands und von Berlin Verwal
tungsſonderzüge mit 60 Prozent
Ermäßigung für Hin- und Rückfahrt am
Meſſemittwoch und 2. Meſſeſonntag und mit
Meſſekarten zum Preiſe von 1 Mark.

3. Auf alle Entfernungen ab 150 Kilometer
Meſſerückfahrkarten mit 33!/3 Pro-
zent Ermäßigung bei Vorlage des gewöhn-
lichen Meſſeausweiſes für Einkäufer oder
Ausſteller zur Hinfahrt vom 26. 2. bis 10. 3.,
zur Rückfahrt vom 3. bis 16. 3. 1935, in D und
Eilzügen gewöhnlicher Zuſchlag.

Außerdem auf weite Entfernungen (z. B.
vom Rheinland, Schleſien uſw.) Meſſe-
Sonderſchnellzüge mit 50 Prozent Er-
mäßigung nur zur Hinfahrt und 40 Prozent
für Hinfahrt im Sonderſchnellzug und Einzel-
rückfahrt vom 3. bis 16. 3. mit allen fahrplan-
mäßigen Zügen, auch mit D-Zügen ohne
Nachzahlung.

Eine Muſterbetriebsordnung
Lehrlingsverhältnis iſt Erziehung.

Ein bisher wohl einzig daſtehendes Vorbild des
Jugendlichen-Schutzes iſt die Betriebsordnung der
Hamburger Firma Thodt, die jetzt vom Sozialen Amt
der Reichsjugendführung der Oeffentlichkeit unter-
breitet wird. Nach den wenigen ſchwachen Anſätzen,
die bisher auf dieſem Gebiet auf Grund der wieder-
holten Appelle der Reichsjugendführung zu verzeichnen
waren, iſt hier eine Betriebsordnung entſtanden, die
in geradezu vorbildlicher Weiſe auf die Arbeits und
Sozialprobleme der Jugendlichen eingeht. Das Lehr-
lings-Entgelt iſt von 4,50 bis 7,50 Mark in der Woche
geſtaffelt, wobei für Ueberſtunden eine Sonder-
bezahlung vorgeſehen iſt. Außerdem erhält jeder
Lehrling je Woche 50 Pfennige für das Sparſyſtem
Kraft durch Freude. Von außerordentlichem päda-
gogiſchem Wert ſind die Beſtimmungen, die gewiſſe
Leiſtungen von der Führung der Jugendlichen ab
hängig machen.

Hier wird zum erſten Male klar zum Ausdruck ge
bracht, daß das Lehrverhältnis weniger ein Arbeits
verhältnis als vielmehr ein Ausbildungs- und Er
ziehungsverhältnis darſtellt. So iſt vorgeſehen, daß
unter Vorausſetzung guter Führung ſämtliche Sozial-
beiträge und andere finanzielle Laſten, wie Beiträge
zur Hitler-Jugend, von der Firma getragen werden,
daß die Firma unter der gleichen Vorausſetzung die
Anſchaffung des HJ.-Dienſtanzuges durch Zahlung
der halben Koſten erleichtert. Für das beſte Schul
zeugnis wird in jedem Jahre eine Reiſe von 30 bis
40 Mark ausgeſetzt, für die größte Verbeſſerung eines
Schulzeugniſſes gegenüber dem Vorjahre eine koſten-
loſe Wochenendfahrt. Für je vier Betriebsangehörige
wird eine Theater-Dauerkarte gelöſt, die in periodi
ſcher Reihenfolge jedem Gefolgſchaftsmitglied die Ge
legenheit zum unentgeltlichen Theaterbeſuch einräumt.
Für beſonders gute handwerkliche Leiſtungen werden
Theater oder Kinokarten verteilt. Erwirbt ein Lehr
ling für ſein Geſellenſtück das Zeugnis „ſehr gut“, ſo
erhält er von der Betriebsführung einen Arbeitsfront-
Anzug und erwirbt außerdem das Anrecht, mindeſtens
eine Saiſon im Betrieb als Geſelle arbeiten zu dür-
fen. Auch für die kaufmänniſchen Lehrlinge gelten
ähnliche Beſtimmungen.

Tag des Handwerks in Frankfurt a. M.
Wie das Hauptamt der NS. Hago mit

teilt, wurde in einer Beſprechung zwiſchen
dem Reichsminiſter für Propaganda und
Volksaufklärung Dr. Goebbels und Reichs
betriebsgemeinſchaftsleiter Handwerk, Pg-
Schmidt, feſtgelegt, daß der diesjährige „Tag
des deutſchen Handwerks“ am 16. Juni 1035
in Frankfurt a. M. ſtattfinden ſoll. Die Durch
führung liegt in dieſem Jahr in Händen der
Reichsbetriebsgemeinſchaft 18 (Handwerk) in
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Ein Kind Opfer des Sturms
Von einem ſtürzenden Baum erſchlagen.
Halle. Unter den Sturmſchäden, die in der

Nacht zum Sonntag und im Laufe des Sonn
tags ſich im Stadtgebiet und der nächſten Um-
gebung ereigneten, ſind leider zwei ſchwere
Fälle zu verzeichnen.

Jn den Mittagsſtunden des Sonntags
wurde auf der r in der Nähedes Gebäudes der Allgemeinen Orts-
krankenkaſſe ein fünfjähriger Junge,
Werner Weber aus Halle, der mit
ſeinem Vater abgebrochenes Aſtwerk ſam
melte, von einem ſtürzenden Baum er-
ſchlagen. Das Kind wurde bereits tot in
die Klinik eingeliefert.

Jm Trothaer Hafengelände ſetzten die
ſchweren Gewitterböen in der Nacht zum
Sonntag einen Laufkran von 5000 Kilogramm
Tragkraft in Bewegung. Der 50 Tonnen
ſchwere Kran rollte die Laufſchiene entlang
und entgleiſte am Ende der Schiene. Mit ge
waltigem Getöſe ſtürzte er auf die Böſchung
des Hafenbeckens, wo er in bedrohlicher Lage
hängen blieb. Noch im Laufe des Sonntags
wurde die Techniſche Nothilfe eingeſetzt, um
weiteres Unglück zu verhüten. Die Wieder
aufrichtungsarbeiten werden mehrere Wochen
in Anſpruch nehmen.

Um Leuno und Pürrenberg

R56. Kraft durch Freude
d. Leuna. Ein Gemeinſchaftsabend der

NS.- Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“ hatte
am Sonnabend den großen Saal des Geſell
ſchaftshauſes überfüllt. Der Obmann der Ge-
meinſchaftsabende, Mann, der die Teil-
nehmer herzlich willkommen hieß, gab deshalb
der Meinung Ausdruck, daß man verſuchen
wolle, künftig die Mitglieder bezirks-
weiſe einzuteilen, um jedem die Teilnahme
an ſolchen Abenden zu ermöglichen. Für alle
Mitglieder zuſammen ſei eben auch der große
Leunger Saal noch zu klein.

Der Spielmannszug der DAF. und die
Muſikgilde unter Stitzels Leitung eröff-
neten die Vortragsfolge und erfreuten im
Laufe des Abends noch öfter mit ihren Dar-
bietungen. Der Turn- und Sportverein ließ
ſeine Männer- und Frauenabteilung auf-
marſchieren mit Fahnenſchwingen und am
Gerät. Die Turnerinnen zeigten ihr Können
am hohen Pferd, während die Meiſterriege am
Reck Uebungen vorführte. Der Männer-
geſangverein hatte ſich für dieſen Abend ganz
der heiteren Muſe verſchrieben. Seine Vor-
träge, von Wilhelm Scholl einſtudiert, trugen
weſentlich zur frohen Stimmung bei. Dazu
trat dann der Zitherverein, der auch einige
launige Vorträge zum Beſten gab. Der
Bayern- und Trachtenverein war mit ſeinen
Tänzen wie immer auf der Höhe, und auch
der BDM. reihte ſich würdig ein. Anſchließend
blieb man noch manche Stunde in fröhlicher
Runde beiſammen.

Fronkgeiſt kann nicht unkergehen
Kameradſchaftsabend der NSDFB-Ortsgruppe

d. Leuna. Jn der behaglichen Waldbad-
gaſtſtätte, beim Kam. Vollrath, traf ſich
die Leunga-Kameradſchaft des NSDFB.
(Stahlhelm), um mit ihren Angehörigen und
Gäſten ein paar Stunden ungezwungener
Fröhlichkeit und treuer Kameradſchaft zu ver
leben. So fand auch der geſchäftliche Teil, den
Kam. Höpke, Leunag, nach ſeiner Begrüßung
abwickelte, ſchnelle Erledigung. Ein kurzer,
aber gut aufgebauter Vortrag des Kam.
Köpp, Leung, über „Sozialverſicherungen“
kam dann zu Gehör, der beſonders auch den
Frauen der Kameraden zeigen ſollte, was die
Verſicherungs- Einrichtungen in den Stunden
der Not und des Alters an Hilfe und Unter
ſtützung bieten und welche Wünſche die Ver
ſicherungsnehmer noch an ſie ſtellen. Sein
Vortrag war ein intereſſanter Rückblick, be-
ginnend vom Freiherrn v. Stein, der durch
die Gründung des freien Bauernſtandes den
Gedanken der ſozialen Frage zuerſt aufgriff,
über die ſoziale Geſetzgebung unter Bismarck,
bis zum letzten Geſetz, der Arbeitsloſenver
ſicherung. Nach Bekanntgabe verſchiedener
Rentenbeiſpiele aus der Invaliden und An
geſtelltenverſicherung ſchloß Kam. Köpp ſei-
nen Vortrag mit dem Wunſche, daß mit der
beabſichtigten Zuſammenfaſſung aller ſozialen

erſicherungen in die DAF. nicht nur ein ge
zchterer Ausgleich geſchaffen, ſondern auch
ie Leiſtungsfähigkeit derſelben geſteigert wer

zen möge, damit jeder Deutſche ſpäter einmal
en Lebensabend frei von Sorgen verbringen
ann. Die ausgezeichnete Unterhaltungs-

muſik, von Stahlhelmkameraden unter Lei-
ung des Kameraden David vorgetragen,

rrde durch mehrmaliges Auftreten des vor
ildlich geſchulten Leunger Männer-Doppel

guartetts unter Rektor Linke, Leung, unter
rochen. Lieder vom Freiheitsſehnen und

ſergrlandsliebe, aus dem Jungbrunnen un-
alten deutſchen Volksliederſchatzes kraft

ſrbar tiefempfunden zu Gehör gebracht,
bohe hier wahren nationalen Gemeinſchaffs

verſammlung der Banern

J. Bad Dürrenberg. Jm Gaſthof „Zur
2 IIEiſenbahnbrücke fand die vierte Bezirks-
auernverſammlung im Rahmen der ErWo gnasſchlacht ſtatt. Bezirksbauernführer

nies e;y; er gab Mitteilungen bekannt und
r auf den in Kürze ſtattfindenden Melker-

u hin, der auch über Viehpflege und
r haltung belehren ſoll. Den in Notſtands-
degeten anſäſſigen Bauern wird durch die

ne Einrichtung der Kreditkarte die Möglich-
und Sagigutberechtzeitigex

ſchaffung gegeben. Auch auf die Anſchaffung
verbilligter Küken, auf die Prämiierung von
Arbeitskräften und auf die Einziehung der
Landjugend zum Arbeitsdienſt wurde vom
Bauernführer empfehlend und erläuternd hin
gewieſen.

Dann erteilte Pg. Beyer dem Redner,
Landwirtſchaftsrat Schultze Merſeburg das
Wort, der über das Thema „Mehr und beſſe-
res Eigenfutter durch Grünland, Zwiſchen-
frucht, Einſäuerung“ ſprach. Er empfahl
gutes Futtergemenge, beſtehend aus Wicke,
Jnkarnatklee und Raygras. Der zweite Red-
ner des Abends, ein Vertreter der Reichs-
ſtickſtoffwerke Pieſteritz, ſprach über Dünger-
fragen und gab Ratſchläge für die Frühjahrs-
und Herbſtbeſtellung, für die Bekämpfung der
Unkräuter uſw. Ein Lichtbildervortrag ver
anſchaulichte ſeine Ausführungen. Erſt gegen
Mitternacht fand die Tagung mit der Füh-
rerehrung ihr Ende.

Mütterberatungsſtunde.
d. LeunaDaſpig. Die Säuglingswiege-

und Mütterberatungsſtunde findet hier im
Gaſthof Schröter am Dienstag, dem 19. Fe
bruar, um 15 Uhr, ſtatt.

Aus dem Geiselto

Bauſtein an der deutſchen Zukunft
Eine Feierſtunde der NS.-Frauenſchaft.
g. Stöbnitz. Eine „Feierſtunde für die

Frau“ veranſtaltete die NS.-Frauenſchaft
im Schützenhaus in Mücheln. Die dem deut-
ſchen Frauenwerk angeſchloſſenen Verbände,
auch benachbarte NS.-Frauenſchaften, der
Bürgermeiſter Dr. Horn und der Vertreter
des Ortsgruppenleiters nahmen als Gäſte da-
ran teil. Liebevolle Hände hatten den Raum
ſo geſtaltet, daß die meiſt abgemühten
Frauen, die hier zuſammenkamen, gleich von
Anfang an ihre Alltagsſorgen vergaßen.

Dem ganzen Abend das Gepräge gab die
Anſprache der Gaufrauenſchaftsleiterin Pgn.
Eva Leiſtikow. Sie ging vom Gedanken
der Feierſtunde aus, die alle mit erlebten. Sie
verſetzte die Frauen zurück in die Zeit, als
ihnen nicht nur ſolche Stunden der Erholung
und Erbauung, ſondern überhaupt aller
Glaube an das Gute und Hehre genommen
wurde. Wie ſchwer hat die Frau in tiefſſter
Seele gelitten! Und endlich in ſchwerſter
Schickſalsſtunde, in tiefſter Nachtzeit kam die
Rettung, kam der Führer. Sein Glaube riß
die Verzweifelten wieder hoch, ſie gingen ſei-
nen Dornenweg mit ihm. Sie wollen die
Gedanken des Dritten Reiches feſt verankern
in der Seele der deutſchen Menſchen, ſie wol-
len die Jdee des Führeres in die jugendlichen
Herzen ihrer Kinder tragen.

Auch die Frauen haben den Geiſt der Zeit
verſtanden. Tauſende von Frauen aus allen
Verbänden ſtehen zuſammen im deutſchen
Frauenwerk. Jeder kann beweiſen, daß es
kein leeres Lippenbekenntnis war, ſondern,
daß er mit dem Herzen dabei iſt. Jeder hat
ſeine Arbeit, jeder tut ſeine Pflicht, alle haben
das eine Ziel: Bauſtein zu ſein an der deut-
ſchen Zukunft. Einer trägt die Fahne, alle
wollen ihm folgen, ihm, dem Führer und
Retter des deutſchen Vaterlandes. Sprech-
chöre, Gedichte und Chorgeſang verſchönten
die Feierſtunde, beſondere Weihe aber gaben
ihr die Kammermuſikvorträge. Den Klang
von Beethovens „Pathetique“ noch im Ohr,
ging man beglückt und erbaut nach Hauſe.

Billiges Fett für Bergarbeiter.
g. Neumark. Am Dienstag nächſter Woche

erfolgt von 9 bis 11 Uhr die Ausgabe der
Fettverbilligungsſcheine für Bergarbeiter.
Unterlagen über die im Vormonat verfahre-
nen Schichten ſind mitzubringen,

Zur letzten Ruhe geleitet.
g. Oberbeuna. Der Turnverein Friſch-

Auf Kötzſchen-Beunag geleitete dieſer Tage ſein
Ehrenmitglied Friedrich Hauck zur letzten
Ruhe. Mit dem Toten iſt ein Stück Vereins-
geſchichte dahingegangen. Jn der ſchweren
Kriegszeit und Nachkriegszeit hatte der Ver-
ſtorbene alle Turnfeſte mit der Jugend be-
ſucht und war auch im vergangenen Jahr noch
zum Merſeburger Kreisturnfeſt anweſend.
Möge dem nach einem arbeitsreichen Leben
Verſchiedenen die Erde leicht ſein.

Dor 80. Geburtstag
g. Mücheln. Der Rentiner Louis Schulze

feierte am 14. Februar ſeinen 80. Geburtstag.

Hundert Portionen Kartoffelſuppe.
g. Mücheln. Anfang dieſer Woche fand für

die Samariterinnen der Gruppe Mücheln des
Deutſchen Roten Kreuzes, Vaterländiſcher
Frauenverein, ein Kurſus für Feldküchen-
kochen ſtatt. Große Mengen Gemüſe und
Kartoffeln wurden geſchält und gezeigt, wie
Feuer anzumachen iſt. Während das Eſſen
im Keſſel brodelte, wurden Filmvorführungen
über die Entſtehung und Gewinnung der
Kohle und die Herrichtung zweckmäßiger
Feuerſtätten gezeigt. Ueber hundert Portio-
nen Kartoffelſuppe wurden zum Schluß an
kinderreiche Volksgenoſſen verteilt.

Die Aue und ikre Nachbarseckaft

Zum Beſten der Winterhilfe

a. Trebnitz. Die Freiwillige Feuer-
wehr veranſtaltete am Sonnabend im Gaſt-
haus Fiedler ein großes Konzert zum
Beſten des Winterhilfswerks, das von der
Arbeitsdienſtkapelle Merſeburg unter Muſik-
zugführer Schmidt ausgeführt wurde. Das
Konzert hatte ſehr viele Hörer herangelockt

fand allgemeinen Beifall. Der Muſikzug

führung ſeines Dirigenten Schmidt ein ge
haltvolles und abwechſlungsreiches Programm
zu Gehör. Anſchließend ſetzte der deutſche
Tanz die Beine von jung und alt kräftig in
Bewegung.

Kurſus für Samarikerinnen
a. Schkopau. Auch in unſerem Orte kann

jetzt mit Samariterkurſen begonnen werden.
Es beteiligten ſich daran Mitglieder des Va-
terländiſchen Frauenvereins vom Deutſchen
Roten Kreuz, und der NS.-Frauenſchaft. Die-
ſer Kurſus, der am Montag nächſter Woche
beginnt, iſt den eifrigen Bemühungen der
Kreisgruppenleiterin des Bereitsſchaftsdien-
ſtes, Frau Wronſki, Bad Dürrenberg, zu
danken.

Wie der Sturm hauſte.
a. Trebnitz. Auch in unſerem Ort richtete

der Sturm in der Nacht zum Sonntag allerlei
Schaden an. Die Schule und die Kirche wur-
den beſchädigt, und faſt alle Häuſer des Ortes
wieſen Sturmſchäden auf. Dachziegel wurden
heruntergeweht und Fenſterſcheiben ein-
gedrückt.

Ein neuer Führer.
a. Schkeunditz. Am Mittwoch erhielt die

Marine-Hitlerjugend einen neuen Führer.
Der Marinefachberater des Gebietes Mittel-
land, von Kroſigk, übergab die Führung
der MHJ. dem Kameraden Wirth aus
Schkeuditz-Altſcherbitz. Der Führer der HJ.,

Hofſchulze, brachte ſeine Freude über die Ein
ſetzung Wirths in herzlichen Worten zum
Ausdruck.

Lauchstädt unck Umgebung

Das Wieſel und der Haſe
J. Niederwünſch. Ein Radfahrer, der die

Straße Niederwünſch--Obereclobicau befuhr,
hörte unweit der Grenze plötzlich den kläg-
lichen Schrei eines Haſen. Er ſah, wie ſich
etwa 50 Meter von der Straße entfernt auf
dem Acker ein Haſe wälzte. Als er in die
Nähe kam, ſah der Radler, daß ein Wieſel
ſich im Rücken des Haſen ffeſt-
gebiſſen hatte. Das Tier ſprang nun da
von und verſchwand in einem Loch. Der Haſe,
der recht ermattet war, hoppelte davon.

Das 70. Lebensjahr vollendet.
1. Bad Lanchſtädt. Am Mittwoch beging

Frau Witwe Ströfer in geiſtiger und kör-
perlicher Friſche ihren 70. Geburtstag.

Schweine und Geflügelmarkt
1. Schafſtädt. Am kommenden Montag, dem

18. Februar, wird vormittags ein Schweine-
und Geflügelmarkt abgehalten.

Der letzte Erwerbsloſe.
l. Kleingräfendorf. Die Zahl der Er-

werbsloſen, die hier vor kurzem noch acht be
trug, iſt auf einen zurückgegangen.

Eine Dorfkirche ſtürzt ein
Die Kirche in Naundorf bei Beeſenſtedt ein Opfer des Orkans am Sonnabend

Die Sturmnacht vom Sonnabend zum Sonntag hat im ganzen mitteldeutſchen Ge-
biet großen Schaden angerichtet.
dorf bei Beeſenſtedt.

Beſonders betroffenen wurde der kleine Ort Naun-
Mit furchtbarem Get öſe ſtürzte in dieſem kleinen Dorf von etwa

180 Einwohnern die Kirche ein. Der Schaden, der durch dieſen Einſturz angerichtet worden
iſt, läßt ſich im Augenblick noch nicht überſehen.

Zu dieſem ſeltenen Unglück erfahren wir
durch einen Augenzeugen folgende Ein-
zelheiten: Die Kirche in Naundorf wurde im
Jahre 1900 in gotiſchem Stil erbaut. Das
kleine Kirchlein mit dem 44 Meter hohen
Turm war ſtets die Zierde des ſchmucken
Bauerndorfes, denn nicht jede Gemeinde mit
ſo wenigen Einwohnern darf ſich rühmen,
ein ſolch ſchönes und ſchlichtes Gotteshaus zu
beſitzen. Jn der Nacht vom Sonnabend zum
Sonntag nun, als der Sturm auch in der
Ortſchaft Naundorf mit unverminderter
Härte tobte, brach plötzlich morgens um
2.30 Uhr der Kirchturm. Mit ungeheurem
Getöſe fiel das geſamte obere Stück des
44 Meter hohen Turmes auf das Kirchendach
W rutſchte von dort herab auf den Fried-
hof.

Am Morgen zeigte der Kirchhof ein troſt-
loſes Bild. Der Turm der Kirche iſt ver-
ſchwunden, Schindeln und Balken liegen in
weitem Umkreis zwiſchen Gräbern, und zahl-
reiche Grabſteine wurden durch die Wucht
des Aufpralls ſchwer beſchädigt. Die Wetter-
fahne von 2,80 Meter Länge wurde zwiſchen

den Grabreihen gefunden, und das 2 Meter
große Zifferblatt der Turmuhr lag in
der Nähe der Friedhofsumzäunung. Auch
der Turmknopf wurde zwiſchen den Gräbern
gefunden. Bei ſeiner Oeffnung wurden
Urkunden und Gegenſtände entdeckt, die man
ſeinerzeit im Jahre 1900 bei der Einweihung
der Kirche traditionsgemäß eingekapſelt hatte.
Jntereſſant iſt es, daß auch eine Nummer der
ehemaligen „Halleſchen Zeitung“ im Jnnern
dieſes Knopfes aufbewahrt worden iſt. Eigen-
tümlich berührt es, in dieſem Knopf eine Ur-
kunde zu entdecken, die beſagt, daß der Befehl
zum Abbruch der alten Kirche am 17. Februar
des Jahres 1899 gegeben worden iſt. Jn der
Nacht zum 17. Februar unſeres Jahres ſtürzte
dann die neue Kirche ein.

An näheren Einzelheiten über das Unglück
erfahren wir noch, daß es nicht erklärlich iſt,
wie die Kirche ein Opfer des Orkans werden
konnte. Der Turm iſt ſtabil gebaut ge-
weſen, und die Kirche liegt auch nicht an einem
beſonders erhöhten Punkt, ſo daß etwa der
Sturm mit aller Macht dagegen anrennen
konnte.

Das Lützener Land

Die Spareinlagen erhöhten ſich.

ü. Hohenlohe. Die Spareinlagen in die
Schulſparkaſſe vermehren ſich immer mehr.
Das Konto der Schulſparkaſſe, die 87 Sparer
umfaßt, wies am Ende des Vorjahres einen
Beſtand von 3084,82 RM. gegen 1261,10 RM.
im vor vergangenen Jahre auf. Jn dieſem
Jahre können an elf Konfirmanden 600 RM.
ausgezahlt werden, was für die Eltern der
Konfirmanden eine große Unterſtützung be-
deutet, zumal die Schulentlaſſenen nun vor
der Berufsausbildung ſtehen.

Der Zuſchlag wurde nicht erteilt.
ü. Starſiedel. Zu der im Gaſthof anbe-

raumten Verpachtung des gemeinſchaftlichen
Jagdbezirks Starſiedel hatten ſich nur wenig
Intereſſenten eingefunden. Ein Gebot wurde
von Rittergutsbeſitzer Schumann mit etwa
23 Pf. pro Morgen abgegeben. Da nach An-
ſicht der Feldintereſſenten der Satz zu nied-
rig war, konnte der Zuſchlag noch nicht er-
teilt werden.

Jn den Ketten verwickelt und verendet.
ü. Stötzwitz. Ein hieſiger Bauer fand

frühmorgens in ſeinem Kuhſtall zwei vor
einiger Zeit abgeſetzte Kälber mit den Ketten
derart verwickelt vor, daß ſie beide wie leblos
am Boden lagen. Nach der Löſung der Ket-
ten mußte ein Tier abgeſtochen werden. Das
Fleiſch konnte aber als einwandfrei und voll-
wertig verkauft werden. Das zweite Tier hat
lediglich einige Fellabſchürfungen davonge-
tragen.

Aus dem Kreise Weibenfels
Das Feſt der goldenen Hochzeit.

w. Roßbach. Die goldene Hochzeit feierte
das Ehepaar Ackermann. Zur Feier der
kirchlichen Einſegnung hatte der Kriegerver-
ein Spalier gebildet, dem der Jubilar ſeit
langen Jahren angehört.

Bauſand wird geſucht.

w. Pörſten. Nördlich von der Dorflage
werden jetzt Bohrungen nach Sand vorgenom-

unter dex Stab-men, Da üch der Transport pon der

C

Sandgrube zu ſchwierig geſtaltet, will man
auf dem Pfarrfeld eine Sandgrube anlegen.
Wenn die Bohrungen Erfolg haben, werden
große Transportkoſten geſpart.

Holzverſteigerung auf dem Rittergut.
W. Poſerna. Zu der Holzverſteigerung

auf dem Rittergut hatten ſich viele Jnter-
eſſenten eingefunden. Das Brennholz war
ſehr preiswert, und ſchon am Nachmittag
wurden die gekauften Loſe abgefahren.
Eichhörnchen ſiedeln ſich an.

W. Pörſten. Jn den kalten Wintertagen
wurden hier Eichhörnchen beobachtet, die ſich
auf den Bäumen ihre Nahrung holten. Sie
ſprangen munter und zahm zur Freude der
Einwohner von Baum zu Baum.

Aus dem übrigen Kreisgebiet

Fünf Schulneulinge zu Oſtern.
m. Dehlitz a. S. Für das neue Schuljahr

wurden hier fünf Neulinge angemeldet. Die
Geſamtſchülerzahl beträgt jetzt 74, die ſich nach
Oſtern um drei Schüler verringert.
Auch die kleinſte Spende hilft.

m. Dehlitz a. S. Der Verkauf der Gala-
lith- Abzeichen „Mutter und Kind“ brachte in
dem kleinen Orte Dehlitz vier Mark ein.

Fünf Wohlfahrksempfänger am Pranger

„Jch habe meine Unterſtützung verſpielt!““
Jn den Nachmittagsſtunden des Sonn

abend wurden in Arnſtadt fünf Männer
unter polizeilicher Bewachung durch die
Straßen der Stadt geführt. Große Schilder,
die ſie umhängen hatten, gaben Aufſchluß
über dieſen einiges Aufſehen hervorrufen-
den Umzug: „Jch als Wohlfahrtsempfänger
habe meine Unterſtützung verſpielt“/. Das
unverſchämte Verhalten dieſer fünf Männer
war den Behörden ſchon ſeit längerer Zeit
bekannt, man wußte auch, daß die Familien
angehörigen dadurch Not leiden mußten.
Wenn dieſe Anprangerung erfolglos bleiben
ſollte, dann gibt es noch kräftigere Mittel,
um ſolche Zeitgenoſſen nachdrücklicher an

ihre Pflichten zu erinnern.
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eefeeeuefee,:ee::,ELLEEAALLLEEEEELLANicht der Glanz des Erfolges, ſondern
die Lauterkeit des Strebens und das
treue Beharren in der Pflicht, auch da,
wo das Ergebnis kaum in die äußere
Erſcheinung trat, wird über den Wert
des Menſchenlebens entſcheiden. Moltke.

wÜwomOmOoÜCÄÜ nan
Das BPild
fremden Frauder

Skizze von Ralph Urban.
Vier Mann hoch waren wir die einzigen

paſſagiere auf der „Buona Speranza“, als ich
einmal von den Maskaren-Jnſeln nach Obok
am Roten Meer hinüberfuhr. Nachdem mir die
gar Affen, die ſich in übermenſchlicher Liebe

umſchlungen hielten und in ihren Käfigen am
Lorderdeck die verlorene Freiheit beweinten,
das ewige Meer, der ſtrahlende Himmel und
der Hai im Kielwaſſer langweilig geworden
waren, begann ich mich für meine Reiſegefähr-
ten zu intereſſieren. Begegnet man in dieſen
Gegenden einem Menſchen, dann kann man nie
wiſſen, ob er zur guten oder ſchlechten Sorte
von Abenteurern gehört. Jedenfalls tut man
recht, ſich wenig darum zu kümmern, ſo lange
es nicht die eigene Perſon berührt.
Ueber zwei meiner Mitreiſenden hatte ich

mir bald ein Urteil gebildet. Auſtin Robin
war das typiſche Söhnchen reicher Eltern, das
ch auf einer Studienreiſe befand und vor Un

erfahrenheit förmlich ſtrahlte; der andere ein
geborener Holländer, verriet den hartgeſottenen
Plantagenbeſitzer, bei deſſen Anblick der Ein-
geborenen die Haut zu jucken beginnt.
Schwerer fiel mir die Einſchätzung von Fred
Vellert, einem ſelten großen und kräftigen
Mann, der mehr als ein halbes Dutzend
Sprachen fließend beherrſchte und jeden Win-
kel der Stadt kannte.

Natürlich ſchloſſen wir vier uns zuſammen.
ſchlugen die Zeit tot, ſo gut es ging, und wenn
wir nicht gerade ſpielten, dann wurde aus be
wegter Vergangenheit erzählt. Des Abends
leiſtete uns der Kapitän Geſellſchaft. So ſaßen
wir auch einmal, tranken italieniſchen Rotwein
und ſprachen von Frauen.

„Ja“, meinte der Holländer zu dieſem
Thema, „man lernt erſt zu ſchätzen, welch berr-
liche Geſchöpfe die weißen Frauen ſind, wenn
man in Gegenden verdammt iſt, in denen es
keine gibt.“
„Stimmt, ſtimmt“, beſtätigte Auſtin Robin,

der junge Mann, um endlich auch einmal mit
zureden, „ich habe ſeit ſechs Monaten keine
Weiße mehr geſehen. Deſto unvergeßlicher
blieb mir das Erlebnis mit einer ſchönen frem-
den Frau“. Der Jüngling erzählte uns von
einer Dame, die er am Tag vor ſeiner Abreiſe
aus Syrakus kennenlernte, mit der er herrliche
Stunden verlebte und die er nie wiederſehen
durfte, da ſie gebunden war. Er wußte von
Na r den Rufnamen, und daß ſie Schwe
in ſei.
„Ein ſchönes Märchen“, ſchloß Auſtin Robin

ſeine Geſchichte, „ich werde ſie im Leben nim
mermehr vergeſſen.“

Der ſchwere Wein lag uns im Blut, ge
heimnisvoll ſpann die Tropennacht, und leiſe
rauſchte das Meer. Die Sehnſucht in dem
Jünglingsherzen hatte uns Männer mitge-
riſſen, ſchweigend verſanken wir in Gedinken,
und aus der Vergangenheit ſtiegen längſt ver-
geſſene Schatten empor. Auſtin Robin, der
Jüngling, hatte Tränen in den Augen, die
harten Züge des Holländers verrieten einen

alten Schmerz, und Fred Wellert blickte ſtarr
vor ſich hin; der Kapitän war wortlos nach
ſeiner Kajüte gegangen,

„Quatſch“, ſchrie der Holländer und hieb die
Fauſt auf den Tiſch, „alles Quatſch. Zuerſt
glaubt man, nicht darüber hinwegzukommen,
aber dann, nach ein paar Jahren, greift man
ſich an den Kopf. Seien Sie froh, junger
Mann, wenn Sie Jhre Schöne nicht wieder-
ſehen, wer weiß, wie ſie dann ausſieht und
welche Enttäuſchung Sie erleben würden.“

Wehmütig ſchüttelte Auſtin Robin das Haupt,
griff nach ſeiner Brieftaſche und entnahm ihr
das Bild einer Frau.

„Sie hat mir dies zum Abſchied geſchenkt“,
ſagte er und reichte mir die Photographie. Jch
mußte zugeben, nie Schöneres geſehen zu
haben. Der Holländer beſtätigte meine Anſicht,
dann legte er das Bild vor Fred Wellert auf
den Tiſch. Jch konnte ſein Geſicht nicht ſehen,
da ich gerade mein Glas vollgoß, aber mir fiel
der Klang ſeiner Stimme auf, als er jetzt
fragte: „War es vielleicht ſo um den zwanzig-
ſten März herum, das Erlebnis in Syrakus,
verehrter Mr. Robin?“

„Ja, allerdings!“ ſtaunte der junge Mann.
„Hieß die Dame vielleicht Norah?“
„Himmel!“ rief Auſtin Robin. „Woher ken-

nen Sie dieſe Frau? Wer iſt
Er kam nicht weiter; das Wort blieb ihm

buchſtäblich in der Kehle ſtecken, denn Fred

Wellert hielt aus weitaufgeriſſenen Augen
ſeinen Blick auf ihn gerichtet den ſtarren
Blick eines Henkers. Der junge Mann war
totenblaß geworden und verſuchte vergeblich,
dem Banne dieſer ſchrecklichen Augen zu ent-
kommen. Minuten vergingen ſo, wortlos.
Der kalte Schweiß rann Auſtin Robin in
Strömen über das fahle Geſicht, und ich habe
nie Aehnliches geſehen wie das fürchterlich
verzerrte Antlitz von Fred Wellert, in das ſich
von Sekunde zu Sekunde ſichtlich mehr der
tödliche Haß fraß. Endlich mußte dieſer aus-
gereift ſein, denn wie Hammerſchläge klangen
die Silben, die der Mann jetzt hervorſtieß:
„Ehe--bre--cher!“

Stöhnend erhob ſich Fred Wellert zu ſeiner
rieſigen Größe und ſprach zu dem bebenden
Jüngling: „Für einen von uns Zweien iſt
kein Platz mehr auf dem Schiff, kommen Sie,
Mr. Robin, ausſteigen!“

„Der Hai wird lachen“; vielleicht warten die
Herren, bis wir an Land gehen, verſuchte der
Holländer zu begütigen, aber nur ein grim-
miges „Nein“ war die Antwort. Dann ſtanden
Fred Wellert und Auſtin Robin am Heck, der
Rieſe neben dem ſchmächtigen Jüngling, und
an dem Ausgang eines Kampfes war nicht zu
zweifeln, wenn es dazu kommen ſollte. Jch
wollte einen Mord verhindern und mich an den

F erwann wenden, da der Kapitän ſchon zur
Ruhe gegangen war, doch riet mir der Hol-

Doch einmal die Briegshaſſe Dapoleons!
„Geſellſchaft zur Hebung des Goldſchates der großen Armee Stachel

drähte um die vermeinklichen Fundſtellen

Ganz Litauen ſpricht wieder einmal von
dem berühmten Goldſchatz der Großen Armee,
der anläßlich des Rückzuges der napoleoniſchen
Truppen im Gebiete des heutigen Litauen ver-
graben wurde. Wenn auch die Suche nach der
verborgenen Kriegskaſſe des Korſen in zeit-
lichen Zwiſchenräumen immer wieder vor-
genommen wurde, ohne daß es gelang, auch nur
die geringſte Spur davon zu finden, ſo hat man
doch wiederum einen Verſuch gemacht.

Hiſtoriſch ſteht einwandfrei feſt, daß Napoleon
nach der fluchtartigen Räumung Mos-
kaus mit den Trümmern ſeines durch die
ungewohnte Kälte aufgeriebenen Heeres durch
Litauen marſchierte. Die Hauptſtaht Kowno
liegt am Fuße eines Hügels, der nach dem fran-
zöſiſchen Eroberer benannt wurde. Vom Gipfel
des heutigen Napoleon-Hügels leitete
der geſchlagene Feldherr den Uebergang ſeiner
Truppen über den Niemen. Bald nachdem die
Reſte der Großen Armee den Fluß überquert
hatten, befahl Napoleon die Zurücklaſſung der
aus vielen Kiſten mit Golddukaten beſtehenden
Kriegskaſſe. Der Transport des Gold-
ſchatzes geſtaltete ſich bei dem überſtürzten Rück-
zug außerordentlich beſchwerlich, und um zu
verhindern, daß das Geld in die Hände der
nachſtürmenden Ruſſen falle, wurden die Kiſten
in die Erde verſenkt,

Jn der Ortſchaft Vieksmai, die im nörd-
lichen Litauen, unweit der Mündung des Fluſ-
ſes Venta in den Virvyte liegt, leben noch einige
Hundertjährige, denen die Geſchichte vom ver-
grabenen Goldſchatz Napoleons von Teil-
nehmern am ruſſiſchen Feldzuge mündlich über-
liefert wurde. Jhre Erinnerungen ſind jedoch
nur allgemeiner Natur, denn wo nun tatſächlich
die Kriegskaſſe vergraben wurde, vermögen die
alten Leute nicht anzugeben. Immerhin gaben
ihre fortwährenden Schilderungen über den
verborgenen Schatz den Goldſuchern erneuten
Antrieb.

Jm Jahre 1926 trafen aus Paris mehrere

Jngenieure ein, die mit genauen Plänen ver
ſehen, Ausgrabungsarbeiten nach Napoleons
Heereskaſſe anzuſtellen begannen. Jhre Be
mühungen erſtreckten ſich auf mehrere Monate,
ohne daß jedoch auch nur ein einziges Goldſtück
zutage gefördert werden konnte. Da die Koſten
der Arbeiten Unſummen Geldes verſchlangen,
gab die „Expedition“ ihr Vorhaben auf. Die-
ſelben vergeblichen Anſtrengungen machte eine
franzöſiſche Aktiengeſellſchaft, die eigens zur
Hebung des ſagenhaften Goldſchatzes der
Großen Armee im Jahre 1933 gebildet warden
war. Trotzdem dieſer zweite Verſuch in ver-
ſchiedenen Gegenden des Landes unternommen
worden war, blieb er erfolglos und die Geſell-
ſchaft mußte wegen Geldmangels ihr Projekt
fallen laſſen.

Neuerdings ſind nun in Kowno Vertreter
eines neuen franzöſiſchen Konſor-
ti ums eingetroffen, die allen bisherigen Miß-
erfolgen zum Trotz, den alten Plan allen
Ernſtes durchführen wollen. Das Konſortium
hat für den Preis von einer halben Million
große Terrains erworben und die Aus-
grabungsarbeiten bereits begonnen. Infolge
des hartgefrorenen Bodens machen die Arbeiten
nur langſame Fortſchritte. Es heißt, daß die
franzöſiſchen Unternehmer nunmehr in den
Beſitz der genauen Pläne über die Fund-
ſtelle gelangt ſind. denn ſie haben den angekauf-
ten Boden durch Stacheldraht abgezäunt. Nachts
patrouillieren Wachen mit geſchultertem Ge
wehr in der Gegend herum, um Neugierige
oder Schatzſucher „auf eigene Rechnung“ ab-
zuwehren.

Die Nachricht von der wiedereröffneten Suche
nach Napbleons Kriegskaſſe hat in ganz Litauen
große Erregung hervorgerufen. Ueberall in den
angrenzenden Bezirken haben ſich örtliche
Komitees gebildet, um auf eigene Fauſt nach
den myſteriöſen Schätzen zu buödeln. Nicht ein
mal die grimmige Kälte hält die Goldſucher von
ihren Anſtrengungen ab

Was geſchah am 17. Februar?
Vor 80 Jahren (1855): Otto Liman v. Sanders,

General der Kavallerie, Leiter der Dar
nen Verteidigung in Stolp i. P. ge

oren.
Vor 81 Jahren (1854): Friedrich Alfred Krupp,

Jnduſtrieller, in Eſſen geboren.
Was geſchah am 18. Februar

Vor 20 Jahren (1915): Beginn des deutſchen
U-Boot- Krieges durch die Blockade der eng-
liſchen Gewäſſer.

Vor 78 Jahren (1857): Max Klinger, Maler,
rer und Bildhauer, in Leipzig ge

oren.
Vor 122 Jahren (1813): Gründung des Lützow-

ſchen Freikorps durch Freiherrn Adolf
v. Lützow.
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länder, mich in ſo heikle Angelegenheiten nicht
einzumengen. Achſelzuckend folgte ich ihm, um
nicht Zeuge ſchrecklicher Dinge zu ſein. Wir
lehnten uns unweit des Auslugpoſtens an die
Reling und warteten auf den Todesſchrei. Wie
ſtaunten wir daher, als wir im erſten Licht des
r Tages Auſtin Robin auf uns zukommen
ahen.

„Sie leben noch?“ erkundigte ſich nicht ohne
leiſen Vorwurf der Holländer.

„Er hat mir Friſt bis nach unſerer Ankunft
in Obok gegeben“, ſtöhnte der junge Mann, „wo
ich mit ihm auf Meſſer oder Piſtolen kämpfen
ſoll. Zur Bürgſchaft, daß irh ihm nicht durch
gehe, mußte ich ihm meine Brieftaſche mit fünf-
hundertſiebzig Pfund, meine ganze Barſchaft,
aushändigen. Wenn ich mich ihm ſtelle, bin ich
u ſ2ren. Raten Sie mir doch, was ich machen
o 1
„Das beſte iſt“, meinte der Holländer, „Sie

verſchwinden, ſobald wir ankommen.“
„Aber mein ganzes Geld“, jammerte Robin.
„Wenn es Jhnen lieber iſt als die Haut, dann

müſſen Sie eben kämpfen“. erklärte trocken der
Mann und kehrte ihm den Rücken.

e

Am nächſten Tag landeten wir. Der Holländer
verabſchiedete ſich, denn er war am Ziel. Wir

drei anderen wollten nach Maſſaua werter-
fahren.

„So“, ſagte Fred Wellert, als wir uns land
fein gemacht hatten, „jetzt werde ich Mr. Robin
zu einem kleinen Spaziergang einladen. Könn-
ten Sie ihm vielleicht ein Gebetbuch borgen?“

Dieſe letzte Tröſtung erwies ſich als über-
flüſſig, nachdem ihm ein Matroſe das Gepäck
heimlich an Land gebracht hatte. So kam es,
daß am nächſten Tag von den alten Paſſagieren
nur Fred Wellert und ich abdampften. Der
Mann machte ein ganz vergnügtes Geſicht und
ſchien ſeine gekränkte Ehre raſch getröſtet zu
haben. Vielleicht beruhigte ihn die geſpickte
Brieftaſche, die nun ſein Eigentum geworden
war.

„Was werden Sie eigentlich mit Jhrer Frau
machen?“ erkundigte ich mich bei ihm.

„Mit welcher Frau?“ tat Fred Wellert er-
ſtaunt, „ich bin doch ledig.“

„Wie bitte?“ fragte ich entgeiſtert.
„Habe nie behauptet, daß es meine Frau war“,

feixte der Mann, „und wenn ich den Knaben
als Brecher einer Ehe bezeichnete, ſo muß doch
nicht die meine damit gemeint geweſen ſein. Jch
kann eben nicht leiden, wenn junge Leute ſich
der Abenteuer nit Frauen anderer brüſten.“

„Woher wußten Sie dann, daß es um den
20. März herum war, und daß ſie Norah hieß?“

„Das Datum und der Name „Norah“ ſtanden
auf der Rückſeite der Photographie, die mir der
Holländer irrtümlich verkehrt vorgelegt hatte“,
erklärte Fred Wellert gelaſſen und zeigte
freundlich lächelnd ſein Raubtiergebiß.
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Ein Roman um Herzens und Gewiſſensnöte. Von Leontine von WinterfeldPlaten.

Der Cyrann von Marburg

C C O o C C L C17. Fortſetzung.
„Nun nicht plappern und jammern und Zeit

vergeuden! Hier heißt es jetzt ſchnell denken
und ſchnell handeln. Denn der Marburger
zögert nicht lange, wenn er eines Opfers hab-
haft werden kann. Ich habe einen Plan. Jch
jaſſe gleich zwei Pferde ſatteln und verſtändige
ie Mutter. Wir müſſen über den Rhein und

dann das Moſeltal hinauf bis Trier zum Erz-
biſchof Dietrich. Der wird euch beherbergen
und ſchützen, das hat er ſchon einmal geſagt.“

Jutta Gandsheim ſieht ihn fragend an.
„Und meint ihr, daß Meiſter Konrad mich da

nicht ebenſo gut finden wird wie hier?“
„Es iſt etwas anderes, wenn ihr unter dem

perſönlichen Schutz des Erzbiſchofs ſteht.“
Jutta Gandsheim ſieht mit einem langen
lick ringsum,

e war ſo ſchön hier. Es war alles ſo voll
Crie den und Ruhe, und ich hatte Arbeit und

rot. Warum muß ich wieder heimatlos
werden

Sie kann es nicht hindern daß langſam zwei
große Tränen über ihre Wangen laufen. Der
Frauenburger iſt ſo erregt, daß er kein Wort
ügen kann.
Nur Graf Heinrich iſt ruhig geblieben.

woldkn ſeid nimmer traurig, Jungfrau, wir
ollen euch ja helfen. Und das müßte ſeltſam

söugehen, wenn der Sayner Heinrich dem Ma-
net Konrad nicht ein Schnippchen ſchlagen
an ſeine Beute noch rechtzeitig entreißen

Jutta Gandsheim ſieht ihn ernſt an.
ch muß dann wohl zu Frau Margaretha

und alles mit ihr beraten. Ach, und mein
Linnen auf dem Raſen, und meine Roſen
im Burggarten, und

Sie legt ſekundenlang die ſchmalen Hände
vor das Geſicht.

Bruder Wolfram kann es nicht
wendet ſich ſtöhnend ab.

Graf Heinrich greift nach ſeiner Kappe und
ſtürmt zur Tür. Aber juſt, da er ſie öffnen
will, wird ſie von der anderen Seite auf-
geriſſen.

Einer der Knappen ſteht auf der Schwelle.
Mit ſehr feierlichem und ſehr wichtigem Ge-
ſicht. Er neigt ſich leicht.

Es iſt allerhöchſter Beſuch ſoeben gekommen.
Magiſter Konrad von Marburg und zehn Do-

raner ſtehen vorm Tor und begehren Ein-
aß.

ſehen und
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Sekundenlang iſt es, als habe der Blitz ein-
geſchlagen mitten im Saal.

So erſtarrt ſind die drei,
Graf Heinrich hat ſich zuerſt gefaßt. Er un-

terdrückt einen Fluch zwiſchen den Zähnen.
Dann herrſcht er den Knappen an:

„Benachrichtige vor allem Frau Margaretha.
Und dann führe den Magiſter und ſein Geleite
in die Gaſtſtuben, die ſie dir weiſt.“

Als der Knappe wieder aus der Tür iſt,
wendet Graf Heinrich ſich jäh zu den beiden
anderen, die immer noch wie erſtarrt und hilf-
los an derſelben Stelle ſtehen.

„Er war doch ſchneller, als wir wähnten!“
Und dann keucht er vor verhaltener Er-

regung:

Aber ſchnell!“
zittert am ganzen

„Sie muß fliehen!
Der Frauenburger

Körper.
„Wohin?“ fragt Jutta Gandsheim und hat

ſich unwillkürlich geduckt wie ein Tier, das den
Jäger kommen ſieht.

Da fühlt ſie Graf Heinrichs große, braune
Hand wie eine Klammer um ihren Arm.

„Hierhin, Jungfrau! Und du auch, Frauen-
burger! Schnell, ſchnell, nicht fragen. Jch
ſorge für euch und laſſe euch heraus, wenn es
an der Zeit iſt.“

Er hat neben der gewaltigen, eichenen An-
richte auf eine geheime Feder gedrückt. Die
hölzerne, dunkle Täfelung gibt nach, öffnet ſich
langſam wie eine Tür. Durch die ſchmale,.
enge Oeffnung ſchiebt er ſie beide hinein.

„Ja, du auch. Wolfram. Es iſt beſſer. Wenn
er dich ſieht, könnte er Verdacht ſchöpfen. Laß
mich nur machen.“

Jn einen ſchmalen Raum, der nur matt er
hellt iſt, hat er die beiden geſchoben. Lautlos
ſchließt ſich wieder die enge Tür hinter ihnen.

Graf Heinrich fährt mit der Hand darüber
hin, es iſt kein Spalt zu ſehen oder zu füh-
len. Die ſchön geſchnitzte Täfelung ſieht über-
all gleichmäßig aus, in Manneshöhe läuft ſie
rings um die Wände der Halle hin.

Willenlos und gehorſam haben die beiden
alles mit ſich geſchehen laſſen.

Graf Heinrich ſtrafft ſich. Alle Muskeln ſind
geſpannt. Geiſt und Wille liegen auf der
Lauer wie ſcharfe Wachhunde, jede Minute
bereit, ſich zu verteidigen bis aufs Aenßerſte
Denn der Todfeind iſt in ſeinen Mauern.
Und er weiß, daß es heute einen Kampf gilt
um Leben und Freiheit.

Er iſt noch kaum von der Täfelung weg-
getreten, als Frau Margaretha in den Saal
ſtürzt.

„Um Gott, Heinrich, haſt du gehört? Meiſter
Konrad ſteht unten mit ſeinen Dominikanern
Er hat etwas im Sinn. Wo iſt das Mädchen

„Ruhig Mutter, ſei ganz ruhigl Sie iſt
vorläufig in Sicherheit.“

„Und du? Willſt du nicht fliehen? Noch geht
es. Er iſt noch unten. Wenn du durch den
Burggarten

„Warum ſollte ich fliehen. Mutter? Iſt mein
Gewiſſen doch rein. Einem auten Katholiken
kann der Marburger nichts anhaben.“

Das Geſicht der alten Frau iſt ganz entſtellt
vor Angſt und Schrecken.

„Bei allen Heiligen, ſei vorſichtig, Kind!
Wäge jedes Wort, jeden Blick! Fch will ihm
entgegengehen. Jch will ihn zum Eſſen bitten.
Und das Schönſte vorſetzen, was Burg Sayn
zu bieten vermag.“

Sie haſtet wieder aus der Tür. Jn die
Küche will ſie und alles anordnen zu einem
Gaſtmahl.

Auf der Treppe begegnet ſie ſchon dem Groß-
alſttor. Sie weicht zur Seite und beugt ein

nie.
„O Meiſter Konrad, ihr erweiſet uns eine

große Ehre! Aber laſſet euch zuvor die Gaſt-
zimmer zeigen. Jch richte derweile alles an.“

Der Marburger neigt kaum merklich den
Kopf. Er macht das Zeichen des heiligen
Kreuzes.

„Bemühe dich nicht meine Tochter in Chriſto.
Jch wohne unten in der Abtei und ſpeiſe auch
dort. Jch will nur zu deinem Sohn, dem
Grafen Heinrich. Der Knappe ſagte mir. er
ſei im Saal, und wies mir den Weg.“

Er ſteigt langſam die ſteinernen Stufen
höher empor.

Faſſungslos ſtarrt die Gräfin ihm nach.
Was bedeutet das alles? Was ſoll das alles?
Heiliger Gott, erbarme dich!
Jhr zittern die Knie daß ſie ſich ſetzen muß.
Aber nicht hier, nicht hier auf den Trep-

penſtufen.
Denn das könnten die beiden Dominikaner

ſehen, die ihm wie ſtumme Schatten folgen.
Aber die ihre harten, lauernden Augen überall
haben, überall. Sie könnten ihre Schwäche
merken und denken, ſie fühle ſich ſchuldig.

In ihre Kemnate will ſie ſchleichen und zu
den Heiligen ſchreien.

Aber niemand darf es ſehen und merken.
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Die ſchnellſten Tiere
Die ſchnellſten Tiere der Welt ſind der

Windhund und der indiſche Jagd-Leo
pard, der Cheetah. Beide können 1 Kilo-
meter in einer Minute ldufen. Solche Schnel-
ligkeit iſt im Waſſer nicht möglich. Dennoch
gibt es auch im naſſen Element Tiere, die ſich
mit erſtaunlicher Schnelligkeit fortbewegen.
Zu ihnen gehört vor allem der Thunfiſch, der,
obwohl er ein Gewicht bis zu tauſend Pfund
haben kann, ſich dennoch, wenn es ihm darauf
ankommt, in einem Tempo von etwa 70 Kilo-
meter in der Stunde fortzubewegen vermag.
Der Schwertfiſch iſt ſogar noch ſchneller. Er
dürfte als der ſchnellſte Fiſch zu bezeichnen
ſein. Auch der Walfiſch vermag fehr ſchnell zu
ſchwimmen. Man ſchätzt ſeine Geſchwindigkeit
auf über 30 Kilometer die Stunde. Der Lachs
bewegt ſich für gewöhnlich nur mit einer Ge-
ſchwindigkeit von 10 Kilometer in der Stunde,
wenn er aber geängſtigt iſt, vermag er etwa
37 Kilometer zurückzulegen.

Zwei Vögel vermögen über 150 Kilometer
in der Stunde zu fliegen, und zwar der Läm-
mergeier, der 165 Kilometer fliegt, und die
Schwalbe, die es auf 160 Kilometer bringt.
Der Kiebitz fliegt ſeine 150 Kilometer in der
Stunde, wenn er mit dem Winde fliegt, und
zwar kann er dieſe Geſchwindigkeit etwa 24
Stunden hintereinander einhalten. So kommt
es, daß Kiebitze in großer Zahl den Atlan-
tiſchen Ozean zu überqueren vermochten. Der
Wanderfalke fliegt etwa 120 Kilometer in der
Stunde. Die Konſtrukteure von Autos und
Flugzeugen bemühen ſich eifrig, den Körper-
bau der ſehr ſchnell ſich bewegenden Vögel,-
Tiere und Fiſche zu ſtudieren, um Anhalts-
punkte für Verbeſſerungen ihrer Apparate zu
gewinnen.

Candſtreicher der Ozeane
Auf britiſchen Schiffen iſt die Zahl der

blinden Paſſagiere in ſtändigem Zu-
nehmen begriffen, ſo duß man Maßnahmen zu
erwägen beginnt, um dieſen unerwünſchten
Reiſezuwachs zu verhindern, denn ein blinder
Paſſagier kann erfahrungsgemäß eine ernſte
Gefahr für das Schiff bedeuten. Tatſächlich
werden in jeder Woche Dutzende von dieſen
Landſtreichern der Ozeane an den Londoner
Docks und in den andern engliſchen Seehäfen
der Polizei übergeben. Die Kapitäne der eng
liſchen Schiffe ſind dafür bekannt, daß ſie blinde
Paſſagiere einigermaßen freundlich behandeln-
deshalb werden dieſe Schiffe beſonders gern
heimgeſucht.

Der Hauptteil der blinden Paſſagiere beſteht
aus Letten, Ruſſen und Polen, die ſich in Süd
amerika aufgehalten haben und nun in ihre
alte Heimat zurückkehren möchten. Heute be-
ſagt die Vorſchrift noch, daß der Kapitän eines
engliſchen Schiffes, falls ein blinder Paſſagter
auf dem Schiff gefunden wird, verpflichtet iſt,
ihn zu kleiden und während der Reiſe zu be-
köſtigen. Wenn das Schiff dann in die Heimat
kommt, muß er den Sünder an die Zivilbe-
hörden abliefern, worauf der blinde Paſſagier
ſür kurze Zeit ins Gefängnis kommt. Wenn
er dann nicht beweiſen kann, daß er britiſcher
Staatsangehöriger iſt, wird er des Landes ver-
wieſen. Die Schiffsgeſellſchaft aber muß die
ganzen Koſten des Verfahrens tragen und muß
den „blinden Paſſagier“ auch noch mitnehmen
nach dem Lande, in das er ſich zu begeben
wünſcht. Und die ganze Zeit hindurch muß er
mit Kleidung verſehen und beköſtigt werden

Iſt der blinde Paſſagier ſchon ein „Gewohn
heitsFahrer“, ſo iſt es ſchwierig, ein Land zu
finden, das ihn aufzunehmen bereit iſt. Er iſt
dann ein Mann ohne Vaterland. So wurde
ein Mann einmal drei Jahre lang von einem
Hafen zum anderen gefahren, weil kein Land
ihn aufnehmen wollte. Daß der Kapitän es
ſchließlich ſatt bekam, kann nicht Wunder neh-
men, und man wußte die Sachlage für den

„Unentwegten“ ſo bedrohlich zu geſtalten, daß
dieſer eines Tages ausrückte und ſeitdem nicht
mehr geſehen war.

Heute ſind die ganzen Beſtimmungen ſchon
inſofern verſchärft worden, als Seeleute ihre
Stellung riskieren, wenn ſie einem blinden
Paſſagier behilflich ſind, ſich auf dem Schiff zu
verbergen. Wie es überhaupt möglich iſt, daß
blinde Paſſagiere es fertig bringen, trotz
der geſchärften Aufmerkſamkeit der geſamten
Schiffsbemannung auf einem Schiff ein Ver-
ſteck zu finden, erſcheint rätſelhaft. Wenn die
Reiſe lang iſt, werden ſie früher oder ſpäter
durch Hunger und Durſt gezwungen, ihr Ver-
ſteck zu verlaſſen. Es kommt aber auch oft
vor, daß ſie vor Entkräftung und Erſchöpfung

ſterben. So traf erſt kürzlich in Liverpool ein
Schiff ein, auf dem zwei blinde Paſſagiere
während der langen Fahrt von Südamerika
elend umgekommen waren.

Schlimmer noch ſind die Fälle, in denen die
blinden Paſſagiere das ganze Schiff gefähr-
den, wie es jener Mann tat, der in ſeinem Ver-
ſteck, um ſich zu erwärmen, ein Feuer an-
machte. Nach ſehr kurzer Zeit ſtand das ganze
Schiff in Flammen. Unglücklicherweiſe ſind
unter den blinden Paſſagieren viele ganz
junge Menſchen, die in die Welt hinaus möch-
ten, aber nicht bedenken, daß ſie ſich durch ihr
unüberlegtes Tun nur ſelber ſchädigen. Die
Zeit der blinden Paſſagiere iſt endgültig vor
bei, weil ihrer zu viele geworden ſind.

Das afribhaniſche Paden- Baden
Der Frauenſtaat von Hibero Salzwerh in Oſtafriha, das nur von

Frauen bewirtſchaftet wird
Was für die Europäer Baden-Baden oder

Harrogate in England üiſt, das ſind ſür die
Eingeborenen großer Bezirke Oſtafrikas die
Heilquellen von Kibero, Weithin iſt ihr Ruf
verbreitet, und aus den entfernteſten Gegen-
den wandern die Kranken in mühſeligen Mär-
ſchen zu thnen hin, wenn eine inſtinktive Hoff-
nung ſie glauben läßt, dort von ihrem Leiden
Befreiung zu finden.

Dicht am Ufer des Albert-Sees ent-
ſpringt eine ſchwefelſalzhaltige Quelle, die
ſchon vor langen Zeiten berühmt war, als noch
keines Europäers Fuß den Urwald betreten
hatte. Die Schwarzen dieſer Gegend leben
ausſchließlich vom Gewinn dieſer heilkräftigen
Quelle, aber eine ſeltſame Fronie will es,
daß gerade ſie an einer chroniſchen Magenver-
ſtimmung leiden, die ſie mit ihrer Heilquelle
nicht kurieren können.

Auf Grund altüberlieferter Geſetze gehört
die Salzquelle mit ihren Nutzungsmöglichkeiten
ausſchließlich den Frauen,. Sie ſind es auch,
die an der Gewinnung des Salzes arkeiten,
während die Männer eine durchaus vnter-
geordnete Stellung einnehmen und lediglich zu
Handlangerdienſten herangezogen werden.

Die Heilquelle von Kilbero dringt als warmer
Sprudel an die Oberfläche, In der ſchmalen,
bachähnlichen Rinne, die ſie auf ihrem Lauſ zu
den Waſſern des Albert-Sees ſich gegraben hat,
können die Schwarzen ihre Heilbäder nehmen.
Da aber die Frauen dahinter gekommen ſind,
daß ſich ein ſolches Natur vorkommen weit beſſer
auswerten läßt, wenn man das koſtbare Heil-
produkt auch verkaufen und ausführen kann,
ſo hat ſich dort eine ausgedehnte „Jnduſtrie“
entwickelt, deren Ausbeutungsmethoden über-
raſchend ziviliſiert ſind.

Der ganze Strand am Albertſee im Bereiche
der warmen, dampfenden Heilquelle iſt durch
Sand- und Steinwälle ſo aufgeteilt, daß es
ausſieht, als habe man den von Sandburgen
überſäten Strand eines europäiſchen Bade-
ortes vor ſich. Jeder dieſer genau abgegrenz-
ten Plätze gehört einer Frau des Stammes.
Von dem Quellbach leitet man das ſchwefel-
haltige Salzwaſſer durch ſchmale Kanäle in die
umgrenzten Sanödburgen

Den größten Teil der Arbeit hat die unbarm-
herzig glühende Tropenſonne zu leiſten. Es
wird jeweils nur ſo viel Waſſer in die Gruben
gelaſſen, daß deren Boden vielleicht 2-3 Zenti-
meter hoch bedeckt iſt. Jn kurzer Zeit hat die
Sonne das Waſſer zum Verdunſten gebracht.
Dann kratzen die Frauen mit kleinen Holz-
kellen vorſichtig die dünne Schwefelſal z-
ſchicht über dem Sand ab und häufen ſie zum
endgültigen Austrocknen in holzgeſchnitzte,
ſlache Schalen,

Natürlich iſt das ſo gewonnene Salz noch
ſehr unrein. Für die weitere Verarbeitung
haben die geſchickten Frauen von Kibero jedoch

eine durch ihre Einfachheit und Wirkſamkeit
verblüffende Methode erſonnen. Das unſau-
bere Salz ſchütten ſie in einen Topf, der in
ſeinem Boden ein kleines Loch hat. Unter dieſen
ſtellen ſie einen anderen Topf. Das Salz in
dem oberen Topf wird nun ununterbrochen
vorſichtig mit Waſſer getränkt Die Verun-
reinigungen ſickern dann langſam nach unten
und ſetzen ſich in dem darunter ſtehenden Topf
ab. Zurück bleibt nach einigen Tagen ein er-
ſtaunlich reines und dabei noch immer ſtark
ſchwefelhaltiges Salz. Dieſes Salz wird in
große, dicke Blätter verpackt und durch Träger-
kolonnen in ganz Oſtafrika vertrieben.

Jntereſſant' ſind die wenn man es ſo
ſagen darf volkswirtſchaftlichen Auswir-
kungen dieſer „Salzinduſtrie“ auf das Leben
des Stammes von Kibero. Den Männern ob-
liegt keine andere Arbeit, als Tag für Tag in
den fernen Wäldern Brennholz zu ſuchen. Denn
die Ufer des Albert-Sees ſind, wahrſcheinlich
infolge dieſer ſchwefelhaltigen Heilquelle
vollkommen ohne Vegetation. Schon aus die-
ſem Grunde iſt es auch für die Männer und
Frauen in Kibero unmöglich, ſelbſt für ihren
Lebensunterhalt zu ſorgen.

Sie leben von einer Art Tauſchhandel.
Die Abordnungen entfernt liegender Einge-
borenenſtämme bringen jedesmal, wenn ſie
Salz kaufen wollen, Nahrungsmittel mit, deren
Menge ſich ganz nach dem Gewicht des gefor-
derten Salzes richtet. Die Frauen von Kibero
aber geben niemals weniger als 20 Pfund ab.
Von den Erträgniſſen eines ſolchen Tauſch-
handels läßt ſich bequem leben. Hinzu kommt
ein geringfügiger Hausviehbeſtand, der in Ki-
bero ſelbſt gehalten wird.

Weshalb eigentlich die Männer dort ſo weit-
gehend von allen Rechten und Arbeiten aus-
geſchloſſen ſind, haben die Expeditionen, die
verſchiedentlich Kibero beſuchten, nicht ergrün-
den können. Jedoch iſt wohl anzunehmen, daß
das Mutterrecht bei den dortigen Stäm-
men verbreitet war und ſich in ſeinen Auswir-
kungen bis auf den heutigen Tag erhalten hat.

Die Verwendung des an andere Stämme
verkauften Salzes zu Heilzwecken erfolgt
übrigens genau ſo, wie der Europäer Medi-
kamente zu nehmen vflegt: Man ſchüttet etwas
von dem Salz in Waſſer, erwärmt dies und
trinkt es dann. Wer allerdings dieſer Methode
heilende Bäder in Kibero ſelbſt vorziehen will,
der muß ſich ſchon auf die weite Reiſe durch den
Buſch machen.

Europäiſche Forſcher, die ſich mit der Unter-
ſuchung des Heilwertes der Quelle befaßten,
ſtellten feſt, daß dieſes Mineralwaſſer tatſäch-
lich einen wohltuenden Einfluß auf die inneren
Organe ausübt, daß es aber bei übertriehenem
Genuß, wie das Beiſpiel des Kibero- Stammes
mit den chroniſch verdorbenen Mägen und Ver-
dauungsorganen zeigt, nur ſchädlich wirkt.

m

Ein Derv ſpricht im Lautſprecher
Jn einem amerikaniſchen Krankenhauſe iſt

ein Experiment gelungen, das geeignet iſt, ge-
radezu Aufſehen zu erregen. Bei einem dort
wegen eines Ohrenleidens eingelieferten
Kranken lag der Gehörnerv frei. Jm Verlauf
einer Operation ſchickte man durch dieſen Rer
einen elektriſchen Strom und verband das Ende
des Nervs mit einem ſchwachen Leitungsdraht
über einen Verſtärker mit einem Lautſprecher
Es gelang, Worte, die man in das Ohr des
Patienten hineinſprach, im Lautſprecher wieder
zu hören. Damit war der Beweis erbracht
daß die Laute im Ohr in elektriſche Schwingun;
gen umgewandelt wurden und ſich dem ſtändi
fließenden Strom ſo mitteilten, daß eine Er
regung des Lautſprechermechanismus ſtattfand

Man ſieht dieſen Vorgang als Beweis dafür
an, daß tatſächlich das menſchliche Ohr wie ein
Telephon arbeitet. Trotzdem iſt man ſich
in mediziniſchen Kreiſen immer noch im
Zweifel darüber, wo die empfangende Mem-
bran ſitzt. Entgegen früher vertretenen An-
ſichten iſt man heute der Meinung, daß das
Trommelfell nur die Lufterſchütterungen des
Schalles zu den Gehörknöchelchen weiterleitet
und dieſe die Erſchütterungen an die Flüſſigkeit
weitergeben, die ſich in der ſogenannten Gehör-
ſchnecke befindet. Erſt in der Gehörſchnecke be
findet ſich die Membran, in der die Nerven-
ſtränge enden, die zum Gehirn führen. Die
durch den Schall erregte Flüſſigkeit überträgt
die Schwingungen auf die Membran, die Ner-
ven deuten dann die Schwingungen als Ton
und geben ihn an das Gehirn weiter. Weitere
Forſchungen haben zu der Annahme geführt
daß die Membran an jeder Stelle ihrer Ober-
fläche auf andere Töne reagiert. Die von
außen kommenden Schallwellen erregen je nach
ihrer der Tonhöhe entſprechenden Jntenſität
immer nur beſtimmte Bezirke der Membran,
ſo daß der Verſtand bald höhere, bald tiefere
Töne vernimmt. Es iſt das eine Theorie, die
viel Wahrſcheinlichkeit hat, die aber doch noch
weiter durchforſcht werden muß. M. P.

Preuzworirätſel
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Bedeutung der einzelnen Wörter

a) von links nach rechts: 1 Stadt in Lippe,
4 Pflanzenteil, 7 franzöſiſcher Komponiſt,
ß weiblicher Vorname, 9 italieniſche Stadt,
11 ſüße Speiſe, 13 Nachkomme, 15 Teil der Oper,
17 ſeemänniſcher Ausdruck, 18 Baumteil, 19 Fluß
in Oſtpreußen, 21 Stadt in Jtalien, 22 vorder-
aſiatiſche Gottheit, 23 Flußmündungsform, 25 Fa
ſerpflanze, 26 bibliſche Männergeſtalt, 27 Neben-
fluß der Oker, 28 Zweig;

b) von oben nach unten: 1 Halbedel-
ſtein, 2 e 3 deutſche Hafenſtadt, 4 mittel-
alterlicher Städtebund, 5 alkoholiſches Getränk,
6 Anziehungskraft, 10 Stadt im Rheinland,
12 Verzeichnis, 14 nordiſche Göttin, 16 abeſſini-
ſcher Titel, 20 flaches Land, 21 Lebensabſchnitt,
'3 Tonſtufe, 24 nordiſche Gottheit.

O Gott nein! Denn es hat ſich wie ein
Lauffeuer herumgeſprochen, daß der
Magiſter hier iſt.

Das Burggeſinde iſt zuſammengelaufen bei
der Ankunft des Meiſters von Marburg. Sie
beugen das Knie, und ſchlagen das Zeichen des
Kreuzes. Konrad hat ſie geſegnet, hat aus
ſeinen kalten Augen einen langen Blick über
ſie alle hingeworfen. Aber es iſt keine rechte
Liebe und Verehrung, die ihm da entgegen-
ſtrömt. Angſt liegt auf den Geſichtern der
Frauen. Und die Knappen und Knechte haben
gar trotzige Mienen. Sie neigen das Haupt
vor dem Vertreter der Allerbeiligſten Kirche
T aber dem Manne, der ſie vertritt, gilt
dieſe Verehrung nicht. Und mancher gar von
den Reiſigen des Grafen Sayn iſt nicht her-
beigeeilt, hat ſich mit hartem Auflachen abge-
wandt und den Gurt mit dem Wehrgehänge en-
ger geſchnallt. Sie wiſſen alle, daß ihr Herr, an
dem ſie in Liebe und Treue hängen, auf der
Blutliſte des Marburgers ſteht.

Als Graf Heinrich aus dem Saal gehen will
ſteht hager, fahl und finſter. wie aus dem

oden gewachſen, Konrad von Marburg
ſchon vor ihm.

Graf Heinrich hat ſich in der Gewalt. Er
zuckt mit keiner Wimper. Wie in Stein ge-
hauen iſt ſein Geſicht.
Er tritt zurück und läßt den Großinquiſitor

eintreten. Die beiden Dominikaner ſind ihm
auf den Fuß gefolgt und bleiben an der Tür
ſtehen. Graf Heinrich weiß, daß ſie unter der
Kutte bewaffnet ſind. Denn der Marburger
hat trotz ſeiner Heiligkeit viele Feinde.

Bis dicht an den großen Eichentiſch geht
Meiſter Konrad mit hartem ſchnellen Schritt.
Steil ſteht der fahle, hagere Mönch in ſeiner
dunklen Kutte. Man ſieht ihm nicht an, daß
ſo viel gewaltige Macht in dieſen blutleeren
Händen liegt.

Am Fenſter ſteht Graf Sayn. Seine dunk-
len Augen, in denen es von verhaltener Glut
und Leidenſchaft lodert, ſind feſt auf den Groß-
inquiſitor gerichtet.

große
Es iſt, als wollten dieſe beiden Männer

einander meſſen.
Wie Todfeinde vor der Anſage des letzten

Kampfes. Jeder weiß, was der andere denkt.
Keiner gibt ſich Mühe, ſeinen Haß zu ver-
bergen.

Und Graf Heinrich fragt auch garnicht, was
ihm die Ehre dieſes hohen Beſuches verſchafft.

Scharf und hart, wie eine geſchliffene Klinge,
ſchneidet des Großinquiſitors Wort mitten
durch die laſtende Stille.

„Jhr habt die Ketzerin Jutta Gandsheim hier
verborgen, gebt ſie heraus.“

Graf Heinrich zuckt die Achſeln.
„Wenn ihr das glaubt, Meiſter Konrad, dann

laßt eure Dominikaner ſuchen. Sie ſind ja
bewandert in ſolchen Dingen. Jch ſtelle meine
Burg zur Verfügung.“

Der andere klopft ungeduldig mit
Fingerknöcheln den Eichentiſch.

„Wenn ihr das ſo großmütig erlaubt, dann
habt ihr ſie wahrſcheinlich ſchon fortgeſchafft.
Ich verlange als Großinquiſitor des Deutſchen
Reiches, kraft meiner päpſtlichen Vollmacht, daß
ihr mir ſagt, wo ſie iſt. Anderenfalls ihr euch
ſelber der Ketzerei ſchuldig macht und mein
Gefangener ſeidö.“

„Jch kann mich nie gefangen geben, ohne daß
ihr mich nicht irgendeiner Schuld überführt
habt, Meiſter Konrad.“

Der andere lehnt ſich gegen den Tiſch und
kreuzt die Arme.

„Jhr führt eine kühne und dreiſte Sprache,
Graf. Und es bedarf nur eines Winkes meiner
Hand, um euch im Namen der heiligen Jn-
quiſition zu verhaften.“

„Jch weiß es, Meiſter Konrad. Aber es
macht mir keine Sorge, weil mein Gewiſſen
rein iſt. Denn ich bin ein guter Katholik, wie
die Erzbiſchöfe von Trier, Mainz und Köln
bezeugen können. Wie es auch der Heilige

den

Vater in Rom ſelber weiß, da ich eine Wall-
fahrt zum gelobten Lande unternahm.“

Um des Marburgers ſchmalen
Hohn.

Lippen liegt

„Und wie ſteht es mit eurem Katholizismus,
wenn ihr eine Ketzerin verbergt?“

„Wenn ich alſo täte, dann ſtünde es freilich
nicht gut, Meiſter Konrad. Aber das Mädchen,
das ihr ſucht, iſt keine Ketzerin. Sie weiß nichts
von Unglauben oder von gegneriſchen Schriften.
Ebenſo wie ich ſelbſt.“

„Jhre Sippe iſt der Ketzerei überwieſen und
mit dem Feuertode beſtraft.“

Wieder zuckt der Graf die Achſeln.
er braucht ſie ſelbſt noch keine Untreue

zu ſein.“
Langſam ſchwillt des Marburgers Stimme,

als könnte er ſeinen Zorn nicht mehr meiſtern.
„Und auf offenem Marktplatz hat ſie mein

Tun mit frechen Worten geſchmäht und
geläſtert.“

Graf Heinrich lächelt.
„Sie hat den Mut zur Wahrheit gehabt,

Meiſter Konrad. Das iſt ſehr groß und tapfer.
Alle anderen, die um euch ſind, ſind zu feige
dazu und zu eingeſchüchtert. Keiner traut ſich
mehr die Wahrheit zu ſagen, weil ſie ſein Tod
werden könnte. Jhr ſolltet Achtung haben vor
der Gandsheimerin, Meiſter Konrad.“

Das iſt zu viel.
Welche kühne Rede führt dieſer Menſch?

Was erdreiſtet er ſich, dem Großinquiſitor des
Deutſchen Reiches alſo zu antworten?

Aber auch Konrad von Marburg hat ſich
eiſern in der Gewalt. So ſagt er nur mit
kalter Stimme:

„Wenn ihr mir nicht augenblicklich ſagt, wo
die Gandsheimerin ſich befindet, muß ich euch
im Namen der Jnquiſition verhaften, Graf
Sayn.“

Aber der Sayner Heinrich tut etwas, was
Konrad von Marburg noch nie vorgekommen iſt.

Er wendet ihm den Rücken und ſagt rauh:
„Sucht ſie ſelber, wenn ihr dazu Luſt ver-

ſpürt!“
Wie eine Flamme ſchlägt es über das fahle

Geſicht des Mönches. So packt ihn der Zorn.
„Da ihr mir den Gehorſam verweir Graf

Sayn, verurteile ich euch hiermit kraft meines
Amtes. Der Scheiterhaufen iſt euch gewit,

wenn ihr euch nicht für ſchuldig bekennt und
Buße tut.“

Mit zwei Schritten ſteht der Graf hart vor
dem hochgereckten Mönch.

„Und ich fordere Gerechtigkeit. Vor Kaiſer
und Reich will ich mich verantworten und vor
allen Erzbiſchöfen. Denen bin ich Rechenſchaſt
ſchuldig. Nicht euch. Oder meint ihr, ihr
könntet mich hier gefangennehmen inmitten
meines treuen Geſindes und meiner Mannen?
Verſucht es. Aber ich möchte euch nimmer dazu
raten, Magiſter.“

Und des Grafen Geſicht iſt jetzt ſo drohend,
daß Konrad von Marburg langſam Schritt um
Schritt zurückweicht.

Aber durch ſeine zuſammengebiſſenen Zähne
ziſcht er böſe:

„Der Klügere gibt nach. Für heute ſei unſer
Geſpräch beendet. Aber ihr werdet in wenigen
Tagen eine Ladung erhalten. Dann müßt ihr
euch ſtellen. Vor der Reichsverſammlung n
Mainz werde ich Klage rufen wider euch. Unp
wenn ihr noch ſo viel Zeugen bringt, ich ſpreche
euch nicht frei. Dann kann es auch kein König
und kein Biſchof tun. Dann mögt ihr zuſammen
brennen mit eurer Dirne, der verfluchten
Gandösheimerin!“

Graf Heinrich hebt den bronzenen Kopf in
großem Stolz. Zum Schwert an der Seite r
die braune Hand. Aber dann läßt er die
beiden geballten Fäuſte wieder ſinken.

Und ſeine Stimme iſt ſchwer und tief,
wenn ein Hammer auf Eiſen ſchlägt.

„Jch bin immer rein von Sitten geweſen
Meiſter Konrad. Das können alle bezeugen, die
mich kennen. Jſt es euch nicht genug, da
arme, heimatloſe Mädchen als Ketzerin ars
ſchuldigen? Müßt ihr ſie auch eine n
heißen, die ſich nicht ſelber verteidigen kan

dieſe Stunde?“ horUnd jetzt reißt er doch ſein Schwert aus d
Scheide. Wirft es auf den Eichentiſch, daß e
klirrt.

(Fortſetzung folgt.)
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BHBiukbad in Tanſen
Chineſiſche Banditen überfallen eine Stadt.

An der Weſtküſte von Koreg drangen über
200 Banditen in die Stadt Tanſen ein, ent
waffneten die dort ſehr ſchwache Polizei und
tichteten ein furchtbares Blutbad an. Zahl-
reiche Koreaner und Japaner wurden getötet.
Die Banditen plünderten Geſchäfte, Schulen
und Krankenhänſer und zündeten die Stadt
an. Auf Veranlaſſung der japaniſchen Be
hörden wurden Truppen eingeſetzt, die die
chineſiſchen Banditen aus Tanſen vertreiben
ſollen. Nach den bisherigen Mitteilungen er
reicht die Zahl der Toten und Verwundeten
in der Stadt Tanſen über 100.

Die Moſel ſteigk bedenklich
Poſtautoverkehr in Thüringen gehemmt.

Seit Sonnabend iſt die Moſel infolge
der ſtarken Niederſchläge im Hochwald, in den
Vogeſen und in der Eifel um über zwei Meter
geſtiegen. Das Waſſer ſteigt ziemlich ſchnell;
Hochwaſſergefahr rückt wiederum in bedroh-
liche Nähe. Jn der Dewaheimkolonie im
Mülheimer Stadtteil Dümpten wurden durch
den Sturm ſo ſchwere Verwüſtungen ange-
richtet, daß 36 Familien mit etwa 200 Per-
ſonen zum großen Teil wohnungslos gewor-
den ſind. Zwei Perſonen mußten mit Ver-
letzungen ins Krankenhaus gebracht werden.
gm Thüringer Wald war am Sonn-
abend der Poſtautobusverkehr von Friedrich-
roda nach Finſterbergen unmöglich, da die
Straße von etwa 70 vom Sturm gefällten
Bäumen geſperrt war.

turmfchäden auch in Polen
Auch über dem weſtlichen und mittleren

Teil Polens wütete orkanartiger Sturm. Jn
mehreren Städten gab es durch herabſtür-
zende Dachteile und Schornſteinſchäden Ver-
wundete und Tote. Aus Samter im Poſener
Gebiet wird der Einſturz eines Wohnhauſes
gemeldet. Aus den Trümmern wurden drei
Tote und fünf Verwundete geborgen. Jn
Galizien zeigten die Bergflüſſe Hochwaſſer.
Infolge von Eisſtauungen wurden einige
kleinere Brücken weggeriſſen.

Verbrechen in Oderberg
Von einem Hitlerjungen wurde in Oder-

berg (Mark) aus einem Häuschen am Melken-
ſteig ſtarke Rauchentwicklung wahr genommen.
Er alarmierte die Feuerwehr, die in der
Küche des Hauſes eine Frau, vermutlich die
Hauseigentümerin, tot auffand. Die Leiche
ſoll Verletzungen und Verſtümmelungen auf-
weiſen, ſo daß mit einem Verbrechen, zu
deſſen Vertuſchung der Brand angelegt
worden iſt, zu rechnen iſt.

Hauptmann ins „Todeshaus“ gebracht.
Der zum Tode verurteilte Bruno Haupt-

mann wurde vom Gerichtsgefängnis in
Flemington, wo der Prozeß ſtattfand, nach
dem Staatsgefängnis in Trenton übergeführt,
wo er in dem ſogenannten Todeshaus, dem
für die zum Tode Verurteilten befindlichen
Flügel, untergebracht wurde.
Rückgang der Verbrechen in Dentſchland.

Ueber den Rückgang der Kriminalität im
Deutſchen Reiche ſeit der Machtergreifung
durch den Nationalſozialismus veröffent-
licht der „V. B.“ eine Aufſtellung. Danach
wurden im geſamten Reichsgebiet im Jahre
1932 bei den Amtsgerichten 439 269 Straf-
urteile gefällt, währond die entſprechende
Zahl für das Jahr 1933 361 211 iſt.
Vizeadmiral a. D. Aſchenborn

Am Sonabendmorgen iſt in Kiel mit Vize-
admiral a. D. Richard Aſchenborn einer
der erſten Vorkämpfer der deutſchen Kriegs-
marine im Alter von 86 Jahren geſtorben.

Blankovollmacht für den Duce
Die ikalieniſch-abeſſiniſche 5pannung Weikere Truppen nach Afrika
Nach einer amtlichen Mitteilung ſind zwei

Bataillone faſchiſtiſcher Miliz in Stärke von
ungefähr 3000 Mann am Sonnabend nach-
mittag von Rom nach Meſſina verladen
worden, wo ſie nach Jtalieniſch- Oſtafrika ein-
geſchifft werden ſollen. Vor der Abreiſe hat
Muſſolini in Begleitung des General-
ſtabschefs der faſchiſtiſchen Miliz, General
Teruzzi, die Parade der beiden Bataillone
abgenommen und eine kurze Anſprache an ſie
gerichtet. Gleichzeitig beſichtigte der italie-
niſche Kronprinz in Neapel ein weiteres
Bataillon faſchiſtiſcher Miliz, das ebenfalls
am Sonnabend ſeine Reiſe nach Jtalieniſch-
Oſtafrika antreten wird.

J

Jn der letzten Sitzung der Wintertagung
des Faſchiſtiſchen Rates machte Muſſolini
die Mitteilung, daß ſeit dem 1. Februar bis
zum heutigen Tage mehr als 70 000 Schwarz-
hemden die Bitte geäußert haben, in die
Truppen eingereiht zu werden, die für das
öſtliche Afrika in Bereitſchaft ſtehen. Dieſe
Mitteilung wurde mit Beifall aufgenommen.
Begeiſterte Billigung fanden die militäriſchen
Maßnahmen zur Feſtigung der Sicherheit
und des Friedens in den italieniſchen Kolo-

nien Oſtafrikas, die bereits in die Wege ge
leitet wurden, ebenſo wie die, die in der
weiteren Folge ſich als notwendig erweiſen
werden zur Sicherung der italieniſchen Jnter-
eſſen und der Befriedung der eingeborenen.
Völkerſchaften.

Das Weſentlichſte an dem Beſchluß des
Großen Faſchiſtiſchen Rates iſt zweifellos
dieſe Ermächtigung an die Regierung, alle
militäriſchen Vorkehrungen zu treffen, die
ſich als erforderlich erweiſen könnten. Man
kann ihn als eine Blancovollmacht bezeichnen,
die den Regierungschef ermächtigt, den Kon
I mit Abeſſinien bis zum Ende auszu-
ragen.

Japan macht aufmerkſam

Nach japaniſcher amtlicher Mitteilung hat
der japaniſche Botſchafter in Rom Sugi-
mura eine längere Beſprechung mit Staats
ſekretär Su vich gehabt, die dem italieniſch-
abeſſiniſchen Konflikt galt. Der Botſchafter
Japans drückte die Hoffnung auf eine fried-
liche Löſung aus und wies darauf hin, daß
Japan in Abeſſinien ſtarke wirtſchaftliche
Intereſſen habe.

Codos und Roſſi kehren um
Ein abgeſtoppter Langſtreckenflug.

Die beiden franzöſiſchen Flieger Codos
und Roſſi, die am Sonnabend in Süd-
frankreich zu einem Langſtreckenflug nach
Südamerika geſtartet waren und bereits am
Nachmittag Caſablancag in Marokko über-
flogen hatten, haben aus der Gegend von
Dakar durch Funkſpruch mitgeteilt, ſie müß-
ten umkehren, da die Oelzufuhr nicht in
Ordnung ſei. Die beiden Flieger erreichten
mit ihrem Flugzeug „Joſeph le Brix“ die
Kapverdiſchen Jnſeln, wo ſie in Porto Braia
glatt landeten. Der franzöſiſche Luftfahrt-
miniſter General Denain hatte den Fliegern
vor ihrer Landung ein Telegramm geſandt,
in dem er ihnen mitteilt, daß ſie ſich zuerſt
h retten ſollten, der Apparat ſpiele keine
Rolle.

Gefeſſelt durch die Skraßen

Amerikaner in Oſaka verhaftet.
Die „Times“ meldet aus Tokio: Drei

bekannte amerikaniſche Einwohner von Kobe
wurden in Oſaka verhaftet und gefeſſelt durch
die Straßen nach der Polizeiſtation geführt.
Nach vier Stunden wurden ſie auf freien
Fuß geſetzt, nachdem der amerikaniſche Kon-
ſul ſich für ſie verbürgt hatte. Einer der
Amerikaner ſoll Meinungsverſchiedenheiten
mit einem Koreaner gehabt haben. Dabei
kam es zu Tätlichkeiten, wogegen Polizei
herbeigerufen wurde. Die Beamten verhaf-
teten ohne weiteres alle Anweſenden, feſſel-
ten ſie mit Stricken und weigerten ſich, eine
Droſchke zu rufen, ſondern führten ſie wie
Verbrecher gefeſſelt durch die Straßen.

Reklameheld wider Willen
Ein allzu „geſchickter“ Reklamephotograph.

Ein Bauer und eine weltbekannte Kaffee-
firma ſind dieſer Tage auf einen allzu
„geſchickten“ Reklamephotographen hinein-
gefallen, ohne daß ſie voneinander etwas
wußten. Der Bauer, der aus der Wilſter-
marſch ſtammt, hatte ſeinen Hof dem Sohn
übergeben und in Jtzehoe ſein Altenteil
bezogen. Er war nicht wenig erſtaunt, als

er in einer illuſtrierten Zeitung im Anzeigen
teil das Jnſerat einer weltbekannten Kaffee-
firma mit ſeiner Photographie vorfand. Aus
dem Text war zu entnehmen, daß der abge-
bildete alte Herr 81 Jahre alt ſei, und daß er
ſeine blühende Geſundheit nur dem ſtändigen
Genuß des propagierten Kaffees verdanke.
Der Bauer entſann ſich, daß er kurz zuvor
von einem Photographen aufgeſucht worden
war, dem er auf ſeine Bitte hin „Modell
geſeſſen“ hatte. Der Bauer, der von den
81 Jahren noch recht weit entfernt iſt, will
nunmehr die nötigen Schritte unternehmen.

Auch Bayern gegen Weißenberg.
Wie die Münchener „Sonntags-Morgen-

poſt“ meldet, iſt in Regensburg eine Zweig-
niederlaſſung der in Preußen verbotenen
Weißenberg-Sekte durch die Polizeidirektion
aufgelöſt worden. Das Vermögen der
Geſellſchaft iſt beſchlagnahmt worden.
Rückkehr zur Kirche.

Der evangeliſche „Reichsbote“ ſchreibt:
„Die Zahl derer, die nach Jahren des Aus-
tritts in die evangeliſche Kirche zurückkehren,
bleibt für 1934 zwar hinter den Ziffern des
Vorjahres zurück: dennoch aber macht die
Wiedereintrittsbewegung nach wie vor
weitere Fortſchritte. Aus manchen Gemein-
den wird berichtet, daß Diſſidenten nicht mehr
vorhanden ſind. Neue Kirchenaustritte ſind
nur ganz vereinzelt zu verzeichnen. Nach
Berichten aus der Provinz Sachſen ſind dort
an der Wiedereintrittsbewegung beſonders
die Jnduſtriegebiete beteiligt.

Neuer ſpaniſcher Botſchafter für Berlin.
Der ſpaniſche Außenminiſter teilte mit,

daß der bisherige ſpaniſche Geſandte in Prag,
Agramonte, zum Botſchafter Spaniens
in Berlin ernannt worden ſei. Der neue
Botſchafter war bereits als Botſchaftsrat
längere Zeit in Deutſchland tätig.

Kieſenfeuer fordert ſechs Toke

Jn Beni-Saleh (Oberägypten) entſtand
durch eine umgeſtürzte Petroleumlampe
Feuer, das in den leichtgebauten, aus Schil
ſtroh und Nilſchlamm errichteten Hütten
reiche Nahrung fand und ſo ſchnell um ſich
griff, daß ſechs Perſonen ums Leben kamen.

17 Sträflinge ausgebrochen
Ein Gefängni wärier erſchoſſen.

Mehr als 30 in dem Staatsgefängnis
von Granite (Oklahama) eingeſchloſſene Ver
brecher unternahmen geſtern einen Aus-
bruchsverſuch. Sie ſchoſſen dabei mit Revol
vern, die auf ungufgeklärte Weiſe in ihren
Beſitz gekommen waren. Bei dem Fener-
gefecht am Haupttor des Gefängniſſes fand
ein Gefängniswärter den Tod, während
mehrere Sträflinge verwundet wurden. 17
Verbrecher entkamen, die anderen konnten
wieder eingefangen werden.

3

Konfirmation Bekenntnisſtand.
Ein intereſſantes Urteil hat das Sächſiſche

Oberverwaltungsgericht in einer Kirchen
ſteuerangelegenheit gefällt. Danach wird die
Zugehörigkeit zu einem der evangeliſchen Be
kenntniſſe (lutheriſch, reformiert. uniert) nicht
abſchließend durch die Taufe feſtgelegt, da dieſe,
wie das Urteil ſagt, nur eine Kirchenmitglied-
ſchaft minderen Rechts begründe, nämlich eine
Mitgliedſchaft ohne Patenrecht, ohne Recht zur
Teilnahme am Abendmahl und ohne Wahl
recht. Es könne ſich alſo jemand durch die
Konfirmation bei einer anderen evangeliſchen
Kirchengemeinſchaft von der Kirche, in der er
getauft ſei, löſen, ohne daß dabei die geſetzliche
Form des Kirchenaustritts erfüllt zu ſein
brauche. Erſt die Konfirmation legt den
Bekenntnisſtand endgültig feſt.Jeder konfirmierte evangeliſche Chriſt habe,
rechtlich geſehen, das Glaubensbekenntnis, in
dem er konfirmiert ſei. Jn der Praxis
werden allerdins wohl derartige Fälle, wie ſie
das vorliegende Urteil im Auge hat, nur
ſelten vorkommen.
Deutſche Möve bei Korinth gefangen.

An der Küſte von Platanos bei Krathidos
am Meerbuſen von Korinth hat ein griechi-
ſcher Fiſcher eine weiße Möve gefangen, die
am Fuße einen Aluminiumring mit dem
Zeichen E. 104 261 Vogelwarte Roſſitten Ger-
mania trug.
Canale Grande für Motorboote geſperrt.

Der Präfekt von Venedig hat in Rück-
ſicht auf die zerſtörende Wirkung der Motor-
boote, die den Canale Grande durchfahren,
eine allgemeine Sperre für ſie ver
hängt.

Nachdem bereits in den letzten Tagen in
ganz Schleſien Sturmböen in Windſtärke
10 und 11 aufgetreten ſind, iſt am Sonnabend
durch das Vordringen von Warmluftmaſſen
nach ſtarken Neuſchneefällen in den Kamm-
lagen der Gebirge ſchwerer Weſt ſt u r in
eingetreten. Die Schneekoppe hat Windſtärke
11. Gleichzeitig herrſcht bis in die Kammlage
Tauwetter. Der Reichswetterdienſt hat
für die Gebirge Sturmwarnungsmeldungen
verbreiten laſſen.

Der Vizepräſident des Abſtimmungsober-
gerichts im Saargebiet, der Frländer Mede-
rith, hat ſein Rücktrittsgeſuch für den 28. Fe
bruar 1935 eingereicht. Mederith begründete
es damit, daß er in ſeinem Vaterlande ſeine
Tätigkeit als Richter wieder aufnehmen
müſſe.

—„Ö»„—öm—-

Einem Teil unſerer heutigen Ausgabe
liegt eine Beilage des Gartenbaubetriebes
Albert Trebſt, Goetheſtraße (früher Nord-
ſtraße) bei, die einer gefl. Beachtung emp-
fohlen wird.
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der zu Oſtern verſetzt werden wird.
Mein lieber Junge! Wie du ſchreibſt, haſt

du dich in den letzten Wochen kräftig auf die
Hoſen geſetzt und anſcheinend mit gutem Er-
folg, denn auch dein Klaſſenlehrer beſtätigte
mir, daß deine Leiſtungen in allen Fächern
erheblich beſſer geworden ſind. Wenn du
weiter deine Pflichten ſo ernſt nimmſt, darf
deine Verſetzung nach Untertertig als geſichert
gelten.

Unter dieſen Umſtänden wird ſich dein Va-
ker natürlich erkenntlich zeigen. Da du gern
lieſt, habe ich drei ſoeben erſchienene Bücher
des bekannten Jugendſchriftenverlages Franz
Schneider, Leipzig, in engere Wahl ge-
zogen. Das erſte heißt: „Spionage und
Verrat in den Karpathenkämpfen
des Weltkrieges“. Es wurden von An
ton Graf Boſſi-Fedrigotti geſchrieben;du weißt, daß iſt der Verfaſſer des Buches von
den Kämpfen um den Col di Lang, das du
zu Weihnachten erhielteſt. Diesmal erzählt er
eine höchſt abenteuerliche Geſchichte aus dem
Larpathenkrieg. Es iſt da nicht nur vom

ampf mit dem Landesfeind die Rede, ſondern
aneben müſſen ſich die Deutſchen und Oeſter

reicher noch mit der grimmen Kälte und den
Völfen herumſchlagen. Seine charakteriſtiſche

ote aber bekommt das Buch durch die ſpan-
nenden Spionageberichte. Kurzum, für 1,70
Mark bringt dieſes Buch eine Fülle inter
eſſanten Leſeſtoffs.

Hatteſt du nicht geſchrieben, du hätteſt kürz-
ich den EmdenFilm geſehen? Da wird dir
nun ſicher das Buch des Korvettenkapitäns
a. D. Fritz Otto Buſch „Die Emden
Ja gt“ willkommen ſein, das im gleichen Ver-
lag erſchienen iſt. Es koſtet 180 Mark und
aß du ſoviel wert biſt, wird mir hoffentlich

dein Oſterzeugnis zeigen
zuch möchte ich ſelber gern leſen, denn der ändert und

kühne Kreuzerkrieg dieſes Schiffes in den ſüd-
Kchen Meeren erfüllt auch uns ehemalige

Feldgraue mit Stolz auf unſere blauen Jun-
gen. Jch habe mal in das Buch hineingeſehen
und kann nur ſagen: „Prima“, um deinen
Spezialausdruck zu gebrauchen. Zudem iſt die
ſes Buch wie auch die beiden anderen gut
illuſtriert.

Den Krieg auf der Erde und dem Waſſer
beſchreiben dieſe beiden Bücher. Als drittes
kommt das Buch von Felix Lützkendorf
„Der Zeppelin-Spion von York“ da-
zu. Wenn es auch nur 1,30 Mark koſtet, ſo
iſt es darum nicht weniger gut als die beiden
anderen. Es gibt einen umfaſſenden Begriff
von der Tätigkeit unſerer Kriegs-Zeppeline,
iſt aber keineswegs etwa ſtatiſtiſch trocken
geſchrieben, ſondern vielmehr mit Schwung
und jener Bewegtheit der Handlung, die Jhr
Jungen ſo ſehr ſchätzt.

Nun wähle, mein Sohn, welches Buch du
von den Dreien auf deinen oſterlichen Gaben-
tiſch zu ſehen wünſcheſt! Unter uns geſprochen:
wenn du nicht nur verſetzt, ſondern gut ver-
ſetzt wirſt, dann wird dein Vater ſich nicht
lumpen laſſen, ſondern dir mit allen drei Bü-
chern hier einen freundlichen Empfang be-
reiten. Aber, wie du weißt, vor den Erfolg
ſetzten die Götter den Schweiß. Darum darfſt
du nun nicht nachlaſſen, ſondern mußt weiter
hin tüchtig arbeiten. Nachher ſind die Ferien
daheim bei Muttern um ſo ſchöner.

Mit herzlichen Grüßen von uns allen
Dein Vater.

Neue Feilſchriften

Fort mit dem Finger
aus dem Rundfunkprogramm!

Unter dieſem Motto hat „Der Deutſche
Sender“ die techniſche Geſtaltung des Pro-

Dieſes Emden- grammteiles ſeiner Zeitſchrift vollſtändig ge-
wie man an Hand der vor-

liegenden Hefte feſtſtellen kann ſehr zu
ſeinen Gunſten. Jetzt erſt iſt es möglich, mit

einem Blick die Abenddarbietungen aller deut-
ſchen Reichsſender zu überſehen und ſo jedes-
mal ohne langes Suchen das Programm zu
finden, für das man beſonderes Jntereſſe hat.
Mit dieſer Neugeſtaltung ſeines Programm-
teiles hat „Der Deutſche Sender“ wieder ein-
mal bewieſen, daß er führend iſt und ſeinen
Abonnenten das Rundfunkhören ſo angenehm
wie möglich machen will.

Das neueſte Heft des Deutſchen
Senders“ bringt zwei Bildſeiten über den
Faſching und alles was damit zuſammenhängt:
ſchöne Koſtüme, Masken, Tanz und Verliebt-
ſein. Jn „Seeleute und Soldaten“ geben uns
die Bilder einen kleinen, aber ſehr inter-
eſſanten Ueberblick über das Leben eines mo-
dernen deutſchen Kreuzers, der „Königsberg“.
Fremdes Land und fremdes Volk lernen wir
in dem Beitrag über Sven Hedin, dem
großen ſchwediſchen Forſcher kennen, der am
19. Februar ſeinen 70. Geburtstag feiert.
Punſch- und Bowlenrezepte, kleine Kurzge-
ſchichten, eine Bilderſeite über Georg Hän-
del uſw. füllen den übrigen Teil des Heftes.

Auto-Heft der „Dame“.
Zur großen Berliner Auto- Ausſtellung

hat die „Dame“ eine Art Sonderheft er-
ſcheinen laſſen. Sie zeigt in vielen, z. T.
bunten Abbildungen eine ſtattliche Reihe
neuer Wagen. Natürlich gibt es auch einen
beſonderen Artikel „Die Dame und ihr
Auto“, und man ſieht, was die ſchöne Frau
zum Auto trägt. Neueſte Auto-Moden ſind

„auf bunten Seiten gezeigt, und gleich da-
hinter wird man mit allerlei hübſchen oder
praktiſchen „Dazu“- Erfindungen bekannt ge-
macht. Rudolf Carraceiola und Hans
Stuck haben Beiträge geliefert, nicht weni-
ger nett leſen ſich vier „Auto-Monologe“
einer Sportlerin, einer Mitfahrerin, einer
Sonntagsfahrerin und der Frau eines Renn-
fahrers. Man ſieht ſchöne Bilder von reiz-
vollen Autoſtraßen u. a. m. Jm modiſchen

Teil: Taft, die große Liebe vieler Epochen.

Das neue Daheim (71. Jahrgang Nr. 20)
veröffentlicht lebensvolle und abenteuerliche
Berichte von den Taten und Reiterkünſten
der Koſaken. Karl Alexander Prus z erzählt
von „Mittenwald und ſeinem Geigenbau“.
Paul Eipper beweiſt in ſeinem reich illu-
ſtrierten Beitrag das Vorhandenſein eines
ſtarken „Gemeinſchaftsgefühles beim Tier“.
Bedeutende Werke altgermaniſcher Kunſt,
Funde aus Walda, Fürſt, Wittislingen und
aus dem Oſeberggrab zeigt Dr. Karl Buch-
holz. Der modiſche Teil bringt Modelle
„Zwiſchen Winter und Frühling“. Der Be
rufsrat des Daheim ſchildert die Laufbahn des
Bibliothekars. Beachtung verdienen die
grundſätzlichen Ausführungen zu der Frage
„Wie ſollen Kinder durch ein Muſeum gehen
Roman: „Falſche Dollars“ von Albert Otto
Ruſt Novelle: „Der Abendzug“, eine Er
zählung aus Kanada von Margarete von
Doeler. Dazu gibt es eine Vorſchau auf
die Automobilausſtellung 1935, eine große
Kunſtbeilage, Ratſchläge für die Hausfrau,
Rätſel und den Daheimanzeiger.

der.
„Das Eſſen iſt ja einfach zum Davon-

laufen.“
„Stimmt. Aber leider paßt der Ober

kellner auf.“

Höhere Jnſtanuz.
Gerichtspräſident (zu ſeiner Tochter)-

„Eben ſah ich den jungen Schmidt aus dem
Hauſe kommen. Jch hatte dir doch verboten,
mit ihm zu verkehren.“

Tochter: „Eine höhere Jnſtanz hat anders
entſchieden, nämlich Mutti.“

Der vorſichtige Bräutigam.
Braut: Vater ſagte mir, daß er zu

unſerer Hochzeit einen Scheck von zehn
tauſend Mark ausſtellt.“

Bräutigam: „Dann wollen wir uns um
elf ſtatt um vier Uhr trauen laſſen. Die
Banken ſchließen ſchon um eins.“



Dank.
Zurückgekehrt vom Grabe unſerer lieben
unvergeßlichen Tochter

Elſe
ſpreche ich hierdurch für die in ſo rei
chem Maße erwieſenen Ehrungen, mei-
nem herzlichſten Dank aus. Vielen Dank
Herrn Paſtor Meißner für die troſt
reichen Worte im Hauſe und am Grabe,
Herrn Hauptlehrer Gothe mit der lieben
Schuljugend für den ſchönen Geſang,
ebenſo dem lieben Kirchenchor unter Lei
tung von Herrn Hauptlehrer Gothe, für
den erhebenden Geſang am Grabe, ſo
wie der geſamten Spergauer Jugend
für Ehrungen und Kranzſpenden. Herz-
lichen Dank allen Bekannten und Freun
den, die ihr das letzte Geleit zur Ruhe
gaben.

Jn tiefem Schmerz
Familie Max Herfurkh,

Spergau

Dachdecker

und jugendl. Helfer
ſtellt ſofort ein

Otto Götze,
Schmale Straße.

Haus
mädchen

tüchtig, am liebſt.

Familien Nachrichten

Aus anderen Blättern entnommen
Geſtorben:

Halle
Gaſtwirt Heinrich Deiſter, 72 J.
Fräulein Luiſe Hennig, 59 Jahre.
Frau verwitwete Anna Vogt geb.
Kummer, 62 Jahre.

Querfurt
Frau Thereſe Wüſteneck geborene vom Lande zum
Heinrich, 96 Jahre. 1. März geſucht.Markranſtädt Burkhardt,Frau Margarete Sommer geborene v. d. Klauſentor 5.

Flechel, 61 Jahre. pMücheln Hausmädchen
Frau Marie Kruppa geb. Walla. ſtüchtig, bis 30 J.,

Leipzig zum 1. 3. geſucht.Buchbindermeiſter Wilhelm Heinze.
Pol. -Oberleutnant a. D. Bruno
Voigt 48 Jahre.

Konditorei
Walter Barth,

Vacha (Werra).
Bekanntmachungen

Amtl. Bekanntmachungen
Der Landrat in Merſeburg hat den Antrag ge-

ſtellt, daß dem Landkreiſe Merſeburg gemäß Ver-
leihungsurkunde des früheren Bezirksausſchuſſes zu
Merſeburg vom 1. März 1933 W. R. 42/31 18
verliehene Recht, Waſſer bis zur Höchſtmenge von
80. cbm ſtündlich dem Untergrunde zu entnehmen,
dahin auszudehnen, daß das Waſſer wechſelſeitig,
d. h. wie bisher oder im Bedarfsfalle durch ein
Reſerve-Pumpwerk entnommen werden kann.

Die Waſſergewinnungsanlage des Waſſerwerkes
Lützen des Landkreiſes Merſeburg beſteht aus ſechs
Brunnen, aus denen das Waſſer durch 4 Kolben-
pumpen gehoben wird, Das Recht zur Waſſerent-
nahme bis zur Höchſtmenge von 80 obm ſtündlich iſt
dem Kreiſe durch Urkunde vom 1. März 1933 W.
R. 42/31 18 verliehen. Da nach dem vorliegenden
Antrage die Möglichkeit beſteht, daß bei großer
Trockenheit der Waſſerſpiegel in den vorhandenen
Brunnen ſoweit ſinkt, daß die Kolbenpumpen das
Waſſer nicht mehr anſaugen können, will der Kreis
Merſeburg die Waſſergewinnungsanlage durch den
Bau von 2 Rohrbrunnen mit je einer Kreiſelpumpe
erweitern. Jede Pumpe ſoll ſtündlich 40 cbm Waſſer
fördern, zuſammen alſo 80 cobm ſtündlich. Eine
Mehrförderung gegenüber dem verliehenen beſtehenden
Rechte iſt nicht beabſichtigt, denn die neue Anlage,
beſtehend aus 2 Brunnen mit 2 Pumpen, ſoll als
Reſerveanlage dienen.

Gemäß S 65 bis 67 des Waſſergeſetzes wird dies
hierdurch mit dem Bemerken bekanntgemacht, daß die
Zeichnungen und Erläuterungen bei dem Landrats-
amt in Merſeburg, bei dem Bürgermeiſter in Lützen
ſowie bei der Regierung in Merſeburg, Zimmer 106,
eingeſehen werden, und daß Widerſprüche gegen die
Verleihung ſowie Anſprüche auf Herſtellung und
Unterhaltung von Einrichtungen zur Verhütung nach-
teiliger Wirkungen der Verleihung und Anſprüche
auf Entſchädigung bei mir ſchriftlich in 2 gleich-
lautenden, Stücken oder mündlich zu Protokoll er-
hoben werden können. Für die Erhebung von Wider-
ſprüchen wird eine Friſt bis zum 15. März 1935
geſetzt. Wer bis zu dieſem Tage gegen die nach-
geſuchte Verleihung Widerſpruch nicht erhebt, verliert
ſein Widerſpruchsrecht.

Jſt die Verleihung ausgeſprochen, ſo kann wegen
nachteiliger Wirkungen der Ausübung des Rechtes
der davon Betroffene künftig nicht die Unterlaſſung
der Ausübung, ſondern nur noch die Herſtellung und
Unterhaltung von ſolchen Einrichtungen, die die nach
teiligen Wirkungen ausſchließen oder Entſchädigung
verlangen 82 W. G.).

Jnnechalb der geſetzten Friſt ſind auch ſolche An
träge auf Verleihung des Rechtes zu einer Benutzung
des Geländes zu ſtellen, durch welche die von dem
Landkreiſe Merſeburg beabſichtigte Benutzung dieſes
Geländes beeinträchtigt werden würde; ſpätere An-
träge auf Verleihung werden in dieſem Verfahren
nicht berückſichtigt werden, Dieſen Anträgen ſind eine
Beſchreibung, ein Lageplan und ein Bauplan je in
3 Ausfertigungen beizufügen.

Zur Erörterung der Widerſprüche und der ſon
ſtigen erhobenen Anſprüche wird Termin in dem
Rathaus zu Lützen auf Montag, den 25. März 1935,
vormittags 9.45 Uhr, angeſetzt. Hierzu werden die
Unternehmerin, die Widerſprechenden und die ſon-
ſtigen Beteiligten mit dem Bemerken vorgeladen, daß
im Falle ihres Ausbleibens gleichwohl mit der Er-
örterung vorgegangen werden wird.

Merſeburg, den 7. Februar 1935.
Der Regierungspräſident.

Ver öffentlichtDie Zeichnungen und Erläuterungen liegen im
Zimmer 28 des Kreishauſes aus.

Merſeburg, den 12. Februar 1935.
Der Landrat.

Verwaltung des Standesamtsbezirks
Delitz a. B.

Der Herr Regierungspräſident in Merſeburg hat
durch Verfügung vom 30. Januar 1935 A. III.
61/5/7 den Lehrer Kurt Nitzſche in Neukirchen zum
Standesbeamten und den Sattlermeiſter Otto Gieſeler
in Benkendorf zum Standesbeamten- Stellvertreter
für den Standes amtsbezirk Delitz a. B. beſtellt.

Merſeburg, den 4. Februar 1935.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.
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Dankſagung.
Für die vielen Beweiſe herz
licher Teilnahme beim Hin
ſcheiden unſeres lieben Ent
ſchlafenen ſagen wir allen
unſeren tiefgefühlten Dank.

Jm Namen der Hinter
bliebenen

Frau Clara ſiegmund

Merſeburg, dem 18. Febr. 1935

kauft hei unseren Inserenten

Geſchirr
führer

ehrlich und zuverl.
und led. Mädchen
ſucht ſofort
Dörſtewitz Nr. 11

über Merſeburg.

Lauf
vurſche
n

Einfamilien
haus

Nähe Merſeburg zu
kaufen geſucht. An
gebote u. C. 2500
Geſch.

Krchlihe Nachrichten

Frau a Stein geb. Kuhle; Frau
Anna Schuchardt geb. Obirei.

Stadt oGetauſt: Hans und Ellen, Zwillings-
kinder des Wirtſchaftsgeh.
Getraut: Der Schloſſer Franz Karl
Vocke mit Frau Anna Jda geb. Erden-
käufer; der Muſiker Otto Pluta mit
Frau Emma geb. Kowalsky; der Kauf
mann Walter Finger mit Frau Elfriede

r r monltenburg
Getauft: Heinz, Sohn des Maſchinen

Tiſchlers Dibowsky; Hartmut, Sohn
des Buchhalters Warſtat; Sonja Luiſe,
Tochter des Arbeiters Heinrich. Ge-
traut: Der Tiſchler Hans Sachſe mit
Frau Frieda geb. Morich. Beerdigt:
Die Witwe Helene Küſter geb. Quer
furth; der Axbeiter Ernſt Keil; der

o IGetraut: Der Schloſſer W. Skora mit
7 Elſe geb. Schlecht. Beerdigt;

eniger.

wärters Burchardt; Klaus, Sohn des Lelpzi

Herr Huber lag zwei Wochen

lang im Bett

Aber jetzt iſt er wieder munter und
wohlauf. Das hat er nur dem Köſtritzer
Schwarzbier zu verdanken ſagt der
Arzt. Köſtritzer Schwarzbier kräftigt
den Geſamtorganismus, ſchafft neuen
Lebensmut und regelt die Verdanuung.
Eine Wohltat für den Kranken und
ein Genuß für den Geſunden! Schon
nach den erſten Flaſchen werden Sie
darauf ſchwörn! Vertrieb: C. Schmidt,
Am Nulandtplatz, Telef' 2369; B rnhard
Oeltzſchner, Obere Burgſtraße9, Lel, 2734.

Gewinnauszug
5. Klaſſe 44. PreufßiſchSüddeutſche

(270. Preuß.) Klaſſen Lotterie
Ohne Gewähr Nachdruck verboten

Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar je einer
auf die Loſe gleicher Nummer in den beiden

Abteilungen I und II

8. Ziehungstag 16. Februar 1935
In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne

über 150 M. gezogen
2 Gewinne zu 30000 M. 66837
4 Gewinne zu 10000 M. 273807 357742
4 Gewinne zu 5000 M. 314909 332604
8 Gewinne zu 3000 M. 68489 94411 187497

201245
20 Gewinne zu 2000 M. 1993 31854 95983 167361

198178 199067 264304 2841658 336295 356861
4 Gewinne zu 1000 M. 3919 6729 36996 74642

85644 92035 113303 115465 117994 169288 236107
241347 250011 271867 275272 278609 324590
329647 369300 369401 371434 382359

96 Gewinne zu 500 M.

6

261050 268185 270251 276454 276679
289688 296833 304080 329548 351541
360569 367661 385912 389314 393163

362 Gewinne zu 300 M. 9 65817
14645 15252

48371 650615 52467 55789 57141
59777 62932 63588 69359 73449
76546 79745 80433 81455 82239
87482 96993 99262 101964 103587
117434 119426 120159 120718 126322

370880

396771 391520

10397

5088 9144 9919 32860
38806 40939 44119 46955 51104 53544 806

82977 83493 87880
53

2655459
281967
360267
393358

58879 59703
73618 73889
82976 87071

105531 108537

395465

In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne
über 150 M. gezogen

4 Gewinne zu 5000 M. 31702 347638
6 Gewinne zu 3000 M. 75387 1365909 289122

22 Gewinne zu 2000 M. 14468 17125 2797
7815 79952 89329 95219 119510 341935

28 Gewinne zu 1000 M. 69129 140047 145017217504 219652 252925 331554 332434 343833

346442 354433 367718 385119
70 Gewinne zu 500 M.

64129 70159 90419 104998 119333
156259 1602655

192694 202150 213590 237456 269399
279853 292257 296186 297719 306967
ße8767 356373 356871 358544 359469

394093
18187 38204 44625 49240

138101
171963
270643
312178
363514

86 Gewinne zu 300 M. 16842 26524 28851 325372

33994
47924 61026 62455 63384

36600 37656 40138 45625 46642 47371
67519 691657 69248

70003 73519 77908 79034 83653 86288 86779
06 102799 1090461 92890 93780 95814 987 027

104024 104793 105392 10

20 Tagesprämien.

103354

Auf fede gezogene Nummer ſind zwei Prämien zu
1000 RM gefallen, und zwar je eine auf die S
gleicher Nummer in den beiden Abteilungen J und II:

3014 92115 104976 fo06573 122867 124044230124 304706 333526 7 216121

Neumarkt
Beerdigt:

huſen, 82 Jahre

Schüler Kurt Degenhardt.

Die Ehefrau des Tiſchler-
meiſters Hoepke Adelheid geb. Holt-

Einen Arbeiter bis
18 Jahre alt und
ein Mädchen, 15 b.
18 Jahre, zu allen
landwirtſchaftlich.
Arbeiten ſtellt ein

Knapendorf 12.

Haus
mädchen

f. alle vorkommen-
den Arbeiten, nicht
unter 21 Jahren,
zum 1. März geſ.
Hotel Kaiſerhof

Mühlhauſen Th.

Suche
f. meine Freundin,
die zuletzt 3 Jahre
den frauenl. Haus
halt ein. Studien-
Direktors zu ſeiner
vollſten Zufrieden-
heit geführt hat,
und d. ds. Heirat
freigeworden iſt,
ähnliche Stellung.
Anfg. d. 50, allein
ſtehend,geſund, von
freundlich. Weſen,
unbedingt zuverl.,
ſparſam und gute
Köchin, beſte Zeug-
niſſe. Angebote an
E. Regel, Ober-
ſchullehrern. im
Lyzeum.

Mokorrad
ſucht zu kaufen. W.
Thyzel, Probſtzella

Thür.

Mädchen
ehrlich und fleißig,
nicht unter 20 J.“
in Gaſtwirtſchaft
zum 1. März geſ.
Jena Lichtenhain,
Gaſthof, Mühlen-
ſtraße 14.

Lebensmittel
geſchäft

gute Lage, Weimar,
Hausſchlachtungen
pa. Exiſtenz, ver-
pachtet ſofort oder
ſpäter 3 5000 M.
erforderlich. Ang.
u. V 25821 Geſch.
Küchenbüfett
Küchenanrichte,

Kleiderſchrank ver
kauft umzugshal-
ber Kreuzſtr. 5, II.

Mädchen
anſtäudig, ſauber,
in allen Fächern
bewandert, ſucht
zum 1. 3 o. 15. 3.
Stellung. Weitere
Ang. T. 7043 Geſch.

u. Vortrag

Erfurt von

Eigenheim

„Die Förderung
des Eigenheimbaues“

am Mittwoch, dem 20. 2. 1935,

Tivoli-Gaſtſtätten, Merſeburg
Redner Direktor A. Schuſter-

Bauſparkaſſe Gemeinſchaft d.
reunde Wüſtenrot GGmbhH.,
udwigsburg (Würkt.)

bis 20 Uhr.

Wichtig für
Eigenheimäntereſſenten!

Eigenheim-Schau
mit Lichtbildern

der

Schau geöffnet 16
Vortrag 20,15

und zuverläſſig,
nicht unter 20 J.,
für Bäckerei und
Kolonialwaren b.
freier Koſt und
Logis geſucht. Be
werbungen mit
Referenzen, Licht
bild u. Gehalts-
forderung erbeten
R 4220 Geſch. 8

Alleinmädchen
das ſchon in beſſ.
Häuſern tät. war
und an ſelbſt. Ar-
beiten gew. iſt, f.
2Perſ.- Haushalt
zum 1. März geſ.
Gute Zeugn. Be
dingung. Zu mel-
den nachm. von
2 bis 5. FrauE. Reinſtein,
Naumburg a. S
KaiſerFriedrich

Platz 2. 8
Hausmädchen
ſolid, ſauber, gute
Empfehl., ſofort
geſucht. Zeugniſſe,
Lohnforderg. an
Konditorei, Café
Herbert Reichelt,
Deſſau, Zerbſter

Straße 72. 8
Alleinmädchen
ſolid und ſauber,

aus guten Häuſ.,
e ter 20 J
ſucht. 8

Kreuzvorwerk 3.

vom Lande, ſucht
tüchtige, häusliche
Frau zw. Heirat
welche auch mit
Acker Beſcheid w'
Akt. 30-85 J. Off.
D 2688 Geſchſt.

öchmiedemſtt. mänf

Uhr. Eintritt frei.
Verkäuferin Verkäuferin

ireundlich, ſaub. freundlich, ſaub.
und zuverläſſig,

nicht unter 20 J.,
für Bäckerei und
Kolonialwaren b.
freier Koſt und
Logis geſucht. Be
werbungen mit
Referenzen, Licht-
bild u. Gehalts-
forderung erbeten
R 4220 Geſch. 8

Mädchen
ordentl. u. ehrl.
f. ſofort od. 1. 3.
für Fleiſcherei-
haushalt geſu. t.
Otto Stein, Dom

nitz, Saalkr. S

Mädchen

f. Feld u. Stall
arbeit zum 1. 3.
geſucht.
Artur Schumann,

Wiedersdorf
bei Reußen. F

Mädchen
16--17 J., ehrlich
fleißig, für Ge
ſchäfts haushalt u.
kl. Garten geſucht.
Etwas Kochkennt
niſſe. Voller Fa
milienanſchl. An
gebote mit Lohn
anſprüchen unter
D 7679 Geſch. F

Anſtändiges
Mädchen

nicht unter 20 J.,
m. gut. Papieren,

Kochkenntniſſe
en vorhanden

ſein, weit Aus
bildung möglich,
per 1. 3. geſucht.

Halle a. S., 8
Kl. Brauhausſtr. 1.

Paul Nitz
Uhrmachermeiſter

Gotthardſtraße 3

Tel. 2319 Uhren u.
Goldwarenhandlung

Auswärkige
Theater

Dienstag, 19. 2.
Stadttheater Halle

Ultimo
20--22,30

Reues Theater
elpzig
Der
arme Heinrich
2023
773 Theater

20 22,30

Fräulein
Mitte 30 Jahre, et
was Vermögen ſ.
paſſenden Lebens-
kameraden in ge-
ſicherter Stellung
(Witwer mit Kind
angen.) anonym
zwecllos. Offerten
erbeten unter L. K.
poſtlagernd Ober-
weißbach, Thür. W.

Landwirt
u. Geſchäftsmann
39 J., mit 2 ſchul-
pflichtig. Töchtern
wünſcht Heirat in
Landwirtſchaft od.
Geſchäft. Größeres
Vermögen in bar
und Grundvermög.
vorhanden. Ang.
unter A 253 Geſch.

Landwirts-

I Steinhäger
z J S B S

175. Jal

Berli
Engliſch

Im
Außenm
liſchen

Antwor
vom 3.

Wie „M
Entwurf
England
letzte den

m L ELhLS,--OO.-,n“-:nçc:.c ichtspieihaus Sonne
Ab morgen, Dienstag Anfang 5.30 u. 8.10

bringen wir ein herrliches muſikaliſches Luſtſpiel
mit

Hans Söhnker, Lien Deyers
Adele Sandrock

„„Jch ſiug' mich in
Dein Herz hinein“

Ein Film mit Humor, ſprühenden Situationen,
prickelnder Muſik, viel Sonne frohen Herzen,
luſtigen Menſchen, umrahmt von der herrlichen

Rundfunk am Dienstag
Leipzig

Wellenlänge 382

Frohes Schallplattenkonzert mit
Bobbi Streib.

8.45: Leibesübung für die Fran.
6.05: Mitteilungen für den Bauern. 9.00: Sperrzeit.
6.15: Funkgymnaſtik. 10.00: Neueſte Nachrichten.
6.35: Morgenmuſik. 10.15: Auslandskunde: Sven Heding,
8.00: Funkgymnaſtik. Ein Lebensbild des ſchwediſchen8.20: Morgenmuſik auf Schallplatten.. Forſchers von Waldemar Baum-

9.00: Für die Frau. gart.10.00: Wetter und Wagſſerſtand, 10.45: Fröhlicher Kindergarten.
Wirtſchaftsnachrichten, Tages 11.15: Deutſcher Seewetterbericht,
programm. 11.30: Muſik am Vormittag.

10.1: Aus Dresden: Schulfunk: „Die
beiden Wanderer.“ Märchenſpiel
von Gertraude Knab.

10.45: Sendepauſe.
11.00: Werbenachrichten.
11.30: Nachrichten, Zeit und Wetter.
11.45: Für den Bauer.
12.00: Aus Frankfurt:

konzert.
13.00: Nachrichten, Zeit und Wetter

bericht.
13.10: Muſik auf volkstümlichen

Jnſtrumenten (Schallplatten).
14.00: Zeit, Nachrichten und Börſe.
14.20: Lieder der Sehnſucht. (Schall

platten).
14.50: Die ehrſamen Bürger

Schilda. Hans Bauer.
15. 10: Unfallverhütung bei der

Reichs
Dr. Adolf

Mittags

von

Deutſchen Reichsbahn.
bahnOberrat Prof.
Bloß.

15.30: Sendepauſe.
15.35: Wirtſchaftsnachrichten
16.00: Aus Hamburg: „Bunter

Nachmittag.“
17.20: Der Geograph Friedrich

Ratzel. Prof. Dr. Hans Rudolphi.
17.40: Wirtſchaftsnachrichten, Zeit

und Wetter.
17.50: Der Arbeiterdichter Bruno

Gluchowſki erzählt Bergwerksge-
ſchichten.

18.10: Bunte Muſik.
19.10: Der Zeitfunk ſendet: An der

Wiege des Weltrekords. Funk-
beſuch bei den Fahrern und Kon
ſtrukteure der DKW-Werke.

19.40: Hermann Lietz, der Gründer
der Thüringer Landesſchulheime.
Von Dr. Alfred Andreeſen,

20.00: Nachrichten.
20.10: Das macht Laune. Kabarett

auf Schallplatten mit Otto
Reutter.

20.40: Der Schwarzkünſtker. Luſt
ſpiel von Emil Gött.

22.00: Nachrichten und Sportfunk.
22.20: Aus Dresden Orcheſter

konzert.

Deutschlandsender
Wellenlänge 1571

8.00: Wetterbericht für die Land
wirtſchaft.

6.05: Tagesſpruch. Anſchl.: Choral.

11.40: Der Bauer ſpricht Der
Bauer hört Mehr Eier aber
wie? Paula Walendy und Kurt
Taut. Anſchl.: Wetterbericht für
die Landwirtſchaft.

12.00: Aus Frankfurt: Mittags
konzert.

12.55: Zeitzeichen der Deutſchen See
warte.

13.00: Glückwünſche.
13.10: Wettſtreit der Jnſtrumente.

(Schallplatten.)
13.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Allerlei von Zwei bis Dreit
14.55: Programmhinweiſe, Wetter

und Börſenberichte.
15.15: Was bietet die AutoAus

ſtellung für die Frau? Bruno
Gebhardt.

15.25: Frauen am Werk: Geſpräch
mit einer Berliner Kraftwagen-
führerin; Erika Schulemann.

15.40: Hier lügt die Geſchichte; Haus
Quasdorff.

16.00: Aus Königsberg: Unterhal
tungs- und Tanzmuſtk. Tanz-
kapelle Erich Börſchel.
In der Pauſe 17.00: Der Deutſch
landſender erinnert

17.30: Jugendſportſtunde. Hallen
training und Hallenſpiele. Ein
Gang durch die Uebungsſtätten
der HJ.

17.50: Holländiſche Gäſte muſizieren.
18.20: Sven Hedin, dem großen

Forſcher und Deutſchenfreund zur
70. Geburtstag; Prof. Dr. Ernſt
Tieſſen, Rektor an der Handels
hochſchule, Berlin.

18.40: Politiſche Zeitungsſchau des
Drahtloſen Dienſtes.

19.00: Und jetzt iſt Feierabend! Wir
ſchunkeln wir ſauſen! Tanz
rhythmen zwiſchen Poſtkutſche und

Auto, gezügelt und geſteuert von
Bruno Fritz.20.00: Kernſpruch. Anſchl.: Wetter
bericht für die Landwirtſchaft und
Kurznachrichten des Drahtloſen
Dienſtes.

20.10: Singende Jugend. Leitung
Wolfgang Stumme. z20.45: „Der Weinbauer.“ Ein Volks
ſtück von Honſton Stewart Cham-
berlain, für den Funk bearbeitet
von Rudolf Collmar.

22.00: Wetter, Tages und Sport
nachrichten.

22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
6.15: Funkgymnaſtik.

30: Guten Morgen. Keber Hörert
23.00: Wir bitten zum Tanz

goldene Sieben“ ſwielt

ſohn Stimme des beliebten Sängers Der frar
aus kleiner Land Hans Söhnker bin, hawirtſchaft, 1,70 gr., In weiteren Rollen.: John Sſucht in frauenloſ. Harald Paulsen, Fritz Odemar Gülstorff 2
Haushalt Lebens- von Schlettow Meinungt ha hgefäbrrin. MWögt, Kulturfilm: Vom Wildentenvoll. I England

Bildoff. u. A 252 e Der diGeſch. 7 9 7 2 2Veißbrot Fräulein Seiler-, Friſeuſe ningpoſt
2 137. Jahre, allein PNjj erſte Kraft, flinkin in einerh ck ſtehend, mit eigen. Bürsten und haltbarer Ondu- einer eng

älker Heim und Land.! I(eFWaren- lation, Waſſer Die d
Die deuſucht für ſof. einen grundſtck., ſucht Be wellen, Dauerwell, urückhaälteren, tücht., ſelb kanntſchaft zwecks geschäft ſolid, für 1. März re it

bäcker, eventl. mit gebote u. T 7037 Leipzig, 50 Jahre ſtadt geſ. Gutes wollten
Führerſchein, aber Geſch. beſtehend, 25 Jahre Gehalt ſelbſtändige zu vera
nicht Beding. Nur in meinem Veſitz, Dauerſtellung Off. wenn dbeſte Kräfte wollen Eckendorfer krankheitsh. zu ver mit Gehalisford. ſein we
ſich melden mit Runkelſamen, erſte kaufen. Erforderl. an Hugo Michel, führen
Zeugnisabſchr. an Abſaat (rotu. gelb)2 2500 M. Bill. Schlotheim Thür. unmitte
Konditorei und per Zentner 60 M. Miete m. anſchließ. A hmeBäckerei verkauft Knauer, ſchön. frei. Wohng. nze gen nahme a

Paul Conrad, Wiegendorf. (Offerten erb. unt. h b früher oEbeleben '(Thür.).! Apolda-Land. C 1401 Geſch. ben Erfolg Miniſter
Miniſter
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